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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 


e indfer, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 
Bhesbor ere r . Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 


in Bromberg E. 5. 


Mittler ' ſche Buchhandlung; in Berlin, 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, B 


chrimm bei 


Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Tonis Streiſand und Herrn 2 Kempn 
aaſenſtein K Bogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf n: 
ern und Stuttgart: Sachſe K Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: G. T. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandkung. 


er; 
oſſe; in Berlin: A. Rete 


ö i Denutſchland. 
Berlin, 25. Febr. Die 1867 auf der in Paris ab- 
ehaltenen internationalen Konferenz der Vereine zur Pflege im 
Seide verwundeter und erkrankter Krieger pr. 1868 für Berlin 
beſtimmte gleiche Konferenz, welche mittlerweile ſchon eine Ver⸗ 
tagung auf das Frühjahr d. J. erfahren hat, wird dem Verneh⸗ 
men nach wahrſcheinlich nicht, wie die früheren Angaben beſag⸗ 
ten, bereits Ausgang März, ſondern erſt im April zuſammen⸗ 
treten. Es iſt von dem mit der Vorbereitung dieſer Verſamm⸗ 
lung beauftragten preußiſchen Zentralverein dazu der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß jedes Zentral» Komite eine Ueberſicht 
des jetzigen Standes der Vereinsbeſtrebungen und der durch 
dieſelben in den betreffenden Ländern erzielten Reſultate beibrin⸗ 
en mochte, jo daß die Konferenz alſo durch dieſe verſchiedenen 
ittheilungen ein Geſammtbild von Demjenigen erhalten würde, 

was bis jetzt in Europa und in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas für die Löſung der gemeinſamen Aufgabe geſchehen iſt 
und vorausſichtlich weiter geſchehen wird. Außerdem aber ſoll 
nach dem betreffenden Zirkular des preußiſchen Zentralvereins die 
Thätigkeit der genannten Vereine im Frieden einen der Haupt⸗ 
gegenſtände der Verhandlungen auf dem bevorſtehenden Kongreß 
bilden. Jedenfalls darf die gewünſchte Ueberſicht des Fort⸗ 
ſchreitens und der Entwickelung dieſer großartigen Vereins⸗ 
hätigkeit in all den durch die Genfer Konvention vom 
22. Auguſt 1864 verbundenen Staaten und Ländern mit 
Ben Intereſſe entgegengeſehen werden; denn ohne Zwei⸗ 
fel handelt es ſich hierbei um einen Fortſchritt in der Hu ⸗ 
manität, auf welchen unſere Zeit mit Recht cl ſein darf. 
Soweit übrigens das vorhandene Material bereits einen Einblick 
geſtattet, darf das Fortſchreiten dieſer Beſtrebungen . Ar 
fir Deutſchland als ein im Allgemeinen Befriedigendes erkannt 
werden. Das Zusammenwirken der norddeutschen Vereine dieſer 
und Anſchluß an den preußiſchen Zentralverein befan⸗ 

weit vorgeſchritten, und 


E! U 


einem geeigneten Jae in günſtige Ausſicht geſtellt. 
Eben ſo dürfen die Vereinsbildungen in Preußen ſelbſt minde⸗ 
ſtens als ein günftiger Anfang betrachtet werden. Zum Weite⸗ 
ſten vorgeſchritten befand ſich hierin die Provinz Sachſen, in 
welcher dem Provinzialverein ſich bereits 53 Kreise und Lokal⸗ 
vereine beigeordnet hatten. Die Grund- Idee dieſer Vereinsbildun⸗ 
gu zielt bekanntlich darauf ab, die freiwillige Hülfsleiſtung für die 
ranken⸗ und Verwundetenpflege im Kriege bereits im Frieden 
durch eine gemeinſame Organisation jo weit vorzubereiten und zu 
ordnen, daß dieſelbe ſich mit jedem gegebenen Moment den 
ſtaatlichen Einrichtungen für dieſen Zweck wirkſam und werkthä⸗ 
lig anſchließen und einfügen kann. Den Anlaß dazu haben die 
Erfahrungen der letzten Kriege Mandel in welchen gerade für 
die erwähnte Hilfsleiſtung der Mangel einer 3 Or⸗ 
aniſation jo vielfach nachtheilig und ſtörend für die volle Ent⸗ 
feltun der Wirkſamkeit dieſer freiwilligen Hilfe hervorgetreten 
iſt. as Endziel dieſer in allen durch die Genfer⸗Konvention 
verbundenen Staaten gleichzeitig in die Hand genommenen Thä⸗ 
tigkeit endlich verfolgt die Aufgabe für den gedachten Zweck, eine 
Solidarität der Intereſſen, wie eine wenigſtens annähernde Ueber⸗ 
einſtimmung des Handelns in allen zivilifirten Ländern herbei⸗ 
uführen. Als eine der Hauptſchwierigkeiten für die volle Ent⸗ 
Klug dieſes Vereinslebens muß nun allerdings erkannt werden, 
der Organiſation dieſer Vereine ſchon für den Frieden gewiſſe 
unmittelbare greifbare Zwecke zu unterbreiten, um dadurch einer 
etwaigen Erſchlaffung in den gemeinſamen Beſtrebungen entge⸗ 
genzuwirken, und es begreift ſich daraus von ſelbſt, von welch 
großer Bedeutung für die hier geſtellten Aufgaben gerade die 
nächſte für Berlin angeſetzte Konferenz erachtet werden muß. — 
Ueber die ſeit dem Regierungsantritt des Fürſten Karl in Ru⸗ 
mänien ins Werk geſetzte Militärreform, welche bekanntlich von 
preußiſchen Offizieren geleitet worden iſt, werden aus zuverläſſiger 
Quelle folgende nähere Angaben berichtet. Ein Hauptaugen⸗ 
merk iſt bei dieſem Reformwerk zunächſt auf die Reorganiſation der 
techniſchen Waffen gerichtet Den und wird namentlich die ru⸗ 
mäniſche Artillerie als in dieſer Umbildung beſonders weit vor⸗ 
geſchritten bezeichnet. Die Batterien derſelben befinden ſich jetzt 
durchgehends mit den preußiſchen Hinterladungs 4 und 6⸗Pfün⸗ 
dern ausgerüſtet, und iſt auch der Dienſtbetrieb bei dieſer Waffe 
beinahe ausſchließlich nach dem preußiſchen Vorbilde geregelt wor⸗ 
den. Die Raſchheit und Präziſion der Bewegungen dieſer Batte⸗ 
rien, wie die Sicherheit ihres Feuers ſollen kaum noch etwas zu 
wünſchen übrig laſſen. Für die wiſſenſchaftliche nn der 
Artillerieoffiziere hat zugleich die Zentral-Artilleriefhule in Buka⸗ 
teft eine neue Organiſation erfahren. Die Infanterie iſt um 
ein Regiment vermehrt worden und befindet ſich gleicherweiſe 
durchgehen ds mit dem preußiſchen Zündnadelgewehr ausgerüſtet. 
Für die Miliz endlich iſt die Umbildung in eine ebenfalls den 

0 Neuziſchen Landwehreinrichtungen nachgebildete Landwehr ins 
Auge gefaßt worden und haben für dieſelbe im letztverfloſſenen 
erbſt in allen Gemeinden des Landes unter der Leitung von 
inienoffizieren Uebungen ſtattgefunden, bei welchen namentlich 
auf das Schießen nach der Scheibe ein beſonderer Nachdruck ge⸗ 
egt worden iſt. Der große Fortſchritt Rumäniens in feinem 


Wehrweſen wird übrigens ſelbſt von den Gegnern dieſes Reform⸗ 
werks zugeſtanden, und jedenfalls muß gegenwärtig bereits die⸗ 
ſer junge Staat unter den Zuzeränetätsſtaaten der Pforte als 
weitaus der kräftigſte erkannt werden. Die Beſorgniß, mit wel⸗ 
cher dieſer raſche militäriſche Aufſchwung ſowohl von der Pforte, 
wie in einem beinahe noch höheren Grade von Oeſtreich betrach⸗ 
tet wird, kann bei einer ſo bedeutenden, in kaum zwei Jahren 
bewirkten Umgeſtaltung allerdings kaum Wunder nehmen. 


— Der neueſte „St.⸗ Anz.“ enthält einen kgl. Erlaß vom 
22. d., betreffend eine ferner aufzunehmende Staatsanleihe 
von 5,000,000 Thalern für den außerordentlichen Geldbedarf 
der Militär- und Marineverwaltung. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet, daß am Mittwoch eine mate⸗ 
rielle Verſtändigung im Finanz⸗Miniſterium mit der Frank⸗ 
furter Auseinanderſetzungs⸗Deputation auf Höhe von 3,000,000 
herbeigeführt worden. Die Unterzeichnung des Rezeſſes ſoll er⸗ 
folgen, ſobald die Redaktion deſſelben beendet ſein wird. 

— Am Montag früh iſt eine Deputation aus Köln hier 
eingetroffen, beſtehend aus den Herren Blanchard, Moll (aus 
Mülheim) und Kohlſtadt, um eine Verſtändigung in der 
Feſtungsrayons⸗Angelegenheit zu erzielen. Die Herren 
haben ſich mit den beiden Abgeordneten für Köln v. Forckenbeck 
und Pauli in Verbindung geſetzt, um zunächſt mit dem Kriegs⸗ 
miniſter zu verhandeln. 

— Am Montag fand eine etwa von 1000 Perſonen be⸗ 
ſuchte Verſammlung der Fortſchrittspartei in Arnim's 
Saale ſtatt, worin über die verfloſſene Landtagsſeſſion Bericht 
erſtattet wurde. Wir entnehmen darüber der „Volkszeitung“ Fol⸗ 

endes: ’ 

x Dr. Löwe - Kalbe eröffnete die Verſammlung mit einer langen Rede, 
worin beſonders folgende Stelle von Intereſſe ift: „Johannes Schulze war 
es, dem als Direktor des Unterrichtsweſens unter dem Miniſter Altenſtein 
unfere Gymnaſten und Univerfitäten unendlich viel zu verdanken haben. 
Dieſer Mann hat den Geiſt der freien Wiſſenſchaft gepflegt, unbeirrt mitten 
in der Hetze der Demagogenriecherei; er hat die ſchwarzen Bücher in aller 
Stille bejeitigt und die Anftellung n gen 

ſirung Beftrebungen auf dem Gebiete des 
ch nur eine hervorheben, die leider nicht zum Ziele geführt hat. 
Niemand war tiefer durchdrungen, als die Manner der Freiheitskriege, von 
der Nothwendigkeit der Einheit zwiſchen Armee und Volk. Sie wußten 
wohl, daß die Freiheit nicht gedeihen konnte, wenn ein feindlicher Gegenſatz 
zwiſchen dieſen beſtand. Deshalb hielt es auch Johannes Schulze für eine der 
wichtigſten Aufgaben, durch die Bildungsanſtalten dafür zu ſorgen, daß kein 
Kaſtengeiſt in der Armee ſich entwickele, deshalb war er gegen die bloße Facher⸗ 
ziehung und ſuchte dahin zu wirken, daß die Offiziere auf denſelben höheren 
Schulen vorgebildet würden, wie alle andere Berufsklaſſen. Er machte deshalb 
den Vorſchlag, die Kadettenhäuſer aufzuheben, und den Aſpiranten, welche ge⸗ 
ſetzlichen Anſpruch auf die Aufnahme in denſelben haben, Stipendien zu ge⸗ 
währen. Der Vorſchlag war auch bereits zu einem Geſetzentwurf ausgearbeitet 
vom Miniſterium akzeptirt, als die Julirevolution kam und mit ihr eine 
verſtärkte Reaktion in Preußen. Dieſe befeitigte dann dieſen Vorſchlag. — 
Wären die Kadettenhäuſer 1829 aufgehoben und die Offiziere auf den all⸗ 
gemeinen Bildungsanftalten vorgebildet und fo der Gegenſatz zwiſchen Armee 
und Volt befeitigt worden, welche andere Entwickelung hätte unſer Volk 
wohl genommen? (Zuftimmung.) Wenn dieſer Mann nichts weiter gethan 
dätie, als den ernſten Verſuch, dieſen Gedanken in jener Zeit auszuſprechen, 
er würde ſich den Anſpruch auf unſern Dank, auf den Dank der geſamm⸗ 
ten Nation erworben haben, den er in fo reichem Maße für feine Geſammt⸗ 
leiſtungen verdient.“ (Lebhafter Beifall.) 5 

Nach Löwe ſprach dann noch Dr. Eberty, Windhorſt (Lü⸗ 
dinghauſen), Dr. Virchow, Laßwitz, Schulze (Delitzſch), Dr. Koſch 
u. A. Schließlich wurde die Reſolution angenommen: Die heut 
verſammelten Mitglieder des Wahlvereins der Fortſchrittspartei 
erklären: „Nach Anhörung mehrerer Abgeordneten der deutſchen 
Fortſchrittspartei erklären wir uns in vollſter Uebereinſtimmung 
mit den Beſtrebungen und der Thätigkeit der Fraktion der Fort⸗ 
ſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe und votiren dieſen Kämpfern 
für Recht und Freiheit des Volkes unſere vollſte Anerkennung.“ 

— Dem Vernehmen nach hat die oſtpreußiſche Landſchaft 
beſchloſſen, eine Darlehnskaſſe einſtweilen im Betrage von 
300,000 Thlr. zu begründen. Möͤchten doch andere Landſchaften 
bald dieſem Beiſpiele nachfolgen. Es iſt ja für die Landſchaften 
nichts unbedenklicher, als ihren Verbundenen bis auf Höhe ihres 
Amortiſationsbetrages einen beweglichen Kredit zu gewähren. 

— Bekanntlich ſchwebt zwiſchen dem Kurfürſten von 
Heſſen und dem preußiſchen Fiskus ein Prozeß. Die preu⸗ 
ßiſche Verwaltung des Fideikommißfonds, bezüglich deſſen Ein⸗ 
künfte dem Kurfürſten laut des Stettiner Vertrages eine Bes 
zugs berechtigung zuſteht, hatte einige zu jener Vermögensmaſſe 
gehörigen Pferde zum öffentlichen Ver auf ausgeſchrieben. Hier 
gegen erwirkte der Kurfürſt ein Inhibitorium. Daſſelbe wurde 
von dem Untergerichte beſtätigt, von dem Obergerichte in Kaſſel 
dagegen aufgehoben. Gegen letzteres Urtheil hakte der Kurfürſt 
Revision ergriffen und dieſelbe bei dem Ober⸗Appellationsgerichte 
dahier, dem oberſten Gerichtshofe für die neuen Provinzen ge⸗ 
rechtfertigt. So lag die Sache, als das Geſetz über Beſchlag⸗ 
nahme des kurfürſtlichen Fonds publizirt wurde. Als Sachwal⸗ 
ter des Kurfürſten fungirt der hieſige Oberappellationsgerichts⸗ 
anwalt Fenner. Ueber dieſe Angelegenheit berichtet nun wei⸗ 
ter ein, wie es ſcheint, gut unterrichteter Berliner Berichter⸗ 
ſtatter des „Hamb. Korreſp“: 

Alsbald nach Publikation des Geſetzes erließ der Finanzminiſter ein 
Schreiben an Herrn Fenner, durch welches er, der Binanzminifter, da er nun⸗ 
une an die Stelle des Kurfürften getreten ſei, die von dem Letzteren er⸗ 
theilte Vollmacht kündigte. Dieſelbe Nachricht richtete der Finanzminiſter 
an das Gericht. Das Letztere erklärte nunmehr auf Grund jenes Geſetzes 


ach 

C. Zu 
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t, lediglich nach jet 


und dleſer Kündigung den Prozeß für erledigt. Hiergegen remonſtrirt der 
Anwalt des Kurfürſten, da der Kurfürſt durchaus nicht entmündigt oder 
unter Vormundſchaft geftellt ſei, fo könne auch nicht eine dritte Perſon die 
von ihm ausgeſtellte Vollmacht kündigen; die Eingabe des Finanzminiſters 
könne höchſtens als eine Intervention betrachtet und über dieſe müßte ver⸗ 
gandelt und erkannt werden; er verlange daher Fortſezung des Prozeſſes. 
In dem Prozeß wurde Seitens des Vertreters des preußiſchen Fiskus u. A. 
auch die von dem Kurfürſten ausgeſtellte Vollmacht bemängelt, weil dieſelbe 
von ihm mit: „Wir, von Gottes Gnaden Kurfürft ac.” gezeichnet, und der 
Kläger zur Führung folder Titulaturen nicht mehr berechtigt ſei. Die Ge⸗ 
richte ließen ſich jedoch auf eine Entſcheidung über die Berechtigung zur 
Führung folder Titel nicht ein, ſondern erklärten die Vollmacht für ausrei- 
chend h 1 er Zweifel obwalte, daß fie von der prozeßfuhrenden Partei 
ausgeſte ei. 2 

— Vor einiger Zeit wurde ein beurlaubter preußiſcher Of⸗ 
fizier, Major v. Verſen, am Bord einer franzöſiſchen Dampfers 
verhaftet, als er braſilianiſchen Boden betreten wollte. Als 
Grund der Verhaftung wurde damals angegeben, die braſilia⸗ 
niſche Regierung habe ſichere Kunde davon, Hr. v. Verſen ſei 
von Lopez als Generalſtabs⸗Chef ſeines Heeres durch den pa⸗ 
raguitiſchen Miniſterreſidenten in Deutſchland, Oberſten Baron 
Alfred du Graty, nach Paraguay berufen worden. Es gelang 
den Vorſtellungen des damaligen preußiſchen Vizekonſuls, Herrn 
v. Verſen aus ſeiner Haft zu befreien, welcher nun eine Reiſe 
nach dem Innern antrat, angeblich in der Abſicht, über die Kor⸗ 
dilleren nach Chile zu gehen. Etwas ſpäter vernahm man, Herr 
v. Verſen befände ſich in ſtrenger Haft von Lopez. In dem auf⸗ 
gefundenen paraguitiſchen Archive entdeckte man auch eine Des 
peſche des 4 Geſchäftsträgers in den Laplataſtaaten, in 


der von Lopez die Freigebung des Herrn v. Verſen verlangt 


wurde. Dieſe iſt jedoch verweigert worden, und ſo hat Herr 
v. Verſen bis jetzt als Gefangener bei Lopez bleiben müſſen und 
erſt bei der eiligen Räumung des Hauptquartiers von Villete iſt 
er, wie die „Deutſche Zeitung am Laplata“ berichtet, von dem 
Sieger als zurückgelaſſen aufgefunden und wieder frei geworden. 
Wie er aber in das Hauptquartier von Lopez trotz ſeiner ſehr 
weit ab liegenden Reiſeroute gekommen, das iſt eine bis jetzt 


nicht beantwortete Frage. 


lückliche Erledigung der griechiſch⸗tür⸗ 


n * Die 8 
kiſchen Streitfrage bietet der heutigen „Prov. Korr.“ Gele⸗ 


genheit, auf die Vermittlerrolle zurückzukommen, welche Preußen 
bei dieſer Gelegenheit mit ſo glücklichem Erfolge übernommen 
hatte. Das offiziöſe Blatt ſchreibt: 

„Die preußiſche Regierung, welche bei der griechiſch-türkiſchen Streit⸗ 
frage, wie bei den Angelegenheiten des Orients überhaupt nicht unmittelbar 
betheiligt iſt, hat an der Löſung derſelben vornehmlich wegen der Bezie⸗ 
hungen zu den allgemeinen europaͤiſchen Verhältniſſen ein lebhafteres Inter⸗ 
eſſe genommen; es darf derſelben zur Genugthuung gereichen, daß es ihr 
dergönnt war, mit die erſte Anregung zur Vermittelung der Mächte in dem 
drohenden Zwieſpalt zu geben, und daß ihre Bemühungen in dieſer Richtung 
ſeitens ſämmtlicher n bay ro und Würdigung gefunden haben.“ 

Breslau, 23. Febr. Die hieſigen Zeitungen veröffentli⸗ 

chen einen Aufruf zu Sammlungen für ein Feſtge⸗ 
ſchenk, welches dem Papſt e bei der Feier ſeines 50 jährigen 
en (am 10. April) überreicht werden ſoll. Es 
eißt darin: 
„Je dornenvoller die Wege des Pontifikates waren, die Er in uner⸗ 
ſchütterlichem Gottvertrauen durchwandelt hat, je zahlreicher und ſtürmiſcher 
die Angriffe auf die Kirche und das Kirchengut, die Er in unbeugſamer 
Standhaftigkeit bekämpft hat, um ſo tiefer fühlt bei der bevorſtehenden Feier 
der Katholik das Bedürfniß ſeiner Feſtesfreude, ſeiner Dankbarkeit, ſeiner 
n für den heiligen Vater durch ein äußeres Zeichen Ausdruck 
zu geben.“ 

An der Spitze der Unterzeichner des Aufrufes ſtehen der 
Herzog v. Ratibor und der Fürſt v. Hatzfeld, denen ſich 
eine lange Reihe von Mitgliedern des katholiſchen Adels Schle⸗ 
ſiens und anderen ſchleſiſchen Katholiken anſchließt. 

Königsberg i. P., 25. Februar. (Cel.) Heute Vor 
mittags fanden ſich große Arbeitermaſſen vor dem Magiſtrats⸗ 
gebäude ein, um Arbeit und Steuererlaß zu verlangen. Die 
Arbeiter beobachteten eine gemeſſene Haltung und gingen auf 
Zureden der Bürger und Polizeibeamten wieder auseinander. 
Ein Militärkommando war requfrirt, es kam jedoch nicht zum 
Einſchreiten. 

Schwerin, 22. Febr. Wie dem „H. C.“ mitgetheilt wird, 
ſoll gegen den Landrath Joſias v. Plüskow wegen ſeines be⸗ 
kannten Artikels gegen den Norddeutſchen Bund ac, gerichtlich 
vorgegangen werden. 

Leipzig, 22. Februar. Der feitherige Reichstagsabgeord⸗ 
nete Schreck hat, wie es ſcheint, zugleich im Einveiſtändniß und 
Auftrag der beiden anderen Abgeordneten, welche mit ihm ihr 
Mandat niedergelegt haben, Schaffrath und Mammen, eine Er⸗ 
klärung veröffentlicht, worin er ſagt, daß er der von verſchie⸗ 
denen Seiten an ihn gerichteten Aufforderung zur Mittheilung 
der Gründe, welche ihn zur Niederlegung des Mandates bewo⸗ 
wogen haben, nur theilweiſe entſprechen könne. Nachdem er kon⸗ 
ſtatirt, wie ſchwer ihm die „rückhaltslos“ gethane Anerkennung 
der Norddeutſchen Bundesverfaſſung geworden, fährt er fort: 

An dieſe Anerkennung haben wir die Hoffnung geknüpft, es werde be⸗ 
dufs einiger Schadloshaltung gegenüber den enormen Geldopfern, welche 
die Militärorganiſation des Norddeutſchen Bundes dem Volke auferlegt, un⸗ 
verweilt, auch von oben her, der Ausbau und die Verbeſſerung der Ver⸗ 
faſſung im Intereſſe des Volkes und feiner Rechte angebahnt wer- 
den. In dieſer Hoffnung haben wir uns getäuſcht. Der gewiß 
hohe Werth der Macht und Vertretung des Norddeutſchen Bundes nach 


außen läßt nach unſerer Ueberzeugung, viele zu weit gehen in dem Ueber- 


ſehen der Thatſache, daß ſeit Errichtung der Verfaſſung des Bundes für 
Freiheit und Recht des Volkes, gegenüber den an der Spitze ſtehenden Ge⸗ 


walten, äußerft wenig geſchehen, wohl aber eine ganz andere Vergrößerung 
der Militärmacht der Nachbarſtaaten herbeigeführt worden iſt, deren nahe 
liegende Folgen ich gern unerwähnt laſſen will. Neben der vorgedachten 
Enttäuſchung haben wir aber auch die Ueberzeugung gewonnen, daß die Zeit noch 
fern liegt, in welcher eine weſentliche Aenderung jenes Zuſtandes erhofft 
werden kann, ſo wie, daß bei ſolcher Lage der Verhaltniſſe, die Thätigkeit 
im Reichstage für mich und meine politiſchen Freunde aus Sachſen eine 
ziemlich erfolgloſe ſein muß. 

Der Geiſt, welcher dieſe Erklärung durchweht, bemerkt die 
„Magdeb. Ztg.“ ganz richtig, iſt gewiß in vieler Beziehung 
ein ganz ehrenwerther, charakteriſirt aber aufs neue die kurz⸗ 
ſichtige Ungeduld der Politik unſerer ſächſiſchen Demokratie. 
Weil 18 Monate nach der Gründung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des der muſtergültige Freiheitsſtaat nicht hergeſtellt iſt und auch 
innerhalb der nächſten 14 Tage noch nicht zu erwarten ſteht, 
wird die Flinte in's Korn A 05 und der Raiſonnirwinkel 
aufgeſucht. Wenn es alle Vertreter des Volkes ſo machen woll⸗ 
ten, freilich da dürften deſſen Rechte auf Gehör bis an's Ende 
der Welt zu warten haben. 

e 

Wien, 23. Februar. Die „Preſſe“ vernimmt, daß jedes 
in der letzten Pariſer Konferenz vertreten geweſene Kabinet eine 
ſich über die Thätigkeit und den Erfolg der Konferenz ausſpre⸗ 
chende Btefulärbenerhe erlaſſen werde, was, nach dem genannten 
Blatte, zu bezwecken ſcheine, dem Gedanken eine praktiſche Grund⸗ 
lage zu geben, auch ſpäterhin etwa auftauchende Differenzen durch 
gemeinſame Berathung zu ſchlichten. — Das Abgeordnetenhaus 
hat in ſeiner heutigen Sitzung den deutſch⸗öſterreichiſchen Tele⸗ 
graphenvertrag genehmigt. — Der Verfaſſungsausſchuß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes berieth am 20. d. den Antrag des galiziſchen 
Landtages behufs Abänderung einiger Beſtimmungen der Staats⸗ 
grundgeſetze und beſchloß, den Gegenſtand dem beſtehenden, durch 
zwei Mitglieder zu verſtärkenden Subkomitee zur Vorberathung 
zuzuweiſen. — Das Miniſterium des Innern hat im Rekurs⸗ 


weg entſchieden, daß, nach Maßgabe des Handels- und Zollver⸗ 


trages vom 26. Mai 1868, ſowohl für die Angehörigen des 
Norddeutſchen Bundes als der dieſem Bunde nicht einverleibten 
Gebiete des deutſchen Zollvereins, eine beſondere Bewilligung zu 
irgend einem nach dem Gewerbegeſetz zu beurtheilenden Betriebe 
nicht erforderlich ſei, ſondern daß die betreffenden Ausländer in 
dieſer Beiziehung den Inländern vollſtändig gleichgeſtellt erſchienen. 
) Wien, 24. Febr. Die Rathloſigkeit in unſerer Regie⸗ 
rung iſt wahrhaft beiſpiellos und in Folge deſſen macht denn 
auch im Parlamente die Zerſetzung der Parteien ſo rieſige Fort⸗ 
ſchritte, daß der Sturz, oder doch eine ernſte Kriſis des gegen⸗ 
wärtigen Regimes kaum mehr lange auf ſich warten laſſen wird. 
Noch keine vierzehn Tage ſind es her, daß von oben her die 
Agitation für die Einführung direkter Reichsrathswahlen auf 
jede Weiſe gefördert ward, weil das Miniſterium hoffte, durch 
dieſes Zugeſtändniß an die Liberalen deren Zuſtimmung für eine 
wenigſtens theilweiſe Berückſichtigung der Lemberger Landtags⸗ 
reſolution zu gewinnen. Autonomere Stellung Galiziens und 
ſchroffere Zentraliſirung der übrigen Erblande — war damals 
das Stichwort. Heute dagegen iſt das Konſeil entſchloſſen, die 
Einführung direkter Wahlen ſo wie die Vermehrung der Abge⸗ 
ordnetenzahl fallen zu laſſen — und die Verhandlung über die 
Lemberger Reſolution bis über den Seſſionsſchluß delle zu 
verſchleppen. In Folge deſſen ſind die echten Deutſchliberalen 
über die Regierung bald ebenſo empört, wie die Polen und Fö⸗ 
Aus der Berliner Geſellſchaft vor 47 Jahren. 
Jugenderinnerungen von Johanna 9. in Breslau. 
Es war im Jahre 1822, als wir, mit Empfehlungsbriefen 
verſehen, unſere Reiſe nach Berlin antraten. Ich ſchweige über 
den mächtigen Eindruck, den die Reſidenz mit ihren Paläſten, 
Muſeen, Monumenten, großen Plätzen und Iururiöfen Schau⸗ 
fenſtern erregte, das Alles ift ſchon viel ſchöner und beſſer ge⸗ 
ſchildert worden, ſelbſt die Linden und der weltbekannte Thier⸗ 
garten, in denen auch die Damen höchſter Ariſtokratie, reich ge⸗ 
kleidete Jockeys hinterher, luſtwandelten, imponirten mir; ver⸗ 
gleiche ich ner Breslauer Promenade jetzt mit ihrem reizenden 
Belpedere, exotiſchen Pflanzen, Statuen, Bosquets, Waſſer mit 
ſeinen gefiederten Bewohnern, dann verſchwinden nothwendig jene 


ewig monotonen Gänge und Anlagen, die wahrhaft „auf Sand“ 


gebaut ſind, und deren Hauptreiz in dem Rendezvous und der 
Schauſtellung glänzender Toiletten der ſchönen Welt in allen 
Abſtufungen beſteht. a 

Aber durch keine ſpäteren Eindrücke geſchwächt, ſind mir die 
Erinnerungen an ausgezeichnete, Perſonen geblieben, mit denen 
ich zuſammentraf. 5 

Unſer erſter Beſuch galt dem Profeſſor Bödh; er ſelbſt öff⸗ 
nete die Thüre, prallte aber in Schlafrock und Pantoffel entſetzt 
zurück. Selten wohl mochten Damen dies Heiligthum betreten 
haben. Zwiſchen Thür und Angel durchflog er das Schreiben 
und machte ſofort das artige Anerbieten, uns des andern Mor⸗ 
gens in die Bibliothek zu führen. Der gelehrte Herr, noch bis 
vor wenig Monaten Neſtor der Berliner Univerſität, erſchien 
denn auch pünktlich, uns durch 6 oder 7 Säle führend, wo in 
rieſenhaften Dimenſionen die bedeutendſten Werke der größten 
Schriftſteller aller Jahrhunderte in größtem und kleinſtem For⸗ 
mat, Druck und Einband, Bibeln in allen Sprachen und den 
prachtvollſten, ſeltſamſten Einbänden, wunderſchöne Gebetbücher 
mit entzückender Malerei, wie ſie nur Kloſtermönche einſt ſo 
kunſtvoll und zierlich auszuführen verſtanden, aufgeſpeichert wa⸗ 
ren. Vergilbte Manuffripte, für mich eine terra incognita, er⸗ 
ſchöpften denn doch Kraft und Geduld. 

Voll des tiefſten Dankes für die belehrenden Erläuterungen 
des verehrten Mannes, ſchieden wir mit warmem Händedruck. 

Der nächſte Beſuch galt dem Konſul Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. Nachdem uns der Diener gemeldet und in ein 
mit edler Einfachheit ausgeſtattetes Zimmer geführt, trat aus 
der entgegengeſetzten Thüre eine ſo imponirende Erſcheinung, 
mit ſo edler, vornehmer Haltung, ſo fein geſchnittenen Zügen, 
daß ich glaubte, ſo müſſe ein König ausſehen, Herr Mendelsſohn, 
Vater des ſpäter ſo berühmt gewordenen Komponiſten Felix 
M. Mit einigen verbindlichen Worten wurden wir ſeiner Gat⸗ 
tin, einer ſchlanken, großen, nicht mehr jungen Dame mit tief 
ernſten Augen und ſtrengem Geſichtsausdruck, die uns kalt und 
gemeſſen empfing, vorgeſtellt. Sie wollte vermuthlich erft das 
Terrain rekognosziren, ehe ſie uns ihrer Unterhaltung würdigte. 


deraliſten. Die entfeſſelte Agitation für direkte Parlaments⸗ 
wahlen dauert in allen deutſchen Kronländern fort und wird 
Dimenſionen annehmen, die noch weit über jene des Konkor⸗ 
datsſturmes hinausgehen, — ſchon laufen bis aus Troppau 
Adreſſen mit Tauſenden von Unterſchriften ein. Andererſeits 
dringen die Polen in Giskra, ihnen endlich reinen Wein einzu⸗ 
ſchenken, und fangen an, der Regierung die Zähne zu zeigen. 
So beſtand geſtern die Majorität, welche gegen den Willen der 
Miniſter an die Beantwortung der Toman'ſchen Interpellation 
eine Debatte zu knüpfen geſtattete, aus den Föderaliſten und 
übrigen Mitgliedern der Rechten im Vereine mit den 27 Köpfen 
der äußerſten Linken unter dem Autonomiſten Pechbauer — ge⸗ 
gen das deutſch⸗liberale Zentrum, das ſonſt mit der Fraktion 
Pechbauer zuſammen die miniſterielle Mehrheit ausmacht. Dieſe 
Verſchiebung der Parteien iſt jedenfalls ſehr bedeutſam, obſchon 
zur Sache diesmal Miniſter Hasner gegen Toman offenbar im 
Rechte war. Wenn der Reichsrath ein Geſetz erläßt, welches die 
Aufhebung der geiſtlichen Schulinſpektorate verfolgt, der Krainer 
und Tyroler Landtag nun aber ein e bn e votirt, 
welches die Schule, noch über das Konkordat hinaus, den Biſchöfen 
allein ausliefert, dann iſt es gewiß des Kultusminiſters Pflicht, 
vorläufig einmal in Krain und Tyrol durch eine Oktroyirung 
für die Einſetzung weltlicher Inſpektorate und für die Ausfüh⸗ 
rung des konfeſſionellen Reichsgeſetzes zu ſorgen, bis die dortigen 
Landtage Vernunft annehmen und die ihrer Legislation geſetzten 
Schranken reſpektiren lernen. . 

Peſt, 23. Februar. Die Wahlen beginnen in Peſt am 
18. März, in Ofen am 21. Der iſraelitiſche Kongreß iſt 
heute geſchloſſen worden. Nachmittags begab ſich eine Deputation des 
Korgreſſes zum Kultusminiſter Eötvös. — Die Ortſchaft Paks 
iſt von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden. 140 Häu⸗ 
ſer find abgebrannt, der Schaden beläuft ſich auf 200,000 Fl. 
Nur ein Drittheil der zerftörten Gebäude war verſichert. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Februar. (Cel.) In der heutigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer legte der Finanzminiſter das vom 
Senate geſtern abgelehnte Budget des Juſtizminiſteriums vor; 
nach lebhafter Debatte wurde daſſelbe mit 62 gegen 42 Stimmen 


genehmigt. 
f Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Das „Sidele“ veröffentlicht folgende 
Zuſchrift einer Dame in Perignac (Departement der Charente 
inférieure) an den „Indépendant“ von Saintes, die ein grelles 
Streiflicht auf die in vielen franzöſiſchen Departements noch 
herrſchende religiöſe Intolleranz wirft: 

Herr Gerant, die Damen von Perignac beehren ſich zu Ihrer Kennt⸗ 
niß zu bringen, daß ihr guter Pfarrer am 2. d. M. in einen heiligen Zorn 
gerathen iſt, weil wir dem Begraäbniß einer jungen Frau, welche der refor⸗ 
mirten Kirche angehörte beigewohnt haben. Der Kirchhof umgiebt die 
Kirche, und der gute Pfarrer, vom Sakriſtan unterſtützt, hatte ſich im 
Glockenthurm verſteckt. Im Augenblick nun, wo der Paſtor am Grabe ſpre⸗ 
chen will, werden die Glocken in vollem Schwunge geläutet; fo verſteht un⸗ 
ſer guter Pfarrer die Freiheit der Kulte. Das Schönſte aber iſt, daß wir 
alle exkommunſzirt worden find, Was ſollen wir thun, um da herauszu⸗ 
kommen? Helfen Sie uns mit Ihrem Rath, Herr Gerant, und ſeien Sie 
überzeugt, daß wir denſelben uns zu Nutze machen werden. Unſere Kinder ſtehen 
unter der Drohung, dieſes Jahr ihre erſte Kommunion nicht vollziehen zu 
können. Dieſer würdige Prieſter war fo zornig, daß ich einen Augen⸗ 
blick 1 9 er wolle uns behandeln, wie die guten Brüder von Bordeaux 
ihre Zöglinge, aber ich verſichere Ihnen, er würde ein ſchweres Stück Ar⸗ 


Nach und nach belebte ſich ihr Blick, jedes Wort raſch geſprochen, 
wie ich es nie gehört, trug das Gepräge feinſter Bildung, Men⸗ 
ſchenkenntniß und gereifter Lebenserfahrung; ſie hatte Ha ſtets 
in den beſten Kreiſen bewegt. Kunſt, Billenfhaft Politik, Ta⸗ 
gesintereſſen waren das Element, in dem ſie heimiſch war und 
das fie mit Sicherheit beherrſchte. Dem Aufleuchten des Mut⸗ 
terauges folgend, erblickte ich an der Thüre einen ſchlanken Kna⸗ 
ben oder vielmehr Jüngling mit offenem Halskragen, braunem 
wallenden Haar, ſchwärmeriſchen Augen und ſchüchterner Haltung. 
Es war Felix, der mit einem Notenhefte unterm Arm ſoeben 
vom Kapellmeiſter Zelter, feinem theuern Lehrer, kam und ſeiner 
Mutter freudig Etwas ins Ohr an „Wie freundlich von 
Zelter“, ſagte dieſelbe, „er hat unſerem Felix, feinem großen Lieb⸗ 
ling, das erſte Exemplar des ſoeben im Druck erſchienenen „Frei⸗ 
ſchüt“ von Karl Maria v. Weber zum Geſchenk gemacht. Alle 
Blätter ſprechen mit Begeiſterung von dieſer, einen großen Me⸗ 
lodien⸗ und Gedankenreichthum enthaltenden neuen Oper mit jo 
prachtvoller Sufteumentation, und gewiß wird dieſelbe auf allen 
Bühnen Furore machen. Damit aber auch unjere Gäſte einen 
kleinen Einblid in dieſelbe erhalten, wirft du lieber Felix mit 
Schweſter Fanny uns die Ouverture vierhändig vorſpielen.“ 
„Aber Mama, wie ſprichſt Du doch jo, ich kenne ji 

Muſik noch gar nicht, kam erſt vorhin aus der Klaſſe, und 
werde jetzt italieniſche Stunde haben folglich fehlt mir die Zeit 
dazu“, ſagte er leiſe. „Na, verſuche es nur immerhin“ ſprach 
Mama. (Fanny ſpielte auch ſehr gut, komponirte ſpäter und ver⸗ 
heirathete ſich noch ſehr viel ſpäter mit dem Maler Henſelt.) 
Etwas, ſchmollend ſetzten ſich nun Beide an den prachtvollen 
Erard'ſchen Flügel mit ſeinem Silberton. Dies Zuſammenſpiel 
ſo korrekt, mit ſolchem Aplomb, ſo richtigem Verſtändniß und 
ſo elegantem Vortrag überaſchte und entzückte uns. „Nun ſpiele 
ich noch meine Lieblings-, die Field'ſchen Romanzen“ ſagte Felix 
und das that er denn in reizendſter Weiſe, äußerſt zart und duftig, 
da ich jo andächtig zuhörte ſagte er, „ich will fie Ihnen auch zum 
Andenken ſchenken.“ jo naiv und liebenswürdig war er ſchon als 
Knabe. Bei ſeiner Durchreiſe nach Wien beſuchte er auch uns 
und einige Jahre ſpäter hörten und laſen wir von ſeinen 
Triumphen, er aber war und blieb der beſcheidenſte, anſpruch⸗ 
loſeſte Künſtler. Wir wurden ſpäter noch zu einem Diner einge⸗ 
laden, zu dem ſich viele Zelebritäten, auch Zelter darunter, ein⸗ 
fanden. Mendelsſohns liebten es einen Kreis hochbegabter, 
edelſter Menſchen um ſich zu vereinen, um ihren Kindern 
jede Anregung zum Nacheifer ſolcher Vorbilder zu verſchaffen. 
| Frühzeitig ſollten dieſelben das Beſſere kennen lernen und 


nach dem Idealen ſtreben. Die Einwirkung und der Ein⸗ 
fluß einer ſolchen Mutter wurde dem Sohne ein Segen 
15 durchs Leben und zu des Ruhmes 


und ein Leitfaden der 
Felix Mendelſohn ſchöpfte aus der 


höchſter Stufe geführt at. 
die Kunſt, die in ihm ihren edelſten Jünger beja 


e dieſe 


Liebe und Anerkennung derſelben ſeine hohe 7 für 


brauch der ihm übertragenen Gewalt unmöglich ſei, da mit derſel⸗ 


beit agent haben, denn wir waren an 200 Frauen. Genehmigen Ste i. 
Frau Quinard, Eigenthümerin in Pörignac. 

Paris, 23. Febr. Schon der erſte Tag des parlamenta⸗ 
riſchen Kampfes über die Finanzlage der Stadt Paris hat 
Herrn Haußmann in eine höchſt beſcheidene Defenfive zurückge⸗ 
drängt. Der „Nat ⸗Ztg.“ wird darüber geſchrieben: 


mit welchen Garnier⸗Pages und Picard das ganze komplizirte Sparrwerk 
der ſechs ſtädtiſchen Budgets zertrümmert und den einfachen Thatbeſtand ſicht⸗ 


bringen wagte. Denn die allgemeinen Betrachtungen, mit welchen der Re⸗ 
ierungskommiſſar Genteur die ale konkreten Angriffe Picards beantwortete, 
onnten gar nicht ins Gewicht fallen; Herr Genkeur fühlte das auch ſelbſt, 
da er ſich die Vertagung des zur Sache 8 heils ſeiner Antwort 
ausbat, offenbar, um noch einmal 24 Stunden darüber nachdenken zu können, 
wie eine in jo unerhörter Weiſe geführte Finanzwirthſchaft als die Muſter⸗ 

fe nach der Verſicherung der 


verwaltung nachgewieſen werden kann, welche 


F ommuniqués ſein ſoll. Wenn nur die leidigen Zahlen nicht 
1 — 5 ie werden allen Scharfſinn des Herrn Genteur zu Schanden 
machen. 


Schon die einfache Verg 5 1 der Ziffern des Budgets und der 
Schuldenlaſt der Stadt Paris, wie 

ten, mit den entſprechenden der Gegenwart muß die gegründetſten Zweifel an 
der Vortrefflichkeit dieſer Verwaltung hervorrufen. Das Budget belief ſich 
im Jahre 1848 auf etwa 50 Mill. g. und ſchloß mit einem poſitiven Ein⸗ 
nahmeüberſchuſſe; 1851 war es erſt auf 60¼ Mill, geftiegen. Herr Hauß⸗ 
mann aber hat es ſeit 1852, allerdings unter verſchiedenen Namen, auf 244 
Mill. gebracht. Die Annexion der Banlieue, welche etwa halb ſo viel Ein⸗ 
wohner zählt als das Paris von 1848 und ſomit höchſtens einen Zuwachs 


Ziffern am meiſten in die Höhe getrieben hat, iſt das koloſſale Anſchwellen 


kontrahirt, und wenn auch ein Theil der Schulden im Laufe dieſer 16 Jahre 
wieder getilgt worden ſind, ſo verlangt doch nach dem Budget von 1869 die 
fac der Schuld 46 Mill. und die Amortiſation 16 Mill. Es ergiebt 
ſich alſo ein Poſten von 62 Mill. dort, wo das vorhaußmannſche Paris nur 
vier bis fünf Millionen aufzubringen hatte. Die früheren Anleihen wurden 
wenigſtens in normaler Form kontrahirt; die ſchwebende Schuld aber, um 
die es ſich augenblicklich handelt, iſt das Reſultat von Operationen, die ſich 
nur durch einen Euphemismus anders denn als ungeſetzlich bezeichnen laſſen. 
Die Stadt 5 einfach eine Art Wechſelreiterei getrieben. Sie verlangte von 
den Unterne mern die ganze Submiſſionsſumme als Kaution, trug aber auch 
zugleich Sorge, ihnen durch Vermittelung des Kredit foncier dieſe Summen 
zu uch falt Sie gab ihnen nämlich ein Zahlungsverſprechen für die nach 
und nach fälligen Subventionen, veranlaßte die ne dieſe Papiere 
beim Kredit foncier zu diskontiren und nahm den Antrag ſelbſt als angeb- 
liche Kaution in Depot, während in Wirklichkeit ſie ſelbſt mit ihrer Unter⸗ 
rift für die Unternehmer Bürgſchaft geleiſtet hatte. Die Summe aber, 
die auf dieſe Weiſe in die ſtädtiſche Kaffe praktizirt wurde, diente dazu, die 
ſchnöde Engherzigkeit auszugleichen, mit welcher der geſezgebende Körper im 
Jahre 1858 das ſogenannte zweite Netz auf nur 150 Millionen veranſchlagt 
eat und ſo hat ſich denn Herr Haußmann glücklich in eine Klemme ge⸗ 
racht, aus der er jedenfalls nicht mehr mit dem früheren Vollbewußtſein 
feiner, Selbſtherrlichkeit herausſommen wird. Das iſt wenigstens eine tröft- 
liche Seite an dieſer Kataſtrophe. 

Der Aufſtand in Algerien iſt beendet. Die „Diſſi⸗ 
denten“ haben die marokkaniſche Grenze wieder erreicht, ohne 
daß es gelang, ihnen den Rückzug zu verlegen. Oberſt Sonis 


traf am 13. Februar wieder in Laghuat ein. 
S A e © 


15 8 855 Febr. (Tel.) In der 
K fix. A eine Anſpr b 8 
in welcher 0 dur ct Dertorhaor BE ur b 


veranlaßt geſehen habe. Redner hob darauf hervor, daß ein Miß⸗ 
ben keine Präregative, weder das Recht des Vetos, noch das Recht 


poetiſchen Hauch durchwehten „Lieder ohne Worte“, welche An⸗ 
dacht erweckt die ſchöne Hymne „Hör mein Bitten, Herr neige 
Dich zu mir“. Welche Erhabenheit und Inbrunft in ſeinen Oratorien 

Elias“ und, Paulus“, ſeinen Kantaten, brillanten Klavier- und Ge⸗ 
ſangs⸗Kompoſttionen; dieſer 1285 von Schwermuth, der über das 


iſt, gleicht es nicht dem Rufe eines Eugels, der Verheißung 
einer beſſern Welt? — Viel zu früh war ſeinem Genius das 
Ziel geſteckt, ein früher Tod ereilte ihn, der durch ſeine klaſſi⸗ 
ſchen Schöpfungen ſich Unſterblichkeit errungen, durch feine Lies 
benswürdigkeit und Herzenswärme alle Herzen im Sturm er⸗ 
oberte und ewig ſich zu eigen machte. 0 

(Schluß folgt.) 


Stadttheater. 


In dem wunderbaren Poem: „Romeo und Julia“ 


in welchem 


ſo ergreifende Lied „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ ra alle 


Man kann faſt jagen, daß Niemand nach den gewaltigen Keulenſchlägen, 


bar gemacht hatten, etwas zur Vertheidigung des Seinepräfekten vorzu⸗ 


e vor der Haußmannſchen Periode gal- 


Wie entzückte er jedes Herz durch feine ſeelenvollen, voam 


geſtern Abend Frl. v. Veſtvali den Romeo, ein zweiter Gaſt, Frl. Lun d, 


die Julia gab) hat Shakespeare das Süßeſte und Bitterſte, Liebe und dab 
prudelnde Laune und düſtre Ahnung, Liebesumfan e 
sülle des Lebens und der Selbſtvernichtung vereinigt. 
ſüdlichen Frühlings Bezauberndes hat, was im Geſange der Nachtigall 
ſchmachtet, und in der ſich öffnenden Roſe wollüſtig erglühk, das durchweht 
dieſes Gedicht. Und alle dieſe Gegenſätze find in dem harmoniſchen und 
wunderbaren Werk ſo gemiſcht, daß der Widerhall, den das Ganze im Ge⸗ 
müthe zurückläßt, nur ein einziger, endloſer Seufzer ſcheint. Die unübertreff⸗ 
liche Verherrlichung der glühenpften und zärtlichſten Liebe entſtrömte der 
Seele des Dichters noch in ſeiner Jugend. Wie gaben nun unſere beiden 
Gäſte, deren Spiel den Erfolg verbürgen ſollte, dieſen üppigen Liebesfrühling 
wieder? In der Anlage ihrer Darſtellung waren beide Künſtlerinnen ſeel en⸗ 
voll, innig und hingebend, wie wir es nicht beſſer erwarteten. Man fa 
und konnke mit Händen greifen, wie geübt und geſchult, wie durchda 
und ſiunreich, ihr Spiel war. Gleichwohl zündete ihr Spiel nicht 
und konnte auch nicht zünden. Offenbar hatte zunächſt Frl. v. Veſtvali die 
Sprödigkeit des Publi ums gegen einen von einer Frau dargeſtellten Romeo 
zu überwinden, doch es wäre ihr gelungen, wenn dieſelbe ſtatt ihrer, wenig 
ſtens in den tieferen Lagen, etwas ar klingenden Sprache das für einen 
Romeo beſſer anſtehende wohlklingende Organ des Herrn Neumann beſäße. 
Zu monoton vibrirend und tremulirend war in der Deklamation die Jula, 
auch ſie hätte bei mehr Modulation der Stimme die Erfolge erzielt, die 
fe ihrer Erſcheinung und ihrer vortrefflichen Mimik nach gewiß verdiente. 
Vir glauben nicht Unrecht zu haben, wenn wir hierin für den den beiden Gäſten 
knapp zugemeſſenen Beifall 8 berechtigten Grund finden. Sieht man aber von 
dem mächtigen Zauber der Sprache ab, ſo iſt es wohl glaublich, daß beide 
Künſtlerinnen in dieſen Rollen anderwärts mehr als hier reüſſirt haben. 
Wie es nicht anders zu erwarten, war Frau Egli eine ganz vorzügliche 
Amme der Julia; ſie hat den Hervorruf mit vollem Recht verdient. Von 
den andern Leiſtungen find die des Herrn Eckert als Mercutio und des 
Herrn Rhode als Bruder Lorenzo hervorzuheben, auch Herr, Schön leiter 
als Capulet entſprach diesmal en Anforderungen. Die Geſammtauffüh⸗ 
rung war bei billiger Rückſichtnahme eine befriedigende, nur ſchadete bei allen, 
Nene Rand Dramen Shakeſpeares die unbarmherzige Scheere de 
egiſſeurs. — t. — 


en und Begräbniß, d 
Was der Duft des 


des Budgets um 25 Millionen rechtfertigte, iſt ein Nebenumſtand; was die 


der ſtädtiſchen Schuld. Herr Haußmann fand dieſelbe 1852 auf der beſchei⸗ 
denen Höhe von 75 Mill.; ſeitdem hat er Anleihen im Betrrage von 948 Mill. 


I 


Ay 


I ar Sitzung 
5 aß der 1 


übertragenen Exekutivgewalt ſich nur aus patriotiſchen Rückſichten 


— 


annehmen, daß 


über Krieg und Frieden, verbunden jei: Auch würde er Diele 
Prärogative, ſelbſt wenn die Verſammlung ihm dieſelben anver⸗ 
traut hätte, nicht angenommen haben. Er hege den Wunſch, 
ſowohl mit der Minorität der Verſammlung wie mit der Ma⸗ 
jorität im Einvernehmen zu handeln. Der Redner ſchloß: Ich 
werde auf meinem Poſten bleiben, ſo lange es nothwendig iſt. 
Das Wohl der Nation iſt meine einzige Sorge. Ich hege kei⸗ 
nen andern Ehrgeiz, als nach Erfüllung meiner Pflichten gegen 
das Vaterland in das Privatleben zurückzukehren.“ Die Rede 
wurde mit Beifall aufgenommen Der Deputirte Sorin kon⸗ 
ſtatirte darauf, daß auch die Minorität mit Genugthuung von 
den Worten Serrano's Kenntniß genommen habe. Serrano 
theilte ſchließlich noch ein Telegramm aus Kuba mit, nach wel⸗ 
— die Inſurrektion dort in Abnahme begriffen iſt. 


Italien. 


Aus Neapel, den 20. Februar wird der „A. A. Ztg.“ ger 
ſchrieben: Unter ungeheurem Zudrang iſt am 17. d. in der vier⸗ 
ten Seſſion des Appellhofes der vielbeſprochene Prozeß des Prie⸗ 
ſters Treglia verhandelt worden. Es handelt ſich dabei um die 
Frage: ob die Geſetze geſtatten, daß ein Prieſter ſich verheirathe. 
Der Deputirte, Advokat Catucci, fuhrte das Recht der Geiſtlichen 
vom bürgerlichen Standpunkt glänzend durch, und fand großen 
Beifall von Seite des Publikums, in welchem auch zahlreiche 
Geiſtliche zu bemerken waren. Die Erwiderung des Advokaten 
Origlia war ſchwach, und man erwartet allgemein, daß der Aus⸗ 
ſpruch dahin gehen werde, daß die Geſetze des Staats die Ver⸗ 
ehelichung der katholiſchen Prieſter nicht ausſchließen. 


Rußland und Polen. 


Aus Rußland, 15. Februar. Betreffs der von ruſſiſchen 
Blättern gebrachten Nachricht, wonach in Wilna polniſche Damen, 
die nicht in Nationaltrauer auf der Straße ſich blicken laſ⸗ 
ſen, vom polniſchen Pöbel mit Vitriol begoſſen werden, wird 
dem „Dziennik“ Folgendes geſchrieben: 

Die Damen in Wilna wie in Warſchau tragen keine Mäntel von hel ⸗ 
len Stoffen, weil dies nicht Mode iſt. Von Traueranzügen iſt dagegen gar 
deine Rede; die Poliziſten führen die in dunkle Stoffe gekleideten Damen 
ohne Umſtände auf das Nevterbureau, wo fie nach manchen Chikanen eine 
Geldſtrafe erlegen müſſen. Keine Dame wird daher, um ſich nicht Unan- 
nehmlichteiten zuzuziehen, auf der Straße in vollftändig dunkler Kleidung 
erſcheinen. Es muß dies daher eine Erfindung der Polizei fein, oder fie 
ſelbſt ſetzt derartige Vorkommniſſe in Szene, um einen Vorwand zur Auf ⸗ 
legung neuer Kontributionen zu haben. 

a. Narwa, 20. Februar. Nach einem Befehle des Ge⸗ 
neralgouverneurs der Oſtſeeprovinzen haben die in mehreren 
Städten beſtehenden Vereine, wie Schützen⸗ Geſang-Vereine 
x, ihre Statuten einreichen müſſen. Dieſe Vereine, welche le⸗ 
diglich einen geſelligen Zweck verfolgen, meift von Deutſchen ger 
gründet worden find, aber auch Ruſſen unter ihren Mitgliedern 


zählen, halten ſich von jeder Politik fern und es läßt ſich daher 


dem Ganzen nichts weiter als die Abſicht einer 
rmellen Durchſicht der Statuten zu Grunde liegt. — Die auf der 
1 ſel Krönholm am Narowafalle e Be 
tif, ei ößten derartigen Anlagen — vielleicht in Eu⸗ 

it 12 — der geöt Fa sur te fia geber, 
gegen 400 Menſchen, welche zum Theil Ausländer ſind und 
durchweg nicht zur Kathegorie der Landarbeiter gehören, alſo 


dem Ackerbau nicht entzogen werden. Dieſe Anlage, von drei 


aufleuten aus Moskau mit einem Kapital von 5 Millionen 
ubel gegründet und von einem eingewanderten Deutſchen, Herrn 
Kolbe aus Schleſien, mit Umſicht und praktiſchem Sinne ver⸗ 
waltet, bildet eine beſondere, eine Viertelmeile oberhalb der Stadt 
an der Narowa belegene Kolonie, wo die Arbeiter Wohnungen, 
eigene Bäckerei und Schlächterei ꝛc. haben und wo für unver 
heirathete Perſonen eine aus gedehnte Garküche beſteht. Eine 
Kirche, mit drei Abtheilungen — für Ruſſen, Proteſtanten und 
atholiken — und eine ebenſo gebildete Schule für die Kinder 
er Arbeiterfamilien werden von der Verwaltung unterhalten. 
Die Anſtalt befigt ferner einen eigenen Arzt. Eine Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe ſo wie eine Sparkaſſe bietet den Leuten Gele⸗ 
genheit, mit geringen Einlagen für ihre Zukunft ſorgen zu kön⸗ 
nen. In dem aus zwei Lang⸗ und drei Querflügeln beſtehenden 
vier Stockwerke hohen Hauptgebäude ſind Balken, Thüren und 
enſterrahmen von Eiſen, die Thürfutter, Schwellen und Fenſter 
ſimſe aus Sandſtein und die Pflaſterung iſt durchweg aus Qua⸗ 
ern, der Steinart, aus der das Gebäude aufgeführt und die 
am Narowa⸗Fluſſe gebrochen iſt. Das Etabliſſement hat eine 
eigene Gasanftalt und die Beheizung iſt durchweg Heißwaſſer⸗ 
heizung. Ein dem Narowafalle abgezweigtes Stück mächtiger 
Kaskade treibt zwei eiſerne Turbinen von 320 und 310 Zent⸗ 
ner Gewicht, welche die unverfügbare bewegende Kraft für die 
zaſchinen bilden. Ein Engländer, Kurhill, jagt über dieſe Fa⸗ 
brikanlage, er habe etwas ſo Großartiges nie wieder geſehen. — 
och muß bemerkt werden, daß die Verwaltung mit einer faſt 
väterlichen Sorgfalt über dem leiblichen und geiſtigen Wohle 
er Arbeiter wacht. hl r 
Warſchau, 23. Februar. Wie ich höre, haben die⸗ 
ſenigen Majoratsherren, welche ihre Majorate in Pacht zu ge⸗ 
en und im Auslande oder in Rußland zu leben gedenken, die 
eiſung erhalten, in Polen zu bleiben und dort einen Haus⸗ 
tand zu führen. Sie dürfen zwar einen Theil des Jahres 
mußerhalb Polens zubringen, müſſen dann aber einen Sohn, Bru⸗ 
A5 oder ſonſtigen nahen Verwandten, oder einem zuverläſſigen 
Aeminiſtrator — einen Ruſſen oder einen Deutſchen — die 
deewirthſchaftung überlaſſen. Es muß alſo Jemand ſein, der 
0 Majoratsherrn repräſentiren kann. Denn die Regierung 
gatte bei der Belehnung mit einer Donation neben Anderen 
duch den Zweck vor Augen, ſich im Lande eine Macht zu grün⸗ 
un welche vermittelnd wiſchen ihr und der Opposition ſtehen, 
ad erforderlichen Falls für ſie eintreten könnte. Dieſer Zweck 
it jedoch vollständig für die Regierung verloren, wenn die 
Misorate in Händen von Pächtern oder politiſch unzuverläſſigen 
Juethlingen ſich befinden und die Dotirten ſelbſt abweſend find. 
& Die Viehverſicherungsangelegenheit iſt jetzt Ka und die 
na fahrung einer beſtimmten laufenden Jahresſteuer pro Stück 
kt Kopf durch ein Geſetz genehmigt. Es ſollen Fonds gebil« 
werden, welche zur Deckung der zu zahlenden Entſchädigun⸗ 
gt gefallenes Bieh dienen, ohne daß die Viehbeſitzer bei 
ommenden Viehſeuchen zu Nachſchüſſen herangezogen zu wer⸗ 
j brauchen. Die Entſchädigungen werden nach dem Gutach⸗ 


Nach der Niederlage des. Di 
en, 122 Ba rer den Braſilianern in die Hände fiel, wandte ſich der 


3 


ten von Kreiskommiſſionen, welche mit dem zeitigen Viehpreiſe 
vertraut ſein müſſen, normirt. 

D Konin, 23. Febr. Nach einem Erlaß der Regierung 
vom vorigen Monate werden diejenigen Familien polniſcher Ab⸗ 
kunft, die Adelsrechte beanſpruchen, aber bis jetzt ihren Adel noch 
nicht ausreichend nachzuweiſen vermochten, aufgefordert, bis zum 
1. Juli d. J. alle ihre Abkunft betreffenden Dokumente und 
Schriftſtücke bei der Bezirksbehörde zur weiteren Veranlaſſung 
einzureichen. Bei Familien dieſer Kategorie, welche bis zu dem 
angegebenen Termine ihre Anträge nebſt betreffenden Belegen 
nicht einbringen, wird angenommen, daß ſie auf weitere Verfol⸗ 
gung ihrer beanſpruchten aber noch nicht feſtgeſtellten Adelsrechte 
verzichten. In der hier beregten Verordnung ſind ſelbſtredend 
notoriſch Adelige und bereits vor dem Jahre 1830 als adelig 
Anerkannte nicht berührt, ſondern nur diejenigen Familien, welche 
in den letztern Jahren begonnen, ſich als Adelige zu geriren. 
Die Zahl dieſer, von denen über die Hälfte noch nicht anerkannt 
ſind, ſoll mehrere Hundert betragen. Nachdem Polen eine ruſ⸗ 
ſiſche Provinz geworden, hat der Adel an früheren Prärogativen 
ſehr verloren, zumal in Rußland der Geburtsadel eigentlich nicht 
urſprünglich und nur der Rangadel — derſelbe hat 14 Klaſſen 
— giltig iſt. Auch in Bezug auf das Militärverhältniß gewährt 
er keine Vortheile mehr, da nach dem neuen Rekrutirungsgeſetze 
jeder taugliche junge Mann dienſtpfllichtig iſt, wenn ihm die 
in dem betreffenden Geſetz enthaltenen Ausnahmebegünſtigungen 
nicht zu gute kommen. — Sobald die bevorſtehende Reform der 
Kreisgerichte durchgeführt ſein wird, ſoll auch die Verwendung 
der in den Kreisſtädten ſtationirten Koſaken zu Gerichtsboten 
und Exekutoren aufhören und werden für dieſe Funktionen in 
Zukunft wirkliche Beamte angeſtellt werden. f 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Belgrad, 23. Februar. Der heutige „Vidovdan“ ſtattet 
der ungariſchen Regierung Namens des ſerbiſchen Volkes den be⸗ 
ſonderen Dank für die öffentliche Verhandlung des Prozeſſes 
des Ex⸗Fürſten Alexander Karageorgiewitſch ab und hofft, die 
höheren Gerichte werden das Urtheil beſtätigen. 

Alexandria, II. Februar. Geſtern hat der Vicekönig 
die Seſſion der Landes vertreter mit einer Rede eröffnet, 
welche die Finanzlage als vortrefflich ſchildert und verſichert, 
daß Egypten ſich nie in einem blühenderen Zuſtande befunden 


habe, als jetzt. ; 
Griechenland. 

— Aus Athen wird unter dem 24. d. telegraphiſch gemel⸗ 
det, daß Photiades Bey wieder auf ſeinen Poſten als türkiſcher 
Geſandter zurückkehrt. Dagegen ſet noch keine Beſtimmung ge⸗ 
troffen, ob J. Delyannis Griechenland von Neuem in Konſtan⸗ 
tinopel vertreten oder einen Nachfolger erhalten werde. 


Amerik. 
E Vom Kriegsſchauplatze in Paraguay berichten die 
N letzten Poſt eingetroffenen Zeitungen im Ganzen Fol⸗ 
endes: a. 
8 Etatord Lopez bei Lombas Valentinas, wo 


karquis de Caxtas gegen Angoſturas und forderte am 24. Dezember die 
Beſatzung zur Uebergade auf. Der Kommandant verweigerte dieſelbe, und 
ſo eröffneten am 25. Dezember 36 Geſchütze ein heftiges Bombardement auf 
den Platz, bei welchem nicht weniger als 2000 Schüſſe gefeuert wurden, eine 
Menge Raketen noch nicht eingerechnet. Die Außenwerke und eine im Rücken 


der Stellung liegende Höhe fiel ſchließlich den Aliirten in die Hände und ein 


Ausfall, den Oberſt Vasco mit 400 Pferden machte, ſchlug gänzlich fehl. 
Am 27. Morgens wurden 24 Kanonen auf der vorerwähnten Höhe aufze⸗ 
fahren und aus der Front wie vom Rücken her begann ein abermaliges ge 
waltiges Feuer, unter deſſen Schutz die Aliirten zum Sturme vorgingen und 
den Feind mit großem Verluſt aus feinen Werken hinauswarfen. Die Ver⸗ 
theidiger derſelben ſtehen mit Hinterlaſſung von 14 Geſchützen und bedeuten⸗ 
den Vorräthen ſowie des Diktators Gepack in den Wällen. Er — 5 ent⸗ 
kam, gefolgt von Mr. Lynch, General Resquin und einem kleinen Trupp 
Kavallerie. Unter denen, die ſich ergaben, waren Dr. Stuart, ein Englän⸗ 
der, und Oberſt Ciſter, ein Ungar. Am 28. wurde die Garniſon der Stadt 
Angoſtura zur Uebergabe aufgefordert und nach längeren Verhandlungen gab 
der Kommandant den Wunſch zu erkennen, er wolle ſich durch 5 Offiziere 
überzeugen, ob Lopez in der That den Reſt der Pofition geräumt habe. Das 
wurde gewährt und die betreffenden Offiziere wurden allenthalben herumge⸗ 
führt, worauf am 30. die Kapitulation zur Annahme gelangte. Die Be⸗ 
ſatzung, 1200 Mann ſtark, rückte unter den Oberſten Lucas Carillo und 
Georg Thompſon mit fliegenden Fahnen auf einen vereinbarten Platz und 
ſtreckte die Waffen. Die Offiziere gaben ihr Wort, in dem gegenwärtigen 
Kriege nicht mehr zu dienen und behielten ihre Degen. Lopez Aufenthalt 
war unbekannt. Villeta wie Ajuncion ſind in der Hand der Alliirten, welche 
Maßregeln trafen, das Entkommen des Diktators nach Bolivia zu verhindern. 
—— 


Vom Landtage. 
16. Sitzung des Herrenhauſes. . 

Berlin, 24. Februar. Eröffnung um I1Y, Ugr. Am Migniſtertiſch 
‚Dr. Leonhardt und v. Mügler. f 

Erſter Gegenſtand der TO. ift der Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſion über 
das Geſetz, betr. die Gerichtsbarkeit und das gerichtliche Verfahren in Ehe⸗ 
und Verlöbnißſachen in der Provinz Hannover. 

Die Kommiſſion hat den vom Abgeordnetenhauſe herübergekommenen 
Entwurf in zwei Paragraphen geandert, und zwar in 88 8 und 10. 

§ 8 der Faſſung des Abgeordnetenhauſes lautet: „Die Kronanwaltſchaft 
kann zum Zwecke der Aufrechterhaltung einer Eye neue Thatſachen und neue 
Beweismittel beibringen, auch die Aufnahme der Beweiſe betreiben. 
Nichtige Ehen, ſofern die Nichtigkeit nicht lediglich auf einem Privatinter⸗ 
eſſe beruht, hat die Kronanwallſchaft als Kläger gegen beide Ehegatten als 
Beklagte anzufechten. Inſoweit hiernach die Kronwaltſchaft zur Erhebung 
der Klage verpflichtet erſcheint, iſt dieſelbe bei bereits anhangigem Rechts⸗ 
ſtreite berechtigt, der einen oder anderen Prozeßpartri beizutreten, ſelbſt⸗ 
ſtändig Anträge zu ſtellen und Rechtsmittel zu verfolgen“, wahrend die 
Kommiſſion folgende Faſſung vorſchlagt: „Richtige Chen hat die Kronan⸗ 
waltſchaft, ſofern die Nichtigleit nicht lediglich auf einem Priwatintereſſe be⸗ 
ruht, als Kläger gegen beide Ehegatten als Beklagte anzufechten. Auch iſt 
ſie in dieſem Falle befugt, dei bereits anhängigem Rechtsſtreite der einen 
oder anderen Prozeßpartei beizutreten, felbftftändig Anträge zu ſtellen, neue 
Thatſachen und Beweismittel beizubringen und Rechtsmittel zu verfolgen. 
Dieſelben Befugniſſe kann ſie bei einer Klage, welche die Trennung einer 
Ehe zum Gegenſtande hat, zum Zweck der Aufrechterhaltung der Ehe geltend 
machen.“ 

ig 10 lautet nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes: „Der Er- 

hebung einer Klage, welche die Trennung einer Ehe zum Gegenftande hat, 
muß ein Sühneverſuch durch einen Geiſtlichen voraufgehen. Dieſe Vor 
ſchrift erleidet jedoch eine Ausnahme: 1) wenn der Aufenthalt des Beklag 
ten unbekannt und außerhalb des Königreichs iſt: 2) wenn dem Sühnever⸗ 
ſuche nach dem Ermeſſen des Vorſitzenden des Prozeßgerichts ſchwer zu be⸗ 
ſeiligende, vom Kläger nicht verſchuldete Hinderniſſe enfgegenſtehen; 3) wenn 
die Ehegatten einer Religionsgeſellſchaft, deren Geiſtliche Amtshandlungen 
mit bürgerlicher Wirtſamkeit vorzunehmen, befugt ſind, nicht angehören.“ 
— während die Kommiſſion vorſchlägt: Alin. 1 zu faſſen: „wenn der Auf- 
enthalt des Beklagten unbekannt iſt“ (alſo die Worte: „oder außerhalb des 
Königreichs" zu ſtreichen); und in Al. 2 ſtatt „nach dem Ermeſſen des 
Vorſißenden“ zu ſetzen: „nach dem Ermeſſen des Prozeßgerichts“. 


i = der Generaldiskuſſton ſpricht Graf Rittberg für den Geſetz⸗ 
entwurf. ; 

Graf Borries ſpricht gegen das Gefeg. Er rügt daran, daß die 
Geiſtlichen von der Einwirkung auf dieſe Fragen ganz ausgeſchloſſen werden; 
daß die konfeſſionelle Seite nicht genug berückſichtigt werden könnte, wenn 
dieſe Sachen den weltlichen Gerichten überwieſen würden, während er der 
Anſicht jet, daß bei der Ehe Kirche und Staat nicht getrennt werden dürf- 
ten. Sollte das Hans das ganze Geſetz nicht ablehnen wollen, ſo bittet er, 
wenigſtens bei den Amendements der Kommiſſion ſtehen zu bleiben. 

Der Juſtizmiſter: Das vorliegende Provinzialgeſetz iſt von dem 
Provinzial-Landtag dringend gewünſcht und von dem oberſten Gerichtshof 
befürwortet worden. Es iſt ein Provinzialgeſetz, das nichts weiter bezweckt, 
als eine Wohlthat, welche die ganze preußiſche Monarchie ſchon genießt, 
auch auf die Provinz Hannover zu übertragen. Und ich glaube, daß, wenn 
das Geſetz hier zu Falle kommen ſollte, dies in Hannover einen ſehr üblen 
Eindruck machen würde, indem man glauben könnte, daß die Regierug das 
Geſetz nicht genügend vertheidigt hätte. So ſehr ich den Herrn Berichter⸗ 
ſtatter (v. Kleiſt Rego) ſchätze, ſo muß 1 doch ausſprechen, daß nach dem 
Berichte Diejenigen, welche dem Herrn Berichterſtatter das Material ſup⸗ 
peditirt haben, nur ſolches beigebracht haben, das ihren Intentionen ent⸗ 
ſpricht, das Geſetz zu Falle zu bringen. Der Herr Abgeordnete für Mep⸗ 
pen hat geſtern im Abgeordnetenhauſe den Ausſpruch gethan: „Timeo lec- 
torem unius libri“. Als ich dieſen Kommiſſtonsbericht las, da mußte ich 
dieſen Ausſpruch für vollkommen begründet halten. Der Miniſter gebt ſo⸗ 
dann ausführlich auf das bisherige Verfahren in Eheſachen in Hannover 
ein und verurtheilt daſſelbe ſehr ſcharf. Er nennt es „abſurd“, daß über 
chriſtliche Ehen bisher ein Einzelrichter zu entſcheiden habe, über juͤdiſche 
Ehen dagegen der große Senat des Obergerichts. Ein ſolcher Zuſtand trage 
doch wahrlich nicht dazu bei, die Wichtigkeit und Heiligkeit der Ehe in das 
richtige Licht zu flellen. Die chriſtliche Ehe in Hannover befinde ih in 
einem großen Nothſtande, dem das Geſetz abhelfen ſolle. Eine Reform 
dieſer Verhältniſſe ſei ſchon längſt in Hannover angebahnt geweſen; und 
bald nach der Vereinigung mit Preußen wären von allen Seiten Wünſche 
auf eine Reform laut geworden; auch die damals berufenen honnoverſchen 
Vertrauensmänner hätten dieſen dringenden Wunſch ausgeſprocheu, und die 
Regierung habe es ihnen zugeſagt. Auch ſelbſt die Konſiſtorien hätten ſich 
zwar zum Theil für Belaſſung der Gerichtsbarkeit bei den Konſiſtorien, 
keineswegs aber für Aufrechthaltung des bisherigen Zuſtandes ausgeſpro⸗ 
chen, denſelben vielmehr durchaus für reformbedürftig hingeſtellt. Die Ehe 
müſſe geſchützt werden; es dürfe nicht länger geftattet werden, daß die jü« 
diſchen Ehen höher gehalten werden, wie die chriſtlichen; das wünſchten 
auch die Konſiſtorien. Wenn aber reformirt werden ſolle, ſei es unmöglich, 
die Konſiſtorial⸗Gerichtsbarkeit ſtehen zu laſſen, das Abgeordnetenhaus werde 
doch unmöglich ſeine Hand dazu dieten, da doch in dem ganzen übrigen 
Theile der Monarchie die Gerichtsbarkeit den weltlichen Gerichten über⸗ 
laſſen ſei. Auch politiſche Gründe ſprechen dafür. Wenn man den Hanno⸗ 
veranern etwas abſchlage, was im ganzen übrigen Staate ſich bewährt habe, 
müßte doch nothwendig eine Verſtimmung eintreten. Der Geſetzentwurf 
rühre übrigens nicht von ihm, ſondern von ſeinem Amtsvorgänger her. 

Herr Uhden weiſt als Vorſitzender der Juſtizkommiſſion den Vorwurf 
des Juſtizminiſters zurück, daß der Referent ein einſeitiges Referat er⸗ 
ſtattet habe. Das Referat ſtamme nicht vom Referenten, ſondern von der 
Kommiffion her und ſet von dieſer in allen Punkten gebilligt worden. 

Der Juſtizminiſter erklärt, daß er glaube, ſich jo vorſichtig wie mög ⸗ 
lich ausgedrückt zu haben. Er habe Niemanden einen Vorwurf machen 
wollen. Wenn er in der Lebhaftigkeit der Diskuſſton wirklich eine derartige 
Aeußerung gethan hatte, ſo dürfe man dieſelbe nicht ſo ſcharf auffaſſen. 

Herr Haſſelbach: Der Herr Juſtizminiſter hat gegen den Berichter⸗ 
ſtatter Herrn v Kleiſt⸗Retzow polemiſirt. Ich möchte dabei nur der irrigen 
Anſicht vorbeugen als vertrete er die Anſichten der Majorität. Herr v. Kleiſt 
gehört vielmehr zur Minoritat, ich habe aber das Vertrauen zu Herrn von 
Kleiſt, daß er bei dieſem Gegenſtande von eur PP auch die entgegen⸗ 
ſtehenden Anſchten der Majorität gründlich entwickele. f 


Herr v. Kleiſt erklart, daß er das Schlußreferat aus dieſem Grunde a 


nicht übernehmen wolle und wünſcht deshalb das Wort außer der Reihe, 
was ihm aber der Praſident der Geſchäftsordnung gemaß nicht geſtatten kann. 


Graf York erklart, daß Herr v. Kleiſt keineswegs einſtimmig, ſondern 


nur mit 7 gegen 4 Stimmen zum Referenten gewählt worden jet. 
ger v. d. Kneſebeck tritt das Wort an Herrn v. Kleiſt ab. 
eſerent v. Kleiſt⸗Retzow erklart, daß er das Referat durchaus nicht 
willig übernommen ſondern ſelbſt gegen ſich geſtimmt habe. Man habe ihn 
aber trotzdem dazu gewählt, und ihm ausdrücklich das Recht ertheilt, den 
Standpunkt der Minorität zu vertreten. Den Vorwurf des Juſtizmini⸗ 
ſters, daß der Kommiſſtonebericht einſeitig abgefaßt ſei, müſſe er durchaus 
zurückweiſen. Auf die Sache ſelbſt übergehend, bekämpft Redner energiſch 
den Kommiſſionsantrag, dem Geſetze zuzuſtimmen. Die erſte Kammer in 
Hannover fei immer für Beibehaltung der geiſtlichen Gerichte geweſen: das 
Herrenhaus ſei Nachfolger dieſer erſten Kammer. Er bedauert, daß man 
jetzt überall dem Abgeordnetenhauſe zu viel nachgebe, und den Sieg des 
„neuen“ Rechts über das Beſtehende von Seiten der Regierung fo ſehr be⸗ 
fördere. Die Parlamentsſchreier dürfen nicht allein maßgebend ſein, ſon⸗ 
dern die Mehrheit des gottesfürchtigen Volkes. Man ſolle die Zuſtande fo 
laſſen, wie Gott fie gefügt hat. 

Der Kultusminiſter konſtatirt, daß in dieſer Frage das Kultusmi⸗ 
niſterium durchaus auf einem Boden ftehe mit dem Juſtizminiſterium. Die 
beſtehende Gerichtsbarkeit habe jo viele Mängel und Schaden, daß eine ra⸗ 
dikale Reform nöthig ſei; eine ſolche Reform ſei aber auf einem andern 
Wege nicht möglich Es ſei ein entſchiedener Grundſatz unſerer Verfaſſung, 
daß auch die Gerichtsbarkeit in Eheſachen den weltlichen Gerichten gehöre. 
Damen: könne man nicht abgehen. Eine Mitwirkung der Synoden zu dieſer 

eränderung ſei nicht erforderlich. Der Zuſtand in den älteren preußiſchen 
Provinzen ſei durchaus nicht ſo ſchlimm, wie der Vorredner ihn geſchildert; 
die geiſtlichen Sühneverſuche finden zahlreich mit Erfolg ſtatt; und dies werde 
ja mit auf Hannover übertragen. Die Annahme des Geſetzes werde weſent⸗ 
lich beitragen ſchwierige und mißliche Verhaltniſſe in Hannover zu beſeiti⸗ 
gen ohne Schädigung des materiellen Rechtes und ohne Schädigung des 
kirchlichen und chriſtlichen Bewußtſeins. 
err v. d. Kneſebeck hält eine längere Rede, iſt aber ſo wenig ver⸗ 
ſtändlich, daß nicht einmal erſichtlich iſt, ob er für oder gegen das Geſetz 
ſpricht. . 
Fürſt Radziwill iſt ſowohl gegen die Kommiffionsvorlage, wie gegen 
die Negierungsvorlage. Die Geſetze feiner, der katholiſchen Kirche, ſeien für 
ihn maßgebend; ſchon das Concilium Tridentinum habe ſich für geiſtliche 
Gerichte in Eheſachen ausgeſprochen. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach iſt gleichfalls als evangeliſcher Chriſt gegen 
das Geſez Nach Art. 115 ſei die Kirche felbfiftändig, man dürfe ihr des⸗ 
halb nicht ungehört eines ihrer wichtigſten Inſtitute nehmen. 

Es folgt die Spezial diekuſſion. 

Zu $ 1, welcher das Prinzip des Geſetzes enthält: „Rechtsſtreitigkeiten, 
welche die zivilrechtliche Trennung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe, 
die Herſtellung des ehelichen Lebens, die Zuſtimmung zur Ehe oder die Ein⸗ 
gehung der Ehe zum Gegenſtande haben, gehören in erſter Inſtanz zur Zur 
ſtandigkeit der großen Senate der Obergericht“ ſpricht Graf Rittberg. 
Er e die Annahme deſſelben, die durch das preußiſche Staatsrecht 

eboten jet. 

. Referent v. Kleiſt⸗Retzow bekämpft wiederum dieſen Paragraphen 
im Intereſſe der Minorität der Kommiſſton. Wozu folle denn das Herren ⸗ 
haus immer nachgeben? Es werde durch zu große Nachgiebigkeit gegen das 
andere Haus feine verfaffungsmäßige Gleichberechtigung mit den übrigen 
Faktoren einbüßen. Möge man deshalb das Geſetz ablehnen; das andere 
Haus werde ſich dann ſchon bequemen, die Reform wenn fie nöthig iſt, auf 
dem Wege zu ſuchen, den das Herrenhaus für richtig halt, auf dem Wege 
der gemiſchten Gerichtsbarkeit 

Der Kultus miniſter erklärt, daß er durchaus nicht aus Rückſicht 
auf das andere Haus, ſondern aus inneren Gründen die Annghme des Ge⸗ 
ſetzes empfohlen habe. 8 

Der Juſtizminiſter: Herr v. Kleiſt ſcheint den ſtenographiſchen Ber 
richten über die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nicht ſehr große 
Aufmerkfamteit zu ſchenken, ſonſt würde er wohl nicht haben behaupten kön⸗ 
nen, daß die Regierung im Abgeordnetenhauſe keine Rückſicht auf das Her- 
tenhaus nehme. Gerade bei Artikel 8 dieſes Geſetzes bin ich aus dieſem 
Grunde ſehr energiſch eingetreten und habe dringend gebeten, denſelben im 
Intereſſe der Anſchauungen des Herrenhauſes anzunehmen. Was die Sache 
ſeldſt anbetrifft, fo iſt es ganz unmöglich, die Konſiſtorialgerichtsbarkeit in 
Deutſchland wieder herauftellen. nachdem ſie im Kaute Han Sahne 


geſchafft worden iſt. Sie können nicht unfere Rechtsentwickelung auf ein 

albes Jahrhundert zurückſchrauben. Es liegt auch durchaus nicht im kon⸗ 
. Prinzip, einen ſchlechten Zuſtand, den man ſeldſt für ſchlecht hält, 
zu konſerviren, well man ſeinen Willen nicht ganz durchſetzen kann. Es iſt 
übrigens auch durchaus nicht richtig, wenn behauptet wird, daß die Mitglie- 
der der weltlichen Gerichte meift unkirchliche Manner wären. 

Herr v. Bernuth: Ich muß mein Bedauern darüber ausſprechen, daß 
durch den Beſchluß der Juſtizkommiſſion die Stelle des Berichterſtat⸗ 
ters einem Mitgliede der Minorität übertragen worden iſt. Der 
Eindruck, den die Verhandlungen zwiſchen dem Referenten Herrn v. Kleiſt 
und dem Miniſter machen, iſt der, als ob die Kommiſſion für die Beibe⸗ 
haltung der Konſtſtorialgerichte wäre, während dieſelde doch im Gegentheil 
beſchloſſen hat, den 8 1 und das ganze Geſetz anzunehmen. Ich möchte 
wünſchen, daß dies für künſtige Falle nicht zum Uſus würde, da es doch 
eine eigenthümliche und nicht ſehr glückliche Erſcheinung iſt, daß auf dieſe 
Weiſe die Intereſſen der Maforität gu nicht wahrgenommen werden. Lei⸗ 
der habe ich, obgleich Mitglied der Juſtizkommiſſion, den Sitzungen derſel⸗ 
ben nicht beiwohnen können, ſonſt würde ich mit der Majortität geſtimmt 
haben; gewiſſe veraltete Inſtitutionen, die nur noch eine Scheinexiſtenz fuh⸗ 
ren, wieder aufzufriſchen, wird Ihnen nie gelingen. 

err ÜUhden erklärt, daß es der Geſchäftsordnung nicht zuwider ſei, 


ein Mitglied der Minorität zum Referenten zu ernennen, und dies ſei frü⸗ 
her, z. B. bei Herrn Dernburg, ſchon einmal geſchehen. 
Herr Dr. Dernburg räumt ein, daß dies einmal geſchehen ſei. Eine 


ſolche Aufgabe fur einen Berichterſtatter ſei allerdings ſehr ſchwierig und 
peinlich; jedenfalls aber habe er dann die Pflicht, die Anſichten der Majo- 
rität in möglichſt objektiver Wetfe dem Hauſe darzuſtellen. 


Herr Ri felbad erklärt, daß gerade Herr Kleiſt damals gerügt habe, 
daß Herr Dernburg die Intereſſen der Majorität nicht genügend vertre⸗ 
ten habe. 


Herr v. Senfft⸗ Pil ſach erklärt das Verfahren der Kommiſſion für 
zuläſſig, und ſtellt in Ausſicht, daß ein ähnliches Verfahren auch bei dem 
Belege über den Zudenetd ftattfinden werde. 

te Debatte geht darauf weiter; die Herren Graf Borries und v. 
Schlieckmann ſprechen gegen § 1, der Juſtizminiſter für denſelben. 

Der § 1 wird in namentlicher Abſtimmung mit 50 gegen 42 Stim- 
men angenommen. 

Die 88 2—7 werden darauf ohne Debatte angenommen; zu dem oben 
mitgetheilten $ 8, den die Kommiſſton verändert hat, ſpricht Graf Rittberg 
für die Bafjung des Abgeordnetenhauſes, Herr Ühden für den Kommiſſions⸗ 
antrag. 

Der Juſtizminiſter ſpricht nochmals nachdrücklich für den 8 1 nach der 
Faſſung der Regierungsvorlage, die vom Abgeordnetenhauſe akzeptirt ſei. 
Man möge do nicht immer von einer Preſſion des Herrenhauſes ſprechen; 
er ſei ſtets vermittelnd eingetreten; ſonſt könnte ja die e nicht 
vorwärts kommen. Gerade dieſer Paragraph habe den lebhafteſten Kampf 
im Abgeordnetenhauſe hervorgerufen, da dies die Zuziehung der Staats- 
anwaltſchaft ganz ablehnen wollte. Mit Rückſicht auf die Anſchauung des 
Herrenhauſes ſei er für Beibehaltung des Paragraphen eingetreteu, und es 
ſei ihm in der Schlußberathung gelungen. Wenn man hier nun jetzt die 

Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft noch erweitern wolle, ſo komme dies 
einer Ablehnung des Geſetzes gleich. Was in der ganzen Monarchie Rech⸗ 
tens ſei, ſei auch DE Hannover gut. 

Herr v. Schlieckmann ſpricht für Aufrechterhaltung des Amendements 
der Kommiſſton; ebenſo die Herren Ühden und v. Kleiſt⸗Retzow, während 
der n nochmals eindringlich für die urſprüngliche Regierungs- 
vorlage eintritt. 

er Kommiſſtonsantrag wird in namentlicher Abſtimmung mit 45 ge⸗ 
gen 40 Stimmen abgelehnt und die Faſſung der Regierungsvorlage ſodann 
angenommen. 

Auch bei § 10 werden die Amendements der Kommiſſion abgelehnt 
und die urſprüngliche Regierungsvorlage wiederhergeſtellt. 

Die übrigen Paragraphen werden unverändert angenommen und 
ſchließlich das ganze Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 


17. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 25. Februar. Eröffnung um 11 ¼ Uhr. — Am Minifter- 
tiſch: Dr. Leonhardt. — Das aus dem Abgeordnetenhauſe herüberge- 
a Geſetz betr. die juriſtiſchen Prüfungen, geht an die Juftiz- 
ommiſſton. > 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift der mündliche Bericht der 
Juſtizkommiſſton über das (auf Antrag des Abg. Dr. Koſch) im Abgeord⸗ 
netenhauſe angenommene Geſetz betr. die Eide der Juden. — Die Kom- 
miffion beantragt, das Geſetz unverändert anzunehmen. — Referent Graf 
Rittberg empfiehlt den Kommiſſtonsantrag. 5 

Baron Senfft v. Pil ſach hält es für bedenklich, dem Geſetze zuzu⸗ 
ſtimmen, weil die Initiative dazu nicht von der Obrigkeit, ſondern vom 
„andern“ Hauſe, oder vielmehr von Dr. Koſch gemacht ſei. Die Vorlage 
von 1867 ſei bedeutend beſſer geweſen, wie das heutige Geſetz. Er hält die 
ehrlichen Juden allerdings für zuverläſſtige konſervative Männer, und glaubt 
nicht, daß fie viel falſch ſchwören; das möge wohl in rohen Zeiten in Polen 
vorgekommen ſein; im Allgemeinen ſei es richtig, daß die Juden viel Reſpekt 
vor dem Eide haben. — Die Vorlage werde, wenn ſie zum Geſetz erhoben 
werde, einen gewaltigen Riß in das ganze Syſtem unſerer Eidesleiſtung 
reißen; es liege gerade im Intereſſe der „jüdiſchen Nationalität“, das Geſetz 
abzulehnen. Es werde viel zu viel geſchworen; z. B. wäre es gut, wenn 
die Geſchworenen nicht jedes Mal bei jeder Schwurgerichtsſitzung, ſondern 
ein für alle Mal nur einen Richtereid ſchwören. Es ſei deshalb überhaupt 
eine allgemeine Reform des Syſtems der Eidesleiſtung nöthig; dabei könne 
man auch den Judeneid in Betracht ziehen. Die Juden wären übrigens 
im Allgemeinen mit ihrem gegenwärtigen Syſtem ganz zufrieden; das habe 
Moſes Mendelsſohn gefagt; den Judeneid haben wir von den Juden gelernt; 
denn die Juden ſind älter wie die Chriſten, und die Form dieſes Eides iſt 
erade ſehr feierlich, wie der Eid zeigt, den der Hoheprieſter Kaiphas ge 
eiſtet. Die Vorlage will den Juden zwingen, einen verſtümmelten Chriſten⸗ 
eid zu leiſten; das iſt in den Augen der frommen Juden eine Blasphemie. 
Nur leichtſinnige Juden verlangen eine Aenderung, die frommen und ernften 
nicht. Dieſe lieben das, was ſie von Jugend auf gelernt haben und wollen 
es behalten. Man folle lieber danach ſtreben, die Meineide zu verringern. 
Wenn die ſchlechte, mangelhafte und traurige Vorlage angenommen wird, 
ſo entſteht eine ſchwere a des preußiſchen Staates. 

Präſident Graf Stolberg: Der Herr Redner hat wohl nur aus Ver 
7 75 einen Gegenſatz hingeſtellt zwiſchen leichtſinnigen und ehrlichen Juden; 
ch glaube nicht, daß wir in dieſer Weiſe verhandeln dürfen. 

Hr. v. Senfft: Ich habe nur von leichtſinnigen und ernſten Juden 

eſprochen. 

get Herr v. Bernuth empfiehlt den Kommiſſionsantrag. Die gegenwär⸗ 
tige Vorlage ſei entſchſeden beſſer, als die vor ſieben Jahren. Er ſpricht 
ſeine Befriedigung darüber aus, daß endlich dieſe Frage von der Tagesord⸗ 
nung der preußiſchen Landesvertretung und der Vertretung des Norodeut⸗ 
ſchen Bundes verſchwinden werde. Die Juſtizkommiſſton habe ſich einſtim⸗ 
mig dafür erklärt. Er legt die Gründe eingehend dar und zeigt, wie ver⸗ 
legend für die Juden, auch für die ernſten, die bisherige Eidesformel ſei. 
Schon Rußland und Mecklenburg wären uns mit der Reform mit gutem 
Beifpiel vorangegangen. Die Annahme liege im Intereſſe der Gerechtigkeit 
ſowohl gegen die ernſten Juden, wie gegen die andere Kategorie, welche 
Herr v. Senfft aufgeſtellt. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow erklärt, daß der Beſchluß der Juſtizkommiſ⸗ 
fion nicht einſtimmig gefaßt ſei; Er habe dagegen geſtimmt. Graf Ritt 
berg erklärt, daß Herr v. Kleiſt ausdrücklich geſagt habe: „Ich will dem 
nicht entgegentreten.“ Herr Uh den erklärt, daß Herr v. Kleiſt in der 
Kommiffion nicht die Hand erhoben habe; alle anderen hätten dagegen 

eſtimmt. i 

sen Reg. Komm. Herzbruch erklärt, daß eine große Menge von Betitio- 
nen der Synagogen ⸗Gemeinden eine ſolche Reform dringend wünſchen. Er 
widerlegt ſodann die jüdiſch⸗theologiſchen Gründe, die Herr v. Senfft gegen 
dle neue Vorlage gemacht; gerade die jüdiſchen Theologen hätten auch die 
neue Eidesformel für durchaus bindend erklaͤrt. Daß das Geſetz aus der 
Initiative des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen, ſei doch kein Grund ve 
Ablehnung. Alle größeren Kulturftaaten hätten eine ähnliche Reform ein 
geführt und in den neuerworbenen Landestheilen wäre dies gleichsfalls 


geſchehen 


Der Iuftigminifter iſt allerdings der Anſicht, daß es ſwünſchens⸗ 


4 


werth, die Eidesleiſtung im Allgemeinen neu zu regeln, Da aber im Ab- 
geordnetenhauſe ein Antrag über die Eide der Juden geſtellt worden ſei, 
habe er dieſem aus den ſachlichen Gründen nicht widerſprechen können. Der 
vom Abgeordnetenhaus angenommene Geſetzentwurf ſei durchaus annehm⸗ 
bar; und ſämmtliche Gutachten wären bejahend ausgefallen. Die allgemeine 
Regelung der Beſtimmungen über die Eidesleiſtung werde die Regierung 
nicht aus dem Auge laſſen. 

In der Spezialdiskuſſton ſpricht Herr v. Senfft nochmals gegen 8 7. 
2000 Theologen und kirchliche Männer in Stuttgart hätten den Eid als 
einen feierlichen Akt des Religionsbekenntniſſes hingeſtellt. Niemand könne 
ableugnen, daß es viele Atheiſten bei uns giebt, ebenſo bei den Juden. Die 
Herren hätten ſich zwar mit judiſchen Sachen wenig befaßt; er aber wiſſe, 
daß viele jüdiſche Leute den Schabbes nicht feiern; viele reiche Juden gingen 
am Schabbes auf die Börſe. Auf die Majoritäten der Synagogengemein⸗ 
den könne man nicht allein Rückſicht nehmen; er kenne eine jüdiſche Majo⸗ 
rität, die etwas ſehr trauriges gethan habe, nämlich gerufen: „Kreuzige 
ihn“. Es gehe nicht an, daß auch die Juden beim Eide die drei Finger 
der rechten Hand erheben; denn dieſer Ritus jet ein ſpezifiſch chriſtlicher; 
er erinnere an die Dreieinigkeit. Man dürfe doch auch die armen Juden 
nicht zwingen, vor dem Kruzifix zu ſchwören. Bei den Juden haben die 
Madchen und Frauen gewiſſe Bevorzugung; es ſei nicht chevaleriemäßig, 
ihnen das zu entziehen. 

Der Juſtizminiſter erklärt, daß die Annahme des Vorredners über 
die Beſtimmungen des Geſetzes falſch ſei; von der Aufhebung der drei 


Schwurfinger ſei keine Rede; die Erhebung der rechten Hand beim Schwur 


ſei ſchon in der vorchriſtlichen Zeit üblich geweſen. Ebenſo wenig ſtehe im 
Geſetzentwurf etwas davon, daß der Jude vor dem Kruzifix ſchwören ſolle. 
Graf Rittberg: Die große Majorität der ganzen Judenſchaft will 
das Geſetz. Hr. v. Senfft freut ſich, daß der Juſtizminiſter nichts geant⸗ 
wortet hat auf die Feiertage und nicht beſtritten hat, daß nach der jetzigen 
Geſetzgebung die Frauen und Mädchen zu gewiſſen Zeiten vom Eide fret ſind. 
Hr. v. Thaden hat als Richter 30 Jahre lang die Erfahrung gemacht, 
daß die Juden ſehr gewiſſenhaft beim Eide find, und hält die vorgeſchlagene 
Form für durchaus genügend. Kein Jude werde deshalb falſch ſchwören. 

Der Juftizminifter erſucht Herrn v. Senfft, aus der Thatſache, daß 
er einer Behauptung von ihm nicht widerſpricht, doch ja nicht anzunehmen, 
daß er derſelben zuſtimmt. 3 X 

$ 1 wird mit allen gegen etwa 10 Stimmen angenommen; ebenſo die 
übrigen Paragraphen und ſchließlich das ganze Geſetz (dagegen u. A. v. Kleiſt 
Retzow, v. Senfft⸗Pilſach, v. Waldaw⸗Steinhöfel, v. Kröcher ıc.) 

Es folgt die Berathung der Subhaſtationsordnung. 

Ref. Graf zur Lippe empfiehlt den Antrag der Kommiſſion, das Ge⸗ 
feg in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen Er 
ſpricht Namens der Kommiſſion das Bedauern aus, daß es nicht möglich 
geweſen ſei — aus Mangel an Zeit — das ſo wichtige Geſetz gründlich 
durchzuberathen. 5 

An der Generaldebatte betheiligen ſich Dr. Dernburg, v. Schlieckmann, 
Regierungs⸗Kommiſſar Dr. Falk. Das Geſetz wird, nachdem Dr. Dern- 
burg ein Amendement zu $ 9 geſtellt und dann zurückgezogen, en bloc an⸗ 
genommen. h ; . . 

Das Geſetz, betreffend 1) die Anſtellung im höheren Juſtizdienſt 
(Graf zur Lippe ſtimmt dagegen); 2) die Ausſtellung gerichtlicher Erbbe 
ſcheinigungen; 3) die Abänderung mehrerer A ee der Konkurs⸗ 
Ba werden in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung ge 
nehmigt. 

Auf den Antrag der Budgetkommiſſion wird der Staatsregierung in 
Bezug auf die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres 
1805 ſowie in Bezug auf die Verwaltung des Staatsſchatzes für 1865 die 
Entlaſtung ausgeſprochen. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 

57. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 25. Februar. Eröffnung um 11 ¼ Uhr. Am Miniſtertiſch 
v. Itzenplitz und mehrere Kommiſſarien. 

Abg. Dr. Bähr berichtet über den Geſetzentwurf, betreffend das Zivil ⸗ 
Prozeßverfahren im Geltungsbereiche der Verordnung vom 24. Juni 1867 
und beantragt ihm zuzuſtimmen, jedoch dem 3 2 (Zuſtändigkeit der Amts⸗ 
gerichte im Lezirke des Appellationsgerichts in Kaſſel) hinzuzufügen: Die 
Amtsgerichte ſind zuſtändig „für das Verfahren über Abtretung zu oͤffent⸗ 
lichen Zwecken und zu Eiſenbahnen nach Maßgabe der kurheſſiſchen Geſetze 
vom 30. Oktober 1824 und vom 2. Mai 1863, mit Anſchluß des in letz⸗ 
terem vorbehaltenen gewöhnlichen Rechtsweges, wenn ſolcher wegen eines 
die Zuſtändigkeit des Kreisgerichts begründenden Gegenſtandes beſchritten 
wird“. — Referent motivirt den Zuſatz, der auch in dem Vorſchlage des 
Kaſſeler Kommunal⸗Landtages enthalten und in der Vorlage wohl nur aus 
Rückſicht auf das dem Landtage vorgelegte Eppropriationsgeſetz weggeblte⸗ 
ben ſei; da die Nichterledigung des letzteren Geſetzes jetzt dereits mit Si. 
cherheit vorauszuſehen iſt, ſo dürfte der Zuſtimmung der Regierung nichts 
im Wege ftehen. 

Abg v. Seydewi 
nach der Meinung des fi 
fein würde. 

Reg.» Komm. Horſtmann: Die Regierung hat fi, um der Zivil-Pro- 
zeßkommiſſton = vorzugreifen, auf die Beſeitigung der dringendſten Uebel ⸗ 

aͤnde beſchränkt. 5 
1 Ab lei hat nicht die Abſicht, noch in der zwölften Stunde eine 
lange Rede zu halten. (In demſelben Augenblicke ſchlägt die Uhr des 
Hauſes zwölf. Heiterkeit.) Die Vorlage entſpricht nicht allen meinen 
Wünſchen, gleichwohl dürfen wir das Gebotene nicht von der Hand weiſen. 
Hilfe iſt dringend noth. 

Abg. Braun (Hersfeld) erinnert bei dieſer Gelegenheit an den Geſetz. 
entwurf, der ihm vom Haudelsminiſter anläßlich ſeiner Interpellation wegen 

erabſetzung der Stempel und Koſten im Kaſſeler Bezirk verheißen worden. 
Das entſchiedene „Ja“ des Miniſters, welches damals das Haus in die 
angenehmſte Stimmung verſetzte, laſſe noch immer auf ſeine Erfüllung 
warten. 

Reg.⸗Komm. Horſtmann wiederholt das frühere Verſprechen und 
ſtellt eine dahin gehende Vorlage noch für die diesjährige Seſſion in Aus 
ſicht. Ob die Frage im Falle der Richt⸗Erledigung auf geſeßlichem Wege, 
durch Verordnung geregelt werden würde, könne er augenblicklich noch nicht 
beſtimmt zufagen. 

In der Spezialdebatte erklärt ſich der Vertreter der Regierung 
mit dem Zuſatze des Referenten zu 8 2 einverſtanden und gegen die von 
Seydewitzſchen Amendements, die theils abgelehnt, theils zurückgezogen 
werden. Das ganze Geſetz wird ſchließlich mit dem erwähnten Zuſatz faſt 
einſtimmig angenommen. 

Es folgt der Bericht des Ref. Miguel und v. Wedell über den 
Antrag des Abg. Berger (Witten), die Regierung aufzufordern, ſobald 
wie moglich, fpäteftens aber zu Anfang der nächſten Seſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf über den Bau einer feſten Brücke bei Tilſit und einer Eiſenbahn 
von Memel nach Tilſit zum Anſchluß an die Tilſit⸗Inſterburger Bahn dem 
Landtage vorzulegen. Die Referenten beantragen, dieſer Aufforderung in 
der Faſſung zuzuftimmen, daß die Vorlage in dieſer oder in der nächſten 
Seſſton erfolgen möge. Dagegen Abg. v. Behr: „ſobald die Finanzlage 
des Staates es geftattet.” Endlich beantragen v. Sybel, Heiſe und v. Zan⸗ 
der: „die Regierung zu erſuchen, in dieſer oder in der nächſten Seſſion 
einen Geſetzentwurf über den für Rechnung des Staates auszuführenden 
Bau einer feſten Brücke über die Memel bei Tilſit und einer Eiſenbahn 
von Tilfit-Infterburger Bahn dem Landtage vorzulegen, wofern die Ver⸗ 
waltung und der Betrieb der Tilſit⸗Inſterburg Bahn dauernd der Staats- 
regierung übertragen ſein wird. g 

Referent Miquel geſteht, mit großen Bedenken ſich für ſeinen Antrag 
entſchieden zu haben. Aber die Sachlage darf über das Bedenken weghe⸗ 
ben, Angeſichts eines Defizits dem Staate eine neue Laſt zuzumuthen. Bür 
den Bau der Brücke durch den Staat hat das Haus ſich bereits früher ent. 
ſchieden. Die Frage, ob Staatsbahnen und Staatsgarantien oder nicht, ift 
hier nicht zu erledigen. Wir haben nun einmal Staatsbahnen und bewil. 
ligen Millionen für fi. Wenn es einen Fall giebt, in dem auch die Geg⸗ 
ner der 5 
liegende, wo ein vor der ruſſiſchen Grenzſperre liegender, aus dem Verkehrs⸗ 
netz ausgeſchloſſener Landestheil in daſſelbe aufgenommen werden ſoll. Die 
äußerſte Spitze des Vaterlandes muß mit doppelter Anſtrengung an das 
Ganze herangezogen werden, auch aus militäriſchen Gründen und es ſpricht 
laut zu Gunſten der Sache, daß ein Abgeordneter aus dem äußerſten Wer 
ſten für eine Bahn im äußerſten Oſten eintritt. Der Handelsminiſter hat 


begründet eine Reihe von Amendements, wofür 
räſidenten die Spezialdebatte die geeignetere Stelle 


Staatsbahnen eine Ausnahme zulaſſen muſſen, fo iſt es der vor. 


im vorigen Jahre feine Zuſage ertheilt, der Finanzminiſter hat fie appro⸗ 
birt, da plöglich im Februar dieſes Jahres tritt der erſtere mit Rückſicht 
auf die Lage des Staatshaushalts von ſeiner Zuſage zurück. Auch bei vor⸗ 
ſichtigſter Auffaſſung unſerer Finanzen kann man dies Bedenken nicht thei⸗ 
len. Es handelt ſich um 8 Millionen, davon die Hälfte für die Brücke oder 
vielmehr die drei Brücken. Nun hat ſich ein Komits gebildet, das das Ka⸗ 
pital aufbringen will und nur für 4 Mill. Stammaktien eine Staatsgarantie 
von 4½ Proz. verlangt, die erſt nach 3 Jahren in Anſpruch genommen wer⸗ 
den ſoll, d. h. ein Maximalzuſchuß von 150,000 Thlr. Nach 3 Jahren ha⸗ 
ben wir hoffentlich kein Defizit mehr, in keinem Fall aber dürfen bis zum 
Wegfall deſſelben nicht unentbehrliche Verkehrsanſtalten ſiſtirt werden. Es han⸗ 
delt ſich um die Rettung eines abwärts gehenden Wohlſtandes aus wach⸗ 
ſendem Nothſtande. Daß ein folder vorliegt, beweiſt die Abnahme der 
Ausfuhr und Einfuhr im Memeler Hafen (1864: 7,206,000 reſp. 3,600,000 
Thlr., 1866: 6 ¼ Mill., reſp. 1,900,600 Thlr.), die Abnahme der Abgaben 
und Steuern in der Stadt Memel (früher 350. bis 400,000 Thaler, jetzt 
200,000 Thaler), die Abnahme der Sqifffahrt (1863: 1023, 1865: 900) 
Die Einkommenſteuer ſank von 7932 Thlr. im Jahre 1866 auf 3748 Thlr., 
im Jahre 1850 auf 3748 Thaler im Jahre 1865. Die Klaſſenſteuer in 
Memel betrug 1860: 22,517 Thlr., 1868: 17,292 Thlr., ein deutlicher Be⸗ 
weis des ſinkenden Wohlſtandes in den kleinen Arbeitskreiſen, die von den 
Schwankungen der Spekulation des Platzes doch nicht entsprechend affizirt 
werden können. Sogar die Grundſteuer fiel von 14,000 im Jahre 900 
auf 13,000 Thlr. im Jahre 1868, der Ertrag der Landwirthſchaft nahm 
ab, kultivirtes Land nicht weit von der Stadt fiel wieder dem wüſten Zu⸗ 
ſtande anheim, und das geſchah, während alle Oſtſeehafen ſich einer wach⸗ 
ſenden Blüthe erfreuen. Zum Ueberfluß bedroht Rußland durch die pro. 
lektirte, nach der Rigaer Zeitung bereits vom Katſer genehmigte und mit 
Zinsgarantte ausgeſtattete Kowno.Libauer Bahn Memel mit einer Konkurrenz 
die ihm den geſammten ruſſiſchen Import entziehen würde Die ruſſiſche Bahn 
ift viel kürzer, als die Memel⸗Tilſiter, der Bau ohne alle Schwierigkeit und daher 
viel früher fertig, ſelbſt wenn beide Bahnen gleichzeitig in Angriff genommen wer⸗ 
den. Die unſrige muß daher heute oder morgen gebaut werden, denn wie ſchwer 
würde es Memel werden, trotz der Vorzuge ſeines Hafens, den nach Liebau 
verzogenen Handel wiederzugewinnen. Mit dem Antrage Heiſe bin ich ein⸗ 
verſtanden. Ich bin auch dafür, daß der Staat die Bahn baue, damit der 
Kopf der 41 Meilen langen Oſtbahn nicht in fremde Hände falle, zumal die 
Aulfit-Infterburger leicht zu acquiriren iſt. Aber da ich nicht weiß, ob der 
Handelsminifter den Fimanzminiſter in dieſem Sinne und zwar in nächſter 
Zeit wird überzeugen können, da die Erwerbung der Tilfit-Infterbung eine 
Verwaltungsſache ift, jo bin ich dafür, der Staatregierung, die mit den 
Spezialien beſſer vertraut iſt, die Initiative und freie Wahl, ob Staatsbahn 
oder Garantie, zu überlaſſen. Erſt dann, wenn fie eine Vorlage bringt, wird 
das Haus ſich für das eine oder andere zu entſcheiden haben, nicht ſchon 
fe — Man hat die Memel ⸗Tilſiter als eine unrentable dargeſtellt und 
e eine Sackbahn genannt. Aber dieſer Ausdruck paßt wohl auf die Me⸗ 
mel-Infterburger, jedoch nicht daf eine Bahn, die in einen trefflichen, faſt 
das ganze Jahr durch offenen Hafen einmündet. Jedenfalls iſt die Memel⸗ 
Tilſiter in Verbindung mit der Oſtbahn gut und Staatsbahnen ſollen ja 
nicht in erſter Reihe gute Geſchafte machen, ſondern die wielhſchafflice 
und Steuerkraft des betreffenden Landestheils ſtärken. (Lebhafter Beifall.) 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Ich kann dem Herrn Referenten 
nicht genug danken für ſeinen gründlichen und vollſtändigen Vortrag über 
dieſe Angelegenheit; ich darf verſichern, er hat mir Wort für Wort aus der 
Seele geſprochen. Ich habe unausgeſetzt mich bemüht, dieſe Bahn, die 
durchaus nothwendig iſt, zu Stande zu bringen; habe auch, was ſch ver⸗ 
ſprochen, vollſtandig gehalten. Ich habe Alles vorbereitet und bin am Ende 
auf den Uebelſtand der augenblicklichen Finanzlage geſtoßen. Gleichzeitig 
aber, m. H., erwuchs in mir die Hoffnung, nachdem, was ich ſowohl hier 
im Haufe als auch anderweitig vernommen habe, daß jetzt wohl Ausſichten 
fein möchten, die Bahn als eine Staatsbahn zu Stande zu bringen (Bravo!) 
und zwar moͤglichſt bald. Deshalb ift — und darin liegt gar keine Intom | 
fequenz — der Antrag, eine Staatsgarantie zu bewilligen, auf Schwierig | 
keiten geſtoßen. Ich kann ſagen, daß meine Anſicht, die mit der des Herm 
Referenten vollftändi bags ef die des ganzen Staatsmin 4% 
ift, in welchem dieſe Frage er kürzlich zur Beräthung gekommen iſt. f 
gebe mich auch der Hoffnung hin, daß gemäß dem Antrag des Refer en 
prozedirt werden kann. In einem Punkte 155 die Sache nicht fo übel, ut 
die „Rigaer Zeitung“ ſagt: dieſe Kowno⸗Libauer Bahn iſt nur in di 
Lifte derer aufgenommen und als ſolche auf der Karte verzeichnet, welch 
in Rußland gebaut werden ſollen. Die Konzeſſion iſt aber noch 
nicht ertheilt worden; auch der Garantiepunkt noch nicht erledigt: 
So lautet meine amtliche Nachricht. Eine augenblickliche Gefaht 
iſt nicht vorhanden. Außerdem iſt mir auch noch durch dieſelbe Notiz kund 
geworden, daß der Handel von Libau, auf deſſen Hafen ſehr viel Geld ge 
wendet worden iſt, dadurch noch nicht viel beſſer geworden ſei. Auch def 
Handel von Libau iſt noch immer im Rückgang begriffen. Ich theile voll 
kommen die Auffaſſung der Herren Referenten von der Lage Memel's, 1 
lange ich die Geſchäfte des Handelminiſteriums leite. Gleich im erſten Jahr 
meiner Verwaltung habe ich dafür geſorgt, daß der Koönigs⸗Wilhelms. Kan 
gebaut wurde, um die große Gefahr abzuwenden, welche für den Holzhal, 
del Memels darin liegt, daß die aus Rußland kommenden Hölzer, wenn N 
durch das Haff nach Memel gehen, um die gefährlichen Winderburger Ech 
gebracht werden müſſen. Als mir meine Räthe ſagten: „wir haben nicht? 
übrig“; habe ich gejagt: „Es foll gehen.“ (Bravo und Heiterkeit.) 30 
habe in jedem Jahre und noch pro 1869 60,000 Thlr. für dieſen Kanalbau 
gegeben. Der Kanal geht im nächſten Jahre feiner Vollendung entgegel, 
Die Lage Memels iſt eine ſehr ungünſtige; es liegt an der Spitze eines 
ſpitzen Dreiecks mit ſeinem trotz der nördlichen Lage wunderbarer Beil 
nur felten zufrierenden Hafen; die breite Seite dieſes Dreiecks bildet eil 
großer Strom, der im Sommer des Hochwaſſers, im Frühling und Deu 
des Eisganges wegen nicht zu paſſtren iſt. Ueber dem Strom iſt nun noc 
die Eiſenbahn angebracht, die von Eydtkuhnen auch nach Königsberg geb! 
und Alles, was ſonſt noch nach Memel gekommen wäre, nach Königsberg 
zieht. Es emed dieſe Bahn zur Blüthe Königsbergs, das freut mich 
aber für Memel muß auch geſorgt werden. Das ganze Staatsminiſterlul 
iſt dafür, daß, ſobald die N es geftattet (Aha links), dieſe Bab, 
und zwar als Staatsbahn gebaut wird. Der Buſatz iſt durchaus ſog N 
gemäß. Kein Finanzminiſter der Welt kann in die Zukunft ſchauen; “ 
können immer Umftände eintreten, welche Dinge, die man durchaus abe 
will, für den Augenblick unmöglich machen. Ich gebe mich der do 
hin, daß ſolche Umſtände nicht eintreten werden (Beifall.) 

Abg. v. Behr (Greifswald) motivirt den Zuſatz „ſobald es die * 
nanzlage des Staates geſtattet“, durch die rn an v. Benda's in 
Budgetdebatte, der unter Hinweis auf den Militäretat dringend da 
warnte, ohne zwingende Nothwendigkeit neue een er zu machen ef 
namentlich Vorſicht in Bezug auf Ausgaben für Staatsbahnen empfohl 0 

Abg. Heiſe erinnert den Abg. Dr. Löwe an die Vorwürfe die, 
bei früherer Gelegenheit gegen die Eiſenbahnpolitik des Bandelsmini 

erichtet; der Be all zeige recht deutlich, daß die Thatſachen baun 
ſelen als die befte Theorle. Kür den vorliegenden Fall ſei eine Bewillig M 
von Staatsmitteln — es handle ſich um Herſtellung der org 
taatsgliedes mit dem übrigen Körper, ue 
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Konzeſſion für die Bahn Kowno Libau ſei zwar, wie der Pendels 


beſtimmt verſichert, noch nicht ertheilt, er ſelbſt aber wiſſe auperläffiß,, 


0 
vorhanden ſei, und daß man ſich deshalb mit dem Bau nach Meng 5 


ift, 
1 1. — 2 


49. Sonnabend, 


zählt. Für jeden Hafen werden Kommunikationsmittel hergeſtellt, der 
einzige, der derſelben trotz ſeiner hohen Bedeutung entbehrt, iſt der von 
emel. Dieſe Schuld der Regierung an der dae (lb hat ſich 
durch die ſteigende Nolh der Einwohner. bereits, gerät, it Recht ſprach 
der Abg. Bender es früher einm eil aus: „Der Bau dieſer Bahn iſt eine 
einfache Forderung der Gerechtigkeit; ihre Ausführung muß unter den erſten 
in Preußen ſtehen.“ Und dem gegenüber ſagt man: „Wir haben kein Geld!“ 
Wir haben doch Geld genug für den Ausbau der Befeſtigungen von 
Memel! Noch in den letzten Wochen wurde die Submiſſton des Baumate- 
rials für dieſen Zweck öffentlich ausgeboten, von Millionen Ziegeln, 
Mauerſteinen u. ſ. w., das Geld dafür muß doch alſo da ſein. Und was 
follen wir mit einer Feſtung ohne Eiſenbahn? Der Finanzminiſter hat 
nämlich nur für ſeinen Kollegen im Reſſort des Krieges Geld, fur die 
übrigen nur ein warmes Herz (Heiterkeit). Möchte der Herr Handelsminiſter 
ſeine Energie, die er ſich trotz ſeines heute erreichten 70, Jahres zu bewah. 
ren gewußt hat, einmal gegen den Herrn Zinanzminiſter geltend machen 
(Große Heiterkeit, in die der Handelsminiſter einſtimmt), damit di fer für 
ihn ein weniger warmes 9 95 ie mehr 5 ae > 11.5 f 1 
letzten Tagen telegraphiſche Depeſchen aus Petersburg vor, die mir mit 
teilen. daß a dem Bau DE Eiſenbahn Kowno » Libau vollkommen 
Ernſt if. Der Kaifer hat das ihm unterm 9. Januar vorgelegte Projekt 
genehmigt und wenn die Konzeſſion noch nicht ertheilt iſt, ſo liegt der 
Grund einzig darin, daß die ruſſiſche Regierung noch über die Auswahl des 
Generalunternehmers in Zweifel iſt. Da es ſich nämlich um den fetten 
Biſſen des Generalunternehmers handelt, ſo haben ſich ſtatt eines ihrer 23 
gemeldet. Der Ausbau des Libauer Hafens geht Dank den in Deutſchland 


gemachten Anleihen feiner Vollendung entgegen, und bei dem Eifer nut dem 


man in Rußland jetzt den Eiſenbahnbau betreibt, kann die Bahn Kowno 
Libau in 1½ Jahren vollendet fein. Selbſt ohne die Gefahr der nahen 
Ausführung jener Bahn an wir alſo die dringendſte Wanne ID 
Ie als möglich zum Bau zu ſchreiten, da wir bei den zu überwinden 
den Schwierigkeiten 3 Jahre zur Vollendung brauchen. Darum bitte ich 
Sie, die Amendements abzulehnen und die Annahme des Antrages mit 
Einſtimmigkeit zu voliren. (Beifall.) a 1 4 
ar Korreferent v. Wedell bittet alle Amendemenkts abzulehnen, damit der 
Hauptgedanke, daß Memel. Tilſit die Priorität vor allen anderen Staats- 
daynen verdient, einmüthig angenommen werden könne. 
Der Handels miniſter: Der Finanzminiſter hat bewieſen, daß er für 
den Handelsminiſter nicht nur ein warmes Herz, ſondern auch eine offene 
Hand hat, indem er in den zwei letzten Jahren 24 und 40 Millionen für 
Eifenbehnen überwieſen hat. Wenn im diesjährigen Etat nicht mehr ger 
ſchehen iſt, fo liegt das am Reichsrath und Zollparlament, welche dem 
Staate nicht die Mittel bewilligt haben, daß dergleichen geſchehen könne. 
(Bewegung, namentlich auf den Bänken der Rationalliberalen.) 
Abg. Schulze (Berlin) proteſtirt gegen das Verfahren der Regierung, 
die Mittel für neue Bedürfniſſe immer nur durch höhere Belaſtung der 
Steuerzahler zu beſchaffen und Erſparniſſe immer nur auf Koften produk⸗ 
ver Anlagen zu machen. Jeder Aufſchub, den die Ausführung des Eiſen 
bahnbaues erleide, falle ungünſtig in die Bilanz unſeres Wohlſtandeg. 
Wolle man Erſparniſſe machen, ſo möge es an den unproduktiven Ausga⸗ 
ben geſchehen, und werde das in den nächſten Jahren geſchehen muüͤſſen. 


1 

| Beifall. j 1242218 a 
a Deen Miquel bittet, alle Amendements bei Seite zu laſſen. In Bolge 
deſſen ziehen Seife, und d. Sybel ihren Antrag zurück, der v Behr wird 
faſt einſtimmig abgelehnt und der des Referenten einſtimmig angenommen: 
Es folgt die Schlußberathung über den G.ſetzennwurf, betr, die Auf- 
bringung der Koſten 55 Beh Armenpflege in der Provinz Schleſten, 
ießlich der Ober⸗Lauſitz. W 1 a 5 2 

9 ie deren Abg. 8 beantragt, ihm zuzuſtimmn. 
Der einzige Paragraph des Geſetzes lantet: „Die Hoſten der örtlichen 
Armenpflege in, der Provinz Schlefien, aus ließlich der Ober-Lauſigz, ſollen 
fortan da wo die im 8 1 des Allerhöchſten Edikts vom 14. Dezember 1747 
angeordnete Gemeinſchaft der Dominien und der Gemeinden in Bezug auf 


die Laſten der örtlichen Armenpflege zur Zeit deſteht, zwiſchen den Dominien 
5 ö 8 nach dem Maßſtade der Grund, und Gebaudeſteuer repar⸗ 
der Verthei feſtgeſtellt iſt, oder künftig feſtgeſtellt werden wird. Die ent 
gegenſtehenden Vorſchriften der Reglements We 8 und Do; 
mänen Kammern zu Glogau vom 14. Dezenbe 1748 und zu Breslau vom 
7. Januar 1749 werden hierdurch außer Kraft eſetzt⸗ 5 

Referent erörtert die Bedeutung des Geſeßes. ne e der 
Vertheilung nach dem Kataſter treffe nicht mehr zu; als neuer Mußſtab iſt 
die Grunde und Gebäudefteuer vorgeſchlagen, obgleich am rationellſten die 
Vertheilung nach der Seelenzahl wäre. Das Geſetz wird genehmigt. 

Es folgt die Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend die Anlage 
einer Eiſenbahn von Finnentrop über Olpe nach Rothe Mühle im Bigge⸗ 
Thal, über welchen Abg. Freiherr von der Reck Bericht erſtattet hat. Eine 
grobe Reihe von Amendements und Unter-Amendements iſt eingegangen. 
Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz ftattet der Majorität feinen Dank ab. 

8 Referent v. d. Reck empfiehlt die Vorlage zur Annahme, v. Benda be⸗ 
kennt ſeine Abneigung gegen Subventionen = Eiſenbahnen auch im vorlie⸗ 
genden Fall und führt aus, daß 100000, Thlr. per Meile einer Sackbahn 
à fond perdu verſchwendet würden. Auf den Bau der Bahn Meſchede⸗Köln 
komme es an. nn i 
Abg. Berger (Witten) empfiehlt die Vorlage, damit der betreffenden 
Gegend eine Schuld abgetragen und die Konkurrenz des weſtphäliſchen Eiſens 
mit dem englifchen ermöglicht werde. Konkurrenzfähig ſei aber nur die beſte 
„Qualität und dazu bedürfe die Produktion der Erze, die die in Rede ſtehende 
Bahn beſchaffen wird Gerade in Eiſenbahnſachen dürfen wir nie vergeſſen, 
daß. wir Vertreter des ganzen Volkes ſind, wenn wir der Korruption die 
Thüren dieſeh Hie verſchließen wollen. Schon hört man, daß ein General⸗ 
7 Entrepreneur von Eiſenbahnen in einem Wahlkreiſe des Norddeutſchen Bundes 
für die Wahl eines ſeiner Untergebenen wirkt, der, wenn er gewählt wird, im 
Reichstag nur die Intereſſen ſeines Meiſters und Brodherrn vertreten würde. 


Um 4½ Uhr wird die Debatte vertagt auf Freitag 10 Uhr. 
LCLobales und Probinzielles. 
1 1 Poſen, 26. Februar. 
„ Die ueuſtädtiſche evangeliſche Kirche 5 ihrer innern Vol⸗ 
lendung entgegen, jo daß ſie bereits im Laufe der nächſten Woche vollkommen 
fertig hergeſtellt ſein wird. Am Mittwoch kamen aus der = ußſteinfabrick 
von Koch in Potsdam die Statuen von Chriſtuc, Petrus und Paulus, welche 
den Altar zieren werden, an. Dieſelben werden gegenwärtig aufgeftellt. 
Ob Se. Maj. der König zur Einweihung nach au kommen wird, iſt 
noch völlig unbeſtimmt; dagegen werden mit ziemlicher Beſtimmtheit der Herr 
Kultus- und der Herr Kriegs miniſter erwartet. — Die Plätze in der Kirche 
werden am Mittwoch der nächſten Woche vermiethet werden. Mitglieder der 
Gemeinde haben für ihren Platz 1 Thlr. Nicht⸗Mitglieder oder Eximirte 
2 Thlr. lf zu zahlen. Nicht vermiethet werden die Plätze unter den 
Emporen, ein Theil der Stühle und die Empore linker Hand. Doch w 
je 9 


d 
d ermiethung derſelben erſt nach der Einweihung der Kirche, d. h. alla 
8 n 0 


| 


tag, den 14 März, ab in Gültigkeit treten. Dem Weſen des 
okteshauſes wäre es enkſprechender, wenn gar keine Plätze vermiethet würden. 
— Die Breslauer Thorwache hier iſt in dem Lizitationstermine, 
welcher am Donnerſtage auf dem Bureau der k. Garniſonverwaltung ſtatt⸗ 
fand, für den Preis von 4525 Thlr. von dem Deſtillgteur Herrn Becker er⸗ 
- Itanden worden. Der erſte Termin am 16. Oktober 1868, auf welchem die⸗ 
felbe für 5300 Thlr. an Herrn Rogozinski verkauft worden war, wurde be⸗ 
lanntlich für un ſültig erklärt. Das Grundstück ſammt Gebäude hat einen 
TCaxwert von. 201. Thlr. wovon 897 Thlr. auf das Gebäude ſelbſt ent⸗ 
fallen. Das Grundſtück ſelbſt iſt demnach bei dem Kaufpreiſe von 4575 Thlr. 
mit 3628 Thlr. bezahlt worden und da daſſelhe 1¾ Quadratruthen umfaßt, 
o iſt demnach die Quadratruthe mit mehr als 300 Thlr. bezahlt worden. 
Die neue Feuerlöſchordnung ſtößt, wie wir hören, in 
h den betreffenden, Kommiſſionen der Stadtveroroneten»Berjanmlung,; welchen 
Dieselbe zur Berathung zugegangen iſt, auf bedeutenden Widerſtand. 
Man ſcheint von der Auſicht auszugehen, daß es mit den geringen Mehraus⸗ 
n gaben, welche dieſelbe nach dem Projekte der Stadt verurſachen würde, nicht 
abgethan ſein wird, und daß die Kommune genöthigt ſein würde, wenn ſie 
ein die neue, Feuerlöſchordnung angenommen hätte, andauernd auf der 
8 u nicht unk eträchtlicher jährlicher Mehrausgaben für das Feuerlöſchweſen 
fortzuf reiten; man ſcheint ferner der Anſicht zu fein, daß bei den außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben, welche der Kommune in der nächſten Zeit bevorſtehen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


es nicht gerechtfertigt erſcheinen dürfte, bedeutende Summen auszugeben für 
das Inſtitut e "ale welches felbſt die bedeuten 72 Brände 
in den letzten Dezennien ſteks glücklich gelöſcht ſeien, und welches bei den 10 
bis 12 Bränden, von denen unfere Skadt Ban betroffen werde, um jo 
weniger nothwendig erſcheine, da es gegenwärtig mit Hilfe der Waſſerleitung 
um ſo leichter gelinge, jeden Brand zu löſchen. Wie wir hören, will man 
ſich mit dem Rettungsverein wegen Uebernahme des Feuerlöſchweſens unſerer 
Stadt, reſp. wegen gewiſſer Reformen in demſelben, in Verbindung ſetzen. 
— Die Bahnhofs⸗Chauſſee ſoll, wie es heißt, bedeutend erweitert 
werden, um künftig, wenn die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Bahn vom Zentral ⸗ 
bahnhofe aus in nächſter Nähe weſtwärts von der en wer⸗ 
den wird, den ſämmtlichen Verkehr, welcher gegenwärtig der Breslauer Chauſſee, 
der Straße nach Buk und Konarzewo, der Vahnhesse und Berliner Chauſſee 
zufällt, in ſich aufzunehmen. Erſt nachdem die Eiſenbahn die Bahnhofs⸗ 
Chaufe überſchritten, reſp. unter derſelben hindurch geführt wäre, ſollten 


dann die Wege nach den oben genannten. Straßen ſich abzweigen. Man 
ſieht an Pfählen, welche ſchon im vorigen Jahre abgeſteckt eit 
die Eifenbahn⸗Chauſſee werden Toll, man erkennt auch an einer ander e von 


Pfählen die Richtung, in welcher die Poſen⸗ Thorn ⸗Bromberger Bahr die 
Chauſſee zu durchſchneiden hätte. Gegen dieſes Projekt, den geſammten ſehr 
bedeutenden Verkehr auf den oben genannten Straßen der erweiterten Bahn⸗ 
hofschauſſee zuzuweisen, ein Projekt, welches von der e ee, Eiſen⸗ 
3 ngleſellſchaft zur Vermeidung der vielfachen Uebergänge der Bahn über jene 
aßen entworfen worden iſt, hat ſich, wie wir hören, auf der Eiſenbahn⸗ 
Konferenz, welche am Mittwoch ihr Ende erreichte, eine ſehr bedeutende Op⸗ 
abi geltend gemacht, indem hervorgehoben wurde, daß ſelbft die erweiterte 
hauſſee auf keinen Fall, auch ganz abgeſehen von andern Uebelſtänden, dem 
außerordentlich ſtarken Verkehr genügen würde. Wie es heißt, wird denn 
auch das erwähnte Projekt auf Ben, ww‘ siah 98881 
Im naturwiſſenſchaftlichen ckeln hielt, am Mittwoch Herr 
Direklor Ur Brennecke einen durch zahlreiche prächtvolle Photographieen, 
Kupferwerke u. ſ. w. erläuterten Vortrag über Konſtantinopel. Unter 
den Photographien erwähnen wir beſonders des großen, etwa 10 Fuß langen, 
Panoramas von Konſtantinopel; daſſelbe zeigte eine umfaſſende Anficht des 
alten Stambuls, des goldenen Horns und eines Theils dez Bosporus von 
Pera aus. Sämmtliche Photographien, etwa 80 an der Zahl, waren von 
dem Kunſthändler Herrn Bette in Berlin (Franzöſiſche Straße 49), welcher 
vielleicht de umfangreichſten Photographieen⸗Verlag in der Welt beſſtzt, 
Herrn Direktor Dr. Brennecke für den Vortrag unentgeltlich zur Dispofition 
geſtellt worden. In der photographiſchen Geſellſchaft zu Berlin, in welcher 
bs; enen von e dn wide Der geg e 
gezeigt Wurden, erregten dieſelben die allgemeinſte Anerkennung und Bewun⸗ 
derung. Uehrigzüs hat die hieſige Liſſner ſche Kunſthandlung den Verkauf 
des Bette ſchen Kunſtverlags übernommen. — Der Vortrag wurde außerdem 
durch verjehitdene, Gegenſtände, darunter Münzen, welche Herr Direktor Dr. 
Brennecke von ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel mitgebracht hatte, und wei 
große Kupferwerke erläutert. Das eine führt den Titel: N mich Konten 
kinopel und dem Orient vom Grafen Ed. Raczyöski, und ift in's Deutſche 
überſetzt worden durch v. Hagen; das andere Werk: Die altchtiſtlichen Bau⸗ 
werke in Konſtantinopel, namentlich die Agig Sophia, von Salzenberg, ent⸗ 
hält ſehr genaue Zeichnungen und Grundriſſe, welche in neuerer Zeit im 
Auftrage der preußiſchen Regierung aufgenommen wurden. i 
— Die Provinzial⸗Gewerbeſchule. Der ſtarke Beſuch, deſſen ſich 
die von der J Geſellſchaft ing Leben gerufene Gewerbeporſchule er⸗ 
e de Iben en? 11 5 1055 Bedürfniß. ian de. de wohl, daß 
eitens der Kommune der übliche Autheil zu den Koſten der Einrichtung und 
Fhala Aue Gewerdeſchule . 15 * rer 
wäre, da im Verhältniß zu den Bortheilen, welche der Stadt aus 11 15 
chen Jaſtitute erwachſen, dieſe Ausgabe nicht bedeutend ins Gewicht fallen 


für Handel, Gewerbe und" öffentliche Arbeiten eine zeilgemäße Reorga⸗ 
niſation der Gewerbeſchulen angeordnet iſt. An dem Veiel einzelner Städte, 
z. B. Gleiwitz, ſehen wir, daß die Einrichtung einer holen dreiklaſſi⸗ 


gen Gewerbeſchule neuerer Art ganz e 1 prucht, und daß 
A 


| ir glauben dem ⸗ 
N . Paßt e, Ihren She ts 
haushaltsetat mit einer fo bedeutenden Mehrausgabe fr da Schulweſen be» 
laſten wird, um Io weniger, da der Kommune Mn den nächſten Jahren ſehr 
bedeutende Ausgaben ie 
Anforderung fein, da ja die 
An N . 
eſammte Provinz einzutreten hätte. Jedenfalls wird es Sache des nächſten 
Provinzial Jandtageg, welcher im Jahre 1871 Sungeteid le 1 
für die Entwickelung des Gewerbefleißes in unſerer Provinz ſo außerordentlich 
wichtige Angelegenheit Beſchluß zu faſſen. E gn 
— Vertehr mit Rußland betr. Nach einer Mittheilung des Ver⸗ 
waltungsraths der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft hat das Zolldepar- 
tement des kuſſiſchen Finanzminiſterinms die Zöllabfertigungs. und Deklara⸗ 
tionsgebühren erhöht. Die Güter- und Eilgut⸗ Expeditionen der königl. Oſt⸗ 
bahn 1055 daher der „D. Z.“ zufolge pon der Direktion angewieſen worden, 
allen Verſendern, welche Güter nach aun Jen mitzutheilen, daß 
die in den direkten Tarifen purffentlichten Zollabfertigungsgebühren in 
ballen fü Imeburgütig ſind und daß dieſe nach einer neuen ruffiſchen Taxe 
erhoben werden; le { 
und wird daher erſt ſpäter mitgetheilt werden können. 
Die Militärdepartementstommiſſionen find der „D. 3 
zufolge ermächtigt worden, wahrend der bevorſtehenden Erſaßzgeſchäfte ſolche 
im Auslande lebende Milttärpflichtige, welche ihre dauernde Unbräuchbarkeit 


= 


robinzial⸗Gewerbeſchule, wie ſchon der Name 


perſönliche Geſtellung ausmuſtern zu dürfen. 
k. Rawicz, 25. Febr. Am 18. d. feierte der hieſige Man ner ⸗ 
Turnverein ſein 7. Stiftungsfeſt durch ein Schauturnen in der ſtädtiſchen 


die Einſicht für die Nothwendigkeit des Turneng in unſexer Stadt eine im⸗ 
mer allgemeinere wird. Unter den Gelgdenen bemerkten wir den Herrn Re⸗ 
gimentsoberſten mit dem Offtzierkorps, ſowie königliche und ſtädtiſche Beamte; 
auch Damen Bi ſich zahlreich eiggefnaden. Nach einem einleitenden Liede 
theilte der Vorſitzende des Vereins, Ii Depoſttalkaſſenrendant u, Stadtverord⸗ 
neter Gondrum zunächſt die Geſchicke des Vereins iin; 5 Schr: mit, ging 
darauf zum Nußen des Turnens Über, und wies darauf hin, daß daſſelbe bei 
uns heimiſcher werden 115 als es bis jetzt ſei. Am Schluß der Rede 
wurde Sr. Maj ein Gut Heil gebracht, in das die ganze Verſammlung 
kräftig mit einſtimmte. Es 5 


folgte ein zweites Lied und darauf unter Leitung 
des Turnwarts e die ae en, das Riegen und ſchließlich das 
Kür⸗ Turnen, in welchen am NEE und chwengel von einigen Turnern Vor⸗ 
zügliches 1 tet wurde. Mit ſichtlicher Theiluahme verfolgte die Verſamm⸗ 
lung die korrekt ausgeführten Uebung un. Wo ſo viel innerer Trieb vorhan⸗ 


den, können die Erfolge auch für die Zukunft nicht fehlen. Wir wünſchen 
aufrichtig, daß ſich dein Veiein eine immer größere, ausgedehntere Wirkſam⸗ 
keit eröffnen möge. — Nach Beendigung des Turnens hielt eine gemüthliche 
Zuſammenkunft in der Kambachſſchen Reſtauration die Turner und Turn⸗ 


reunde noch eine zeitlang beiſammen. N ˖ ER 
Kreis | 44 2 Febr. Am 16. d. fand in Wronke vor der 
Kreisbaukommiſſion hieſigen Kreiſes der Termin zur Vergebung des Brücken⸗ 
baues in Oberzycko ſtatt. Zu dem Termin ware eine aa Anzahl von 
Unternehmern, einzelne ſogar aus weiter Ferne, erſchienen. Den Zuſchlag er⸗ 
hielt Zimmermeiſter Stolze aus Drieſen für ein Gebot von 48,500 Thlr. 


mit dem Bau ſchon im kommenden 

Schwerin a. W., 25. Fehn Aten h 5 
erfolgten Stadtverordnetenwahl iſt dem in der J. Abtheilung fait einſtimmig 
gewählten Salarienkaſſenrendanten Schmidt bis heute weder die Genehmi⸗ 


agt worden. Man ſieht hier mit Spannung der Entſchei tgegen. 
5 = O Schrimm > Febr. Heute wurde Wat h 85 rede ericht der 
ehemalige Seminariſt Kaiſer aus Politzig verurtheilt, deſſen Schwindelei Nr. 
17 dieſer Zeitung mitgetheilt worden. Der Staatsanwalt hatte 3 Monate 
Gefängniß und 50 hir. Geldſtrafe beantragt; der Gerichtshof aber erkunnte 
nur auf 2 Monate Gefänguſß, 50 Thlr. Geldſtrafe event. noch 4 Wochen Ger 
age enn Unterſagung der Ausübung der Auer Ehrenrechte auf; ! Jahr; 

alſer bezeichnete die Noth als Triebfeder ſeiner Handfungsweiie. — Bei derzgeſtri⸗ 
gen Stadtverordnetenwahl wurden 


— eee Boggtzki, der Kauf⸗ 
mann Heppner ſowie 0 itzer vo Bea Bi 
meiſter Boldin neu bet Beim agen. raͤphe den 


Art mit zwei Klaſſen bewilligt worden 


würde. Anders ſtellt ſich jedoch die Sache, nachdem ſeitens des Ministeriums 


es würde dies auch eine ungerechtfertigte 
n Inſtitut von provinzieller Bedeutung iſt, für welches die 


ir⸗ 


tztere iſt zwar ſchon Arden aber noch nicht publizirt, 


für den Militärdienſt glaubhaft nachzuweiſen vermögen, ausnahmsweiſe ohne 


Turnhalle. Die rege Theilnahme ſeitens der Bevölkerung läßt ſe ließen, daß 


auf die Anſchlagsſumme von 55,000 Thlr.. Bei günſtiger Witterung wird 4) 


Me dnn. blerſelbſt 


Baus feiner borgefegten Behörde zur Annahme der Wahl erteilt, noch ver: 
geworden, in einigen eklafanten Bälle deſſen Wirkung 


1 TILSNERE AOTEL ARI, Die Kaufleute Schmal aus Berlin, 


27. Februar 1869. 


im verfloſſenenen Jahre 2387 De e en de und gingen deren 2390 
ein. J betrug 979 lr. Gegen das Jahr 186“ ſind im ver⸗ 
floſſenen Jahre 588 Depeſchen mehr aufgeliefert und 654 mehr eingegangen; 
die Mehreinnahme betru 1 9 80 8 N 

A Aus der Provinz, 24. Febr. Konſiſtorialrath Fournier hat in unferer 
Provinz ein Seitenſtück gefunden; aber während der fromme Herr in Berlin 
nur die Bräute — diszißlinirte, beſtraft dieſer Herr auch die Fehltritte der 

Männer. Der Sachverhalt iſt folgender: Ein Bräutigam in der Stadt N. 
meldete vor Kurzem bei dem dortigen evängeliſchen Paſtor die Trauung an. 
Inzwiſchen denunzirte bei Letzterem eine Frau den Bräutigam, daß dieſer mit 
ihr, zur Zeit, als ſie unverheirathet war — vor ca. 4 Jahren — verbotenen 
Umgang gepflegt, und ein lebender Beweis dieſes Verhältniſſes vorhanden fet, 
Der, Bräutigam hierüber zur Rede geſtellt, leugnete zwar nicht jenes ehema⸗ 
lige Verhältniß ab, dagegen behauptete er, das Kind rühre nicht von ihm her. 

Doch das Zeugniß der Denunziantin, von derem Schamgefühl man einen ſon⸗ 

derbaren Begriff erhält, galt dem Paſtor mehr. Zum nicht geringen Schrecken 


Tune ener ohr den Ae Erſtaunen der anweſenden Gäſte brannten am 


Hochzeitstage vor dem Altare keine Lichte und die Trauung fand ohne die 
üblichen brennenden Kerzen ſtatt. — 111 755 Geiſtliche bat dich vor nicht zu 
langer Zeit am Grabe eines 52 en e derſelben Stadt durch 
ſeine Rede höchſt „kirchunheöflich“ benommen, und ſich dadurch eine In⸗ 
jurienklage zugezogen, deren Ausgang man mit Spannung entgegenſteht. Das 
Grab iſt wahrlich nicht die Jin welcher die tiefgebeugte heften vom 
Troſtſpender durch Vorwürfe gekränkt wird, und dies meiſt aus dein Grunde, 
weil zwiſchen dem im Grabe Ruhenden und der hinterbliepbenen Wittwe — Ka⸗ 
tholikin — eine Miſchehe geſchloſſen war. 


e prozeß Dzialyüski. 
Berlin, 25. Februar. Die heute morgen um 9 Uhr ihren Beginn 
nehmende funfte Audienz wurde mit Verleſung von Manifeſten und Bro, 
klamationen, welche auf die polniſche Inſurreklion Be ug haben und ihrer 
Entſtehung nach, ſich theils aus der Zeit vor Ausbruch des Aufſtandes, 
theils aus der während deſſelben daliren, ausgefüllt. Die Verleſung er⸗ 
folgte in polniſcher und deutſcher Sprache und umfaßte zuweilen ſehr 
lange Aktenſtucke, aus denen nur die Hauptmomente, An ntelt ſie auf den 
zur Verhandlung ſtehenden Prozeß Influenz ausübten, vorzutragen, der Rechts⸗ 
anwalt Janeckt beantragt Foff während der Gerichtshof in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Antrage des öffentlichen Antlagers die Verleſung des ge⸗ 
ſammten Inhalts anordnete Die Theilnghine des Publikums war demzu⸗ 
11 eine ‚bei Weitem geringere als re rend der gefrigen Audienz, 
in welcher auch ein großer Theil der polnſſchen Fraktion 055 Abgeordneien⸗ 
hauſes erſchienen war. ride f 


Staats- und Volkswirthſchaſt. Be 
Thorn. Für den tlegrappifchen‘ Verkehr mit Polen, ſchreibt die 
„Th. 8“ iſt folgende Thatſache, die keines Kommentars bedarf, ſigniſtkant. 
Eine Depeſche von hier nach Lodz bedurfte volle 24 Samens dieſelbe 
an die Adreſſe geigngte, obſchon von hier nach Lodz eine telegraphiſche 
Verbindung beſtehr. Dagegen wurde 1 15 Depeſche von hier an die eng⸗ 
liſche Geſandſchaft in Madtid nebſt Rückanwort in noch nicht vollen neun 
ET IR el ; 0 I 0 IGamimg g 
a Aus eliczka berichſet man der „Oeſtexreichiſchen Korreſpondenz⸗ 
unter dem 22. d.: e geen hier He ee v. e 
Ginanzminiſterium) und Herr Miniſterialrach Dr. Hamm (Ackerbauminiſte⸗ 
tium), welcher letztere von Krakau aus bern gekommen iſt, unter Zuzie⸗ 
bung von fünf renommikten und bewährten Ingenſeurs den Zuſtand des 
Salzbergwerks in allen inen Theilen einer gründlichen Unterſuchung uns 
terzogen. Die erfreuliche kachricht hat fi raſch veroreitet, daß die Mit⸗ 
glieder der Enquétekommiſſion einhellig konſtatixt haben: 1) daß durch den 
Waſſereinbruch das Bergiperk und deſſen rege mäßiger Betrieb durchaus 
nicht gefährdet werde, 2) daß die Salzforderung ununterbrochen und unge⸗ 
ſtört geblieben ſei und bleiben werde, 3) daß die Aufſtellung der Waſſer⸗ 
hebe- ꝛc. Maſchinen der Vollendung raſch entgegengehe“ 


Feen e ee ee . 
* Berlin, Ter Knabe Hancke, welcher bereits aus dem Kranken- 


hauſe entlafjen, ſein follte, befindet ſich noch in Bethanien. Derſelbe hatte 
allerdings, da ſein 0 zu ernſten Bedenken keine Veranlaſſung mehr 


4 


zu geben ſchien, der elterlichen Fürſorge zurückgegeben werden ſollen; in⸗ 
zwiſchen ſtellte ſich jedoch plötzlich ein heftiges Fieber ein, und es konnte 
daher von einer Entlaſſung des Knaben keine Rede ſein. Am Sonnabend 
trat eine ſolche Beſorgniß erregende Verſchlimmerung in feinem Befinden 
ein, daß ſowohl den Eltern als dem Unterſuchungsrichter auf teleg raphiſchem 
Wege davon Kenntniß gegeben wurde. Es laßt ſich auch jetzt noch nicht 
mit Beſtimmtheit abſehen, ob es gelingen wird, das Kind am Leben zu er⸗ 
halten. Ebenſo unbegründet iſt das Gerücht, welches neuerdings wieder 
aufgetaucht, daß v. Zaſtrow wieder auf freien Fuß geſetzt werden würde, 
ee gelingen follfe, weitere Beweiſe für feine Schuld beizubringen. 
Es wir 


x der „Voſſ. Ztg.“ im Gegentheil mit der größten Be 
verſichert, 


daß die Anklage gegen den Beſchuldigten erhoben werden wird, 
da, abgeſehen von der moraliſchen Ueberzeugung von feiner Schuld Bemeis- 
material genug vorliegt, um den Geſchworenen ein Urtheil zu ermöglichen. 
Am Sonnabend fand, wle die „Zuk.“ hinzufügt, wiederum vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter ein von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 Uhr währendes 
Verhör von Zeugen ſtatt, welche in ähnlicher Weiſe mit v. Zaſtrow in Be⸗ 
rührung gekommen ſind. Von ſämmilichen Perſonen wurde er mit Be⸗ 
ſtimmthelk rekognoszirt, dagegen ging der Beſchuldigte in feinem hartnäcki⸗ 
gen Leugnen ſo weit, daß er jelbft von einem ſeiner früheren intimſten Freunde, 
„Der, um 8 wurde, erklarte: „Ich kenne den Herrn nicht; wir haben 
uns nie geſehen“, obwohl & vor Kurzem erſt dieſen Freund dazu zu über⸗ 
reden geſucht hatte, gemeinſchaftlich mit ihm zur katholiſchen Kirche über⸗ 


zutreten. 

Glogau, 22. Febr. Daz 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Rr. 59 hat in dieſen 
Tagen einen ſehr ſeltenen Fur erhalten, er iſt verheirathet, Vater 
mehrerer Kinder und — 39 Jahre alt. Derſelbe iſt in feinem. 15. Lebens⸗ 
jahre nach Auſtralien ausgewandert und hat in den letzten Jahren in Eng- 
land gelebt, wo er das engliſche Bürgertecht erwoben hal. Vor Kurzem 
nach Preußen zurückgekehrt, beantragte er in einer Stadt der Provinz Po⸗ 
ſen die Natural ſarion als preußiſcher Bürger, well er das Heimathsrecht 
in Folge ſeiner Auswanderung für, exloſchen hielt. Zu feinem nicht geringen 
Erſtaunen erhielt er die Nachricht, daß daſſelbe noch gar nicht erloſchen ſet 
und er deshalb ſofort ſeiner Mili ſärpflicht zu genügen habe, (Br. M. 3.) 

Ein Enkel des Feldmarſchalls Radetzky, der auch deffen 
Namen führt, kam Wiener Blättern zufolge jüngft nach rody, um den 
jüdiſchen Glauben anzunehmen. Der Grund dieſes Uebertrütts wird 
einem Familienprgzeſſe zugeſchrieben, bei welchem dieſem Enkel 10,000 Fl. 
ſtreitig genigcht⸗würden, und nun will derſelbe ſeiner Familie Aerger berei⸗ 
ten. Räddetzth Hat ſich wirklich als Enkel des ſeligen Feldmarſchalls leglti⸗ 
mirt, und har am 28. Janupr, nach ſiattgebabten Zexemonſen in der judiſchen 

Synagoge, die gemeinſudiſche Tracht, welche nur noch ih allen von den 
Ortho dozen getragen wird, angelegt. In dieſer Tracht wird er nun: feine 
frommen katholiſchen Eltern beſuchen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


d Lin neues ärztliches Gutachten EU 
über den vorzüglichen Keaulter -Haarbalſam aus der Fabrik von Hutter 
Co. in Berlin, Niederlage bei Werrinann Moegelin in 
Poſen, Bergſtraße 9, in Flaſchen d 1 Tylr. reiht ich den vielen veröffent⸗ 
lichten würdig an. 90 8 \ 

Ew. Wohlgevoren Fabrikat, Haarerzeugungsbalſam, unter dem Namen 
„Esprit des cheveux % iin Hündel bekannt, iſt mir Gelegenheit 

t Y em > zu beobachten und 
N in zweien, wo gänzliche Haarloſigkeit vorhanden, ſehr günſtige 

rfolge zu ſehen. 4 5 

. Soalan i. Schl., den 20. Januar 1869. Dr, Stark, 

8 ö 1 Königl. Stabs⸗Arzt. 


Angekommene Fremde 
vom 26. Februar. 


Rothmann 


aus Wongrowitz, Levy aus Moſchin, Bauunternehmer Werner aus 


immtheit 


Bernſtadt, die Gutsbefitzer Müller aus Ruſzkowo, Marianski aus 
Roſtowko, Ingenieur Stoer aus Berlin 


KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. 


Grünberg, Pinkus aus Janowitz, Sendrzy aus Breslau, die Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektoren Mebus aus Karniſzewo, Drzych aus Podſtolice, 


Klein aus Sliwno. 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Chrzanowski aus Obiecanowo, die Pröpfte 
Dynkowski aus Slupia, Kozielski aus Lubowo, Cwiklinski aus Gos · 
cieſzyn, Eigenthümer Skapski aus Michorzewo, Gutsverw. Owfinski 
aus Szarkowice, Gutsbeſitzer Sechocki aus Bozacin, Gutspächter 


Plucinski aus Konojad. 


BAZAR. Frau Weißflug aus Slupce, Propſt v. Gieburowski aus Kami 
niec, Frau Gutsbeſitzer Jaraczewska aus Lipno und Frau Jaraczew⸗ 
ska aus Gluchowo, die Gutsbeſitzer Szuldrzynski aus Sierniki, Jac⸗ 
kowski aus Pomarzanowice, Graf Szoldrski aus Brodowo, Trze⸗ 
cieski aus Galizien, Künſtler Friemann aus Dresden. 


Die Kaufleute Pinn aus Korytowski aus Rogowo, v. Pradzynski aus 


Lieutenant Wolff aus Poſen. 


befiger Heiderodt und Frau aus 
Mikuſzewo. 


Ujazd, v. Potworowski aus Koſtowo, v. 


gel aus Breslau, 
ley aus Berlin und Kionka aus Breslau. 


‘ OTAMIG’8 HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Radonski aus | 

x Krzeslic, v. Kurnatowski aus Dufin, v. mag aus Zabno, v. 
cin, Schumann aus 

Wladyslawowo, Schumann aus Kujamel, Dr. Powicki aus Schrimm, | 


HOTEL DE BERLIN. Domänenpächter Arnous aus Laczisko, die Ritter⸗ 
gutsbefiger Tſchuſchke aus Babin, Hildebrandt aus Trzcielino, Guts⸗ 
Plawee, Landwirth Schödler aus 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger Graf Zoltowski aus 
dlapowski aus Rothdorf, 
v. Jaſienski und Frau aus Witakowice, Bardt und Frau aus Pa- 
wlowice, Rahn aus Poleu und Sieminski aus Krakau, Fabrikbeſitzer 
Ermiſch aus 1 die Kaufleute Mandowski aus Berlin, Sten. 

ndern aus Stuttgart, Lubenau und Schwenter⸗ 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Krauſe aus Schrodka, 
Rolin aus Gowarzewo, v. Moſzezenski aus Wiatrowo, die Kaufleute 
Buſſe aus Königsberg i. Pr., Goldſchmidt aus Hamburg, Philidor 
aus Nürnberg, Löwe aus Breslau, Otto aus Frankfurt a. M., Na- 
than aus Mannheim, Niſchwitz aus Offenbach, Beutz aus Konſtadt, 

öttcher aus Dresden und Speier aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Sulerzyckt aus 
re und v. Brodowski aus Pawlowo, Kaufmann Tank aus 

eipzig. 

| HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Jarzembowski aus Dobief 
und v. Koſzutski aus Magnuſzewice, Dekan Kurowski aus Kamie⸗ 
niec, Beamter v. Michalowicz ans Luſzkowo und Gutsbeſitzer v. Mlickt 
aus Oslowice. 

SCHWARZER ADLER Die Gutsbeſitzer v. Hulewicz und Frau aus Kos⸗ 
cianki, Frau Mittelſtädt aus Kunowo, Burger Lubecki aus Klecko, 
Kaufleute Gebr. Salinger aus Samter, Frl. Chrzezewiez, Irl. Sza⸗ 
bloniewicz und Frau Riekiewicz aus Eydtkuhnen. 


Bekanntmachung. 

In der Ablöſungsſache von Grabowo⸗ 
Hauland, Kreiſes Gneſen, werden die 
Gottfried und Anna JuliannaSchmidt⸗ 
keſchen Eheleute als Eigenthümer des Grund- 
ftüds Hypotheken Nr. 20 für die ihnen von 
ihrer Gutsherrſchaft zugeſtandenen Weidebe⸗ 
rechtigung durch ein Kapital von 390 Thaler 
abgefunden. 


Dies wird bezuglich des Sub Rubt. III, ſo 


Nr. 1 qu. Grundftüds für den Gottlob 
Tanst (auch Gottfried genannt) eingetrage. 
nen Erbtheils von 108 Thlr. 2 Sgr. 3%, Pf. 
in Gemäßheit des $ 111 des Ablöſungsgeſetzes 
vom 2. März 1850 bekannt gemacht und es 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
dypothekariſchen Forderung hiermit aufgefor- 
dert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen nach 
8 461 ff., Titel 20, Theil I. des Allgemeinen 
Landrechts ſpäteſtens bis zu dem auf 


den 7. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 
vor dem Herrn General-Kommiſſions⸗Sekretair 
Bernhardt anberaumten Termine zu melden, 
widrigenfalls ihr Hypothekenrecht an die abge⸗ 
löſte Realberechtigung und das dafür ſtipulirte 
Abfindungs-Kapital erliſcht. 
j Poſen, den 22 Februar 1869. 
Königliche General-Kommiſſion 
für die Provinz Pofen. 


Bekanntmachung. 
Aufkündigung von Kreis⸗Obligatio⸗ 
nen des Schrodaer Kreiſes. 

Die am heutigen Tage von der unterzeichneten 
Kommiſſion ausgelooften Kreis. Denen: 
Litt. A. & 1000 Thlr. Nr. 15. 74. 84. 
Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 41. 59. 105. 153. 
Litt. C. a 50 Thlr. Nr. 87. 90. 172. 192. 
Litt. D. 4 25 Thlr. Nr. 22. 81. 121. 231. 
267 375. 
‚find im kursfähigen Zuſtande nebſt dazu gehd- 
rigen Kupons Serie III. Nr. 8. bis 10. incl. 


den 1. April 1869 auf der Kreis⸗Kommunal -b 


Kaffe hierſelbſt gegen Baarzahlung des Nenn- 
werths zurückzuliefern. 
Nachbenannte Kreis⸗ Obligationen find noch 
nicht eingelöft: 
A. aus der Verlooſung vom 12. Sept. 1865. 
Litt. B. Nr. 128. 
Litt. C. Nr. 70. 
Litt. D. Nr. 244. 
B. aus der Verlooſung vom 13. Sept. 1866. 
Litt B. Nr. 51. 
Litt. C. Nr. 19. 98. 
Litt. D. Nr. 196. 239. 
C. aus der Verlooſung rom 18. Sept. 1867. 
Litt. B. Nr. 61. 
Litt. C. Nr. 97. 
Litt. D. Nr. 29. 31. 88. 188. 237. 
Schroda, den 11. September 1868. 
Die ſtändiſche Kommiſſion für den Chauſ⸗ 
ſeebau im Schrodaer Kreiſe. 
gez Magen. gez. A.v.Karezewskli. 
1 gez. Szoldraki. 


Die Einldfung der am 1. April d. J. Fälli- 
gen, ſowie der früher zahlbar geweſenen nicht 
verfallenen Zinskupons von Prioritäts - Obli- 

ationen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn I., 
fr und III. Emmiſſion erfolgt mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage in der Zeit vom J. 
bis 15. April d. J., in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr, 

in Berlin bei der Kaffe der Diskonto⸗ 

Geeſellſchaft, 

in Stettin bei dem Bankhauſe G. Abel jun. 

und 

in Breslau vom 1. April ab täglich in 

denſelben Stunden bei unſerer Hauptkaſſe. 

Schriftwechſel und Geldſendungen nach Aus- 

wärts finden dabei nicht ftatt. 
Breslau, den 23 Februar 1869. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Kobylin, den 10. Februar 1869. 

Der hieſige Bürgermeifterpoften, mit wel ⸗ 
chem ein Gehalt von jährlich 450 Thlr. ver 
bunden ift, iſt vakant und ſoll ſofort ander. 
weit At werden. 


Qualiftzirte, beider Landesſprachen mächtige 
Bewerber werden erſucht, ſich unter Beifügung 
ihrer Z ugniſſe und eines cur. vit. bis zum 
10. März c. bei unſerm Vorſteher, Herrn 
Gaſtwirth Erawinann, zu melden. 
Die Stadtverordnetenverſammlung. 

Handels⸗Regiſter. 
Die in unſer Firmenregiſter unter Nr. 931 
eingetragene Firma Rieke Grützner zu Po- 
ſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 19. Februar 1869. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. Sprzedai konieczna. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. Kröl. Sad powiatowy, Wydziat I. 
Schrimm, den 2. Februar 1869, Srems, Ania 2. Lutego 1869. 

Der den Erben des» Sciffgeigenthümers| Szkuta w Sremie stojgca, do zZeglugi 
Martin Müller aus Zwolno-Hauland ge- fraktow&j przeznaczona, liczbq IV. 28.ozna- 
börige, zur Frachtſchifffahrt beſtimmte, in czona, do sukcessoröw szkuciarza ar- 
Schrimm ſtehende Kahn IV. Nr. 28. nebſt. oima ner Zwolskich Olgdrach na- 
— abgeſchatzt auf 514 Thlr. 25 Sgr., lezaca, 2 przynalezytosciami don, na 514 


Ir tal. 25 SgT. 0SZACOwana, ma bye 
am 18. März 1869, dia 18. Marca 1060, 
Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und der Meßbrief kann in unfe- 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Meßbriefe nicht erſichtlichen Realforderung aus jego wzgledem pretensyi realnych, z doku- 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben mentu — Messbrief zwanego — nie wyka- 
ſich mit ihrem Anſpruche dei dem Gerichte zujacych sie, ze summy szacunkowej 23 
melden. daja, winni sig z takowemi do sadu zglosid. 


w miejscu zwyklem posiedzen sadowye 
sprzedana. 
Taksa i dokument, Messbrief zwany, mo- 
4 byd przejrzane w registraturze naszéj. 
Wierzyciele ei, ktörzy zaspokojenia swo- 


Germania. 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 
auf Gegenſeitigkeit zu Berlin. 


Agenten in Städten und auf dem Lande werden geſucht. Bewerbungen 
um Agenturen ſind an die Direktion in Berlin, Fruchtſtraße Nr. 5, zu richten. 


dae eee, Froſtſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu Landsberg a. W. 


Dieſe durch Miniſterial⸗Erlaß vom 6. Mai 1868 konzeſſionirte Geſellſchaft vergütet den 
vollen Schaden, welcher an den verſicherten Bodenerzeugniſſen, als: 
Halm⸗ und Hülſenfrüchten, Oel⸗, Handels⸗, Wurzel⸗ und 
Knollen⸗Gewächſen, Flachs und Hanf, Wein, Tabak und 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Kempen, 
I. Abtheilung. 

Kempen, den 16. September 1868. 

Die auf dem Territorio des Domini Rojow, 
unter Nr. 64. belegene, dem Müller Daniel 
Kühn gehörige Engelsmühle, abgeſchätzt auf 
11,763 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., zufolge der, nebſt 
Faden ene und Bedingungen in der Regi ⸗ 

atur einzuſehenden Tage, ſoll 

am 23. April 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
5 fs mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte zu 
melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


iger: 

I) Wilhelm Herrmann Pfau und 
2) Albert Heinrich Pfau 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Das den Maximilian und Pauline 
Virginie, geb. v. Kuczborska, v. Kar⸗ 
komskiſchen Eheleuten gehörige Rittergut 
Czerniatk oder Oäykowo, landſchaftlich ab 

eſchätzt auf 21,528 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., au 
ſolge der nebft Hypothekenſchein und Bedin- 
BEER in der Regiſtratur einzufehenden Tage 


0 
am 22. September d. J., 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden. 

Traemeſzno, den 9. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
22 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am Waldwärter » Etabliffement Robuſz, 
Revier-Abtheilung Biezdrowo bei Zirke find 
Reparaturen auszuführen, welche excl. Ins 
emein in Sa. zu rot. 300 Thlr. veranſchlagt 
nd. Die Nusführun fol unter Zugrunde. 
legung der „Allgemeinen Bedingungen bei 
Ueberlaſſung königlicher Forſt⸗ Bauten“ im 
Termine f 
om S. März d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
im Gaſthofe Gielda zu Samter öffentlich 
an den Mindeſtfordernden licit. vergeben wer ⸗ 
den. Die Koſten⸗Anſchläge liegen bei dem königl. 
Oberförſter Herrn Priem in Zirke und bei 
mir zur Einſicht offen. 
Samter, den 24 Februar 1869. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Schoenen erg. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Lönigl. Förſter⸗Etabliſſement Hege⸗ 
wald bei Miaka foll ein maffiver Anbau 
zum Wohnhauſe ausgeführt werden Der Koſten. 
Anſchlag beträgt excl. Insgemein rot 1988 
Thaler und für die damit in Verbindung 
ſtehenden Inftandfegungen des alten Wohn- 
hauſes rot. 78 Thaler. 

Die Koſten⸗Anſchläge werden bei dem königl. 
Oberförſter Herrn Priem in Zirke und dei 
mir zur Einſicht vorgelegt. 

Die Ausführung foll unter Zugrundelegung 
der „Allgemeinen Bedingungen bei Ueberlaſ⸗ 
fung königl. Jorſtbauten“ auf Submiflion ver- 
geben werden, zu deren Eröffnung auf 


den S. März d. J., 

Mittags 12 Uhr, 

im Gaſthofe Gielda zu Samter Termin 
angeſetzt iſt. 

Samter, den 24. Februar 1869. 
Der Kreisbaumeiſter. 
 Sehoenenberg. 

Ein Fabriketabliſſement 
mit ſchöͤnen Wohgräumlichkeiten für den Be⸗ 
figer, wie für 5 Arbeiterfamilien, ſoll verkauft 
oder verpachtet werden. Anzahlung ſehr gering, 
Hypotheken feſt Das zur Spinnerei neu auf 
ebaute Fabrikgebäude enthält große, zu jeder 
abrikanlage paſſende Lokalitäten, vorzüglich 
28. zur Anlage einer Maſchinenfabrik, da 
m Orte ſelbſt viel Maſchinenbetrieb iſt und 
die bemittelte Umgegend die Anlage einer ſol 
chen ſehnlichſt wünſcht. — Größe des Ortes: 
6000 Einwohner, Chauſſee, vom nächſten Jahre 
ab jedenfalls Eiſenbahnſtation. Adreſſen sub 
G. 4123. befördert die Annoncen Expedi⸗ 
tion von rt eαν,,]] Mosse in Berlin, 


Das Gartengrundſtück 15 a. 


in der Königsſtraße, von 114 Fuß Front, 
mit 545 rung — — Wallſtraße, in ge 
ſundeſter Gegend belegen, iſt unter foliden Ge. 
dingungen zu verkaufen. Auskunft ertheilt der 


een, Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgartner und 
Samenhaͤndler. 
Eine Wirthſchaft, 140 Mrg., mit maffi- 
ven Be 121 verkaufen in Szewee 
bei Buk. Zientak. 
Penſions⸗Auzeige. 
Zu Oſtern können in mein Penſionat 


noch einige junge Madchen aufgenom 
men werden. Eintritt am 5. April. 


nike, Hrn. Bürgermeister Schneider 
11 aſtor Walther zu Sagan. 


Vorſteherin der höheren Töchterſchule zu 


Sagan. 


Ein Knabe im Alter von 8—12 Jahren wird 
in Penſton gewünſcht. Näheres dei Frau 
Kaufmann Brecht, Wronkerſtr. 13. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Breslau. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß die bisher durch 


Herrn J. v. Zablockt in Gueſen verwaltete 


Herrn J. Kuczkows 


daſelbſt übertragen worden iſt. 
Voſen, den 25. Februar 1869. 


aki dem Kaufmann 


Die General⸗ Agentur. 
C. Meyer. 


nehmend, halte ich mich zur Aufnahme von 


Auf obige Anzeige Bezu 
landwirthſchaftlichen und ſtädtiſe 


Hopfen in der Zeit vom 1. März bis 15. Oktober durch Froſt entſteht. 


Einzelne Gattungen dieſer Boden ⸗Erzeugniſſe werden ebenfalls zur Verſicherung an⸗ 


genommen. 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


2 


den Reſtaurateur Stanislaus ag Led 85 Buk, 
euſtadt 


den Thierarzt Rabert Wilke zu 
Häberlein zu Poſen. 


die Herren Fechert g 


ei Pinne, 


An Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden thätige ſolide Agenten 
unter ſehr günſtigen Bedingungen angeſtellt und beliede man ſich dieſerhalb unter Angabe 


der perſoͤnlichen Verhältniſſe an die Direktion 


zu wenden. 


Avis. 
Zur Zeit mit Brunnen ⸗ Arbeiten für 
die königl. Garniſon-⸗Verwaltung bier beſchaf⸗ 
tigt, nehme ich auch bis morgen Aufträge 


N ein allen Gar 
Obſtbäume tungen, ſowohl 
hochſtämmige, als e 
am Spalier und an der Schnur zu zie⸗ 


für Private entgegen bel Herrn 24. hende, empfiehlt nach Auswahl zu mäßigen 

Seiffert, Mühlenſtraße Nr. Ya. Preiſen. Ebenſo ſtämmige remontirende 
Strutz. Ros Benizot 

2 Brunnenbaumeiſter. |! oſen. zu Gurezyn bei Poſen. 


und gratis. 


Blumen- und Gemüſe-Samen 
in friſcher und guter Qualität, empfehle zu billigen und feften Preifen und verſende 
Verzeichniſſe über alle Garten⸗Erzeugniſſe meiner Gärtnerei auf gefälliges Abverlangen 


reis · 
ank o 


Albert Krause, Kunjt- und Handelsgärtner, 
Poſen, Syügenftrage Nr. 13514, unweit der Cegielski ſchen Babrit, 


Obſtbäume. 


Starke hochſtäammige Dbftbäume in den 
beſten bewährteſten Sorten, gemeine ſauere 
Kirſchen und Pflaumen für Alleen, ſchön ge 
zogene tragbare Pyramiden und Spalier-Obft- 
bäume, Cordon oder Guirlanden-Bäume zur 
Einfaſſung von Rabatten, Weinreben in den 
beſten früheſten Sorten, engliſche Stachelbeeren, 
Himbeeren, Johannisbeeren und Erdbeeren, 
Hafeinüffe, ſtarke Wallnußbäume. 

Genannte Artikel find in großen Maſſen 
vorräthig und empfehle ſolche zu billigſten 


Preiſen. 
Ausführliche Verzeichniſſe franko und gratis. 


H. Lorberg, Baumſchulbeſitzer, 


Berlin, Schonhauſer-Allee 152. 


Den Herren Landwirthen 
offeriren einen Poſten diverſer Sorten Lu⸗ 
Ku Raigräfer, Klee ic. zu billigen 

reifen 


Stück recht fette Ochſen habe 
ich zum Verkauf. 
Wirth. 


Kopienno. = irt. 
N Auf der Stamm⸗ 
J ſchäferei der Dom. 
Franz b. Bomſt 


ſtehen noch die für dieſes Jahr 


Feckert & Haeberlein, deſignirten zweijährigen 


Komptoir: Wilhelmsſtraße 18, 1. Etage. 
Gute oberſchleſiſche n 


offerirt a Tonne 1 2 Sgr 
desgl. Würfelkohle, à Tonne. 11 Sgr. 
desgl. Klein kohle... 5½ Sg 


F. Czwiklitzer, in Mokrau 
Dei Nicolal O S. 

Auf dem Dominium Kobyle- 
pole ſind mehrere Hundert hoch— 
hämmige Birnen und Kirſchen 
von beſter Sorte zu verkaufen. 
Die diesjährige zehnte 8 


Auktion junger Zuchtthiere 
wird abgehalten: 
Mittwoch den 19. Mai 1869, 
11 uhr Morgens. 

Es kommen zum Verkauf ungefähr: 

100 Southdown-Vollbut- und 40 
Mauchamp⸗Kammwoll-Böcke. 

30 Southdownu Vollblut Schafe. 
40 Shorthorn-Bullen und Kühe. 
40 Eber und Sauen der größten und 


Sprungböcke, 


ca. 60 Stück, zum Verkauf. 


Dieſelben ſollen im Wege der Auktion 


5 ” 
am 3. Mär „Vorm. 10 uhr, auf 
dem dortigen Schäferei⸗Gehöft meiftbietend 


verkauft werden. 
Die Heerde iſt geſund, die 5 ſind durch 
churgewicht 


ſtarke Figuren, hohes 


— lund edlen Wollcharakter ausgezeichnet. 


Reflektanten werden zu dem genannten Ter“ 
mine eingeladen. 
Kranz, den 15. Februar 1869. 


RE" 


Bock⸗Auktion 


mehrerer kleinen und mittelgroßen zu Roſainen bei Marienwerder, B 


engliſchen Schweine ⸗Racen. 
Mehrere Suffolk ⸗Hengſte u. Stuten. 
Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere 


hof Czerwinsk (Weſt⸗Preußen) 


Freitag den 19. März 


verkauft, fie werden ſämmtlich zu Minimal-] 22 Vollblut⸗Thiere des Rambou 


preiſen a und für jedes Gebot, ohne Stammes, 25 Deiginal-Aammisel, 


Rückkauf, zugeſchlagen. 
Vom 9 


ſowohl mit Proſpekten und Anträgen, als auch mit jeder wünſchenswerthen Hundis burg bei Magdeburg, 
8 


J. Kuczkowski in Gueſen. 


Auskunft zu Dienſten. 


im Februar 1869. 


Herm. v. Nathusius. 


J „Mai an werde Verl terſchafe Abſtamm (Siehe Deutſches He 
chen Verſicherungen beſtens empfohlen und ſteheſſpezielle Verzeichniſſe versandt ee b 1 en 


Böcke, 100 wollreiche kammwoll⸗ erd- 


uch Band II. Seite 147. 
Verzeichniſſe — — — Wunſch verfgidt- > 


Richter. 


7 


Ich ſuche zum 1. April oder 1. Juli c. 
eine dauernde Anſtellung als Ober⸗ 


Todesfälle. Oberſtlieutenant a. D. Rit⸗ 


Am 8. Mär d. * Nach 
1 tergutsbeſ. Wilhelm v. Salviati in Züllſchau, 


Ein Paar Pferde, 
mittags 3 Uhr, werde ih funf⸗ > 


Bei Les. Ehlermann in 
für einen Landwirt) gest 


Dresden erschien: 


2 I 8 ehn Fohlen, bis 3 Jahre alt, BF 2 paſſend, find billig zu ER= N Frl. Henriette v. Lützow in Köslin, Hauptm. 
- r d 0 n Wie zu Blefchen | MMMENMEEE 9 9 Inſpektor reſp. Guts⸗ und Po⸗ PL ATE H Vollst. Lehrgang] Oeſterreich in Friedrichsort bei Kiel. 
meijtbietend verkaufen 2 SE = lizei⸗Verwalter, bin verheirathet, „A., der engl. Sprache. Fr = 


jedoch kinderlos und ſpreche beide Zan-|I. Theil (23. Aufl.) — 15 Ngr.; II. 
desſprachen. Th. (20. Auf.) 20 Ngr.; III. Th. 
H. Scholz in Zempelburg. (2. Aufl.) = 20 Ngr. 

Eine auswärtige Wein⸗Groß⸗ Die weite Verbreitung dieser Bü- 


N ; cher dürfte am Sichersten deren prak- 
Handlung (Selbſt- Kelterei) ſucht tische Brauchbarkeit beweisen. 


für Poſen einen thätigen Agenten] Zu beziehen in Posen durch 
13 mit einiger Fachke iß, der au 
mi ger Fachkenntniß, d ch J. J. Heine, 


kleinere Kundſchaft beſucht. Näheres Markt 85. 
Begleitung (Allegro apassionato; Andante, 


in der Exped. d. Ztg. 
Finale) von Mendelſohn⸗Bartholdy. 2) Scene 


u 2 OT WETTER 2 / N 
Ein tüctiger Hauslehrer, am lieben Kirchen-Nachrichten für Voſen. 
Seminariſt, wird zum J. April für drei kleine Kreuzkirche. Sonntag den 28. Febr., Vorm. 

; aft n. und Romanze aus der Oper „Halta* von 


Stadftheater in Poſen. 

Freitag den 26. Februar, bei aufgehobenem 
Abonnement, letztes Gaſtſpiel des Fräul. Fe⸗ 
lieita von Veſtvali, vom königl. Lyceum 
in London und des Fräul Eliſe Lund, vom 
kaiſerl. Theater in St. Petersburg: Graf 
Eſſex. Trauerſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
Eliſabeth, Königin von England — Fräulein 
F. v. Veſtvali. Gräfin Rutland — Fräulein 
E Lund. 

Sonnabend den 27. Februar: Konzert 
des Violin - Virtuofen Herrn Friemann. 
Programm: 1) Violin⸗Konzert mit Orcheſter⸗ 


Broekere, | Gärtner- Werkzeuge, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. Garten- und Okulirmeſſer, Baumſägen, Rojen«, 
1 Heden- und Raupen ⸗Scheeren empfiehlt die 


Reizende Kotillon⸗Geſchenke Befehl 0 Drei 
empfehlen 
Gebr. Miethe, | ‚ ET0188, 


Sapiebaplatz 1. 


TTT Moniufſzko, arrangirt für Violine und Orche⸗ 
GL ſter von Vieuxtemps. 3) Scene du Ballet 
Ein tuͤchtiger Kommis findet in einem von Berriot. 9 Berceuſe (con sordino) von 
hieſigen Kolonialwaaren-Geſchäft en gros Teleffſen — Dazu auf vieles Verlangen: Die 
unter vortheilhaften Bedingungen En⸗ relegirten Studenten, Luſtſpiel in 4 Akten 
gagement. 2 } von Benedix. 
Offerten unter A. Z. nimmt die Zei⸗ Sonntag den 28. Februar: Tannhäuſer 
tungs⸗Expedition entgegen. und der Sängerkrieg auf Wartburg. 
Romantiſche Oper in 3 Akten von R. Wagner. 


Sonnabend den 27. Febr. c. 
im Geſellſchafts lokal 


Wronkerſtraße 4. 


Grand Bal 


empfiehlt in reichſter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen 


chwarze Taffete und Nipie, 


ſchwarze wollene Kleiderſtoffe jeder Art, 


franz. Long⸗Chales und Tücher, 


Tuche, Buckskins und andere Stoffe. 


Jacob Flanter 


Klette. 

Freitag den 5. März, Abends 6 Uhr, 
vierter Paſſtons⸗Gottesdienſt: Herr Ober⸗ 
prediger Klette. 4 f 

Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 28. Febr., Vorm. 10% Uhr: Herr Kon 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Diakonus Goebel. 


5 Auf 70 Sm. n 
iſt vom 1. April d. J. ab die Stelle eines ; 7 5 
zweiten Wirihſchaftsdeamten zu befegen. Paſſong. Predigt er eee IR 


Goebel. 
Var Offene Stelle. Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa.] 98, März, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 
milie, von angenehmem Aeußern, die gut Herr Prediger Herwig. — 9 Ühr, Predigt: 
deutſch und polniſch ſpricht und ſich als Ver Herr Konſiſtorialrath Schul ze. 
täuferin eignet, findet ſofort oder Ostern eine Donnerſtag den 4. März, Abends 8 Uhr, 


gute Stelle in der Seifenfabrik des Bibelſtunde: Hr Konſiſtorialrath Schultze, ' 
i i J. Lukaschik in Tarnowitz, ind Friedrichsur. 3b. en masque et pare 
in Wongrowiec. e 65 " Breitan den 5. Marz, Abende 6 Uhr, Baf 1 are 


Entree 15 Sgr. Anfang 8 Uhr. 

Billets ſind während des Tages 
in meiner Behauſung, Teichgaſſe, 
in der neuen Poſthalterei mit à 10 


Sgr. zu haben. 

Ph. Katz. 

Volksgarten-Saal. 
Heute Freitag den 26. Februar 


großes Konzert u. Vorſtellung, 


Auftreten der Gymnaſtiker⸗, Pantomi⸗ 
miker⸗ und Plaſtiker⸗Geſellſchaft des 
Direktors Mr. Charles Alfonso. 


5 Ein e RR geianbter, Destäufer, Da een Herr Konſiſtorial Rath 
der bereits in einem Putz., Seidenband⸗, Wäſche A 7 0 
neden Sprache ond gear hat und ge Vorne ih he. Here Mlitit-Oberprediger 
e mächtig 7 ſogleich aendler. Abendmahl. — Rachm 5 Uhr: 
EN 1 5 Diviſtonsprediger Dr. Steinwender. 
Eine geübte Schneiderin inder Be⸗ Dienſtag den > März, 1 5 Uhr, 
% 2 3 Cr | jueliger Basndlen 
Eine tüchtige Zuſchneiderin kann fih |Ev. Luth. Gemeinde. Montag den 1. Marz, 
ſofort melden Wilhelmſtr. 26. [ Abends 7¼ Uhr: Miſſtonsſtunde, Herr Pa- 
Auf N Herrſchaft im ice keen en 3 kein, Abends 7 Uhr: 
Theile b Provinz Poſen wird ein Paſſions⸗ Andacht: Herr Paſtor Klein- 
dani ae Mann als Eleve der wägten 3 5 
FFF —— N e e , Landwir aft angenommen. reitag den 3. März, Abends 7½ Uhr: 
Von Michaeli c. ab wird ein Salon mit 8 h : 
Dr. Oeverſens Froſtbalſam einem angrenzenden Zimmer in der Gegend Derſelbe ſteht unter ſpezieller Aufficht Ae e, 7 h 1 
a Fl. 5 Ser, der Neuſtadt, parterre womöglich, geſucht. Man|und Leitung des Direktors. Nähere] In den Parochlen der 4 Kirchen] Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1ò Sgr. 
Elsner's Apoldeke. bittet, das Nähere in der Eypedttion dieſer[Auskunft wird Herr Kaufmann Weich⸗ ſind in der Zeit vom 18. bis 25. Februar: Anfang 7 Uhr. Tages. Billets A 3 Sgr. in der 


: . 5 etauft: 8 männliche, 11 weibliche Perſ., 2 A 
Nordhä SET Ke ut b F „ — han in K rotoſchin ertheilen. 9 — en: 6 männliche, 6 weil. erf, N att eee ad 
Mor häuſer autaba „Bäckerſtr. 10, eine Treppe, eine möblirte] Einen Lehrling fürs Komptoir, mit ſchö⸗ 
are, ſowie vor, e] Stube ſofort zu vermielenn Handſchrift, 


MATICO -INJECTION 


Aus den Blättern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Matico- Injection’ als 
ſicheres und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. Ferner werden von demfelben Hauſe 
egen dieſe Krankheit Gluten-⸗Kapſeln unter dem Namen Capsules végétales au Matico 
Keel, welche neben dem Copalva⸗Balſam die wirkſamen Beſtandtheile der Matico. Pflanze 
enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilkräfte des Bal- 
ſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Aufftoßen und die Uebelkeiten, welche der 
Gebrauch des Copaiva-Balſams nach ſich zieht, vermieden. 2 
Niederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken. 


| 


ins Haus, 
das Seidel 2½ Sgr. 
Albert Dümke, 


vormals A. &. Bor. 
Sonnabend den 27. d. M., zum Abendbrot 


getraut: 4 Paar. 
aügli — * „CCC Sonnabend den 27. Februar 
tr 5 — chrift, Fee ne ed amilien- Nachrichten. 
J % 
T %% meines mehte|enfen. 2. Bau und Bra. Konzert. 
a Ehe 7. Friedrichsſtraße 7. halber eine große Wohnung billig zu Jahre in einem Spiel» und Galanteriewaaren⸗ Auswärtige Familien⸗Rachrichten 4 
Friſche Auſtern ben gefchäfte als Berkanferhn Tumgiete, ſucht bal-| Verlobungen. Bel. aiddi Mundelt in] Entre K 3 che ae 
l Ein gr. gut meubl. Zimmer, für 1 oder 2 A ze tree an der Kaſſe: Herren 12½ Sgr. 
empfangen täglich in beſter Qualität ; ee Auskunft ertheilt amen 7½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 
N Ballenins hne. „= 79 © m zum Bichtnnsene. m. Emil Tauber. 
Ih. Baldenlus Sonne. „Fanonenpt, a, Sr i ane möblirte Ein verheiratheter 
Don 5 Stube mit Bedienung ſofort zu vermlethen. Wi hr ft f 
er Sub 70 A. 18e. e e ee 11 Birk fein “ri sun vehtor, mann mit Frl. Marie Zieh in Berlin, Rit-[verfaufe in Originalgefäßen billigſt be⸗ 
Hamburger Bücklinge ab zu vermieten. vom 4. Marzſſetzigen Stellung BE ſucht zum 1. Juli eine 
empfiehlt Wronkerſtr. 10,1 Ef ift ein fein tap. Z. zu v anderweitige, ſelbſtſtändige Stellung, auf einem 
J. M. Leltgeber, S ce en , 2 8. 38 a dien 
5 Martin 255% verſetzungshalberf werden sub. T. . oste rest. fr. 
Lott 260 3 Kl., Berliner im Origin. eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche] Zirke . — n 
am DR duc unh. % 89, Tole, „ nebn Bubehöt, zu vermieihen. — 
2 Thlr. ꝛc. verſend. d. Lott.⸗Kompt. von] Einen der polniſchen und der deutſchen 
. Schereck, Berlin, Breiter. 10.] Sprache mächtigen geübten Sekretair ſucht 


Eine Tod 
ter: dem Poſt Sekretar C. Meyer in Berlin, 
dem Polizei-Lieutenant und Hauptmann a. D. 


Ich warne hierdurch Jeden, meinem 
Manne Jacob Plotek zu Dziecmi- 


Markt RT ö zum ar k HER zu geben, da ich Wo. . Berlin, dem Kreisrichter Weizmann]Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerftr. 27. 
fi in Woldenberg, dem Hauptmann Weißhun in. Morgen Sonnabend den 27. Februar und 
L a d en = Zas a, Marianne Plotek. Stargard l. Pomm., dem Stadt- und Kreis. hierauf jeden Sonnabend der Woche Flaki 


vom 1. April c. zu vermiethen. Rechtsanwalt und Notar in Pleſchen. || Marten mieten. fen Dr. Auguſt Cohnſtein in Magdeburg. | bei Volkmann, Bronterftr. 17. 


Arlen- ram " Spiritus [p. 100 Dua = 800 % Tralles (mt Vat) gekündigt on- Rärſo 
Pörfen⸗ Celegranune. En 15 95 Dr, Yebramı 10 März 13%, April 144, Mat 148, Junt 148, Produkten» Börfi b. 
Berlin, den 26. Februar 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) u ‚ April-Dtai 144. A a ; Berlin, 25. Febr. 1869. Die M d I» . 
e e * Not. v. 2 „ 4. Am heutigen Stichtage für Lieferungen per Bebruar iſt der Regulirungs⸗[ tus, per 8000 0% nach Tralles, frei Eee Las bee e 
1 behauptet a 91 Fondsbörſe: feſt, Amerikahauſſe. | preis für Roggen auf 463 Thlr, für Spiritus auf 134 Thlr. feſtgeſtellt ſigem Plage am 
ebruat.... 5 y == 9. Februar 1869 . . 143 Rt. \ 
April. Mai . 49 400 900 Märk.-Poſ. Stm. - i 2 Pad 8 mache 481 Töle dr 8 3 19 wen. 20, = 5 14 dt 
al. Juni . . 49 495 50 Altienn 774 15 648 Februar März do., März April do., Frühfahr 465—4—} br. u. Gd., April. 2 2 3 t. ohne 2 
KNanalliſte: Franzoſen . 177 1764 177 a 464 Br., 46 29. e ML, hne Faß 
nicht gemeldet. Lombarden.. 1291 1298 129 Mal 46} bz. u. Br., Mal. Juni 463 Br. 464 Gd. Juni-Juli 47 bz. u. Br. 24. a a Art 
öl, fen Neue Pof, 14 —. 844 sat 84 988 ist 5 m are 213 0 i Aer 10 Pr. ers Sr 141K dit 
. \ ‘ 5 5 pr. Februar 133 bz. u. Br., März 14— 14 z. u. Gd., April 144 Br., : e g x 
Aon en Ba N 9% e Gd, April. Mai 14 Br., Mai 148 f dz. u. Gd., Juni 14$.Br., Juli 14 „% Ber. Rouimennt „ 
. An | . . 2 8 7 „ 25. . : ; 2.283, meter: 
Wan „ e | para Marthe den 28. f. 1° e nee fü te Oi 
\ 1 f . 90 5 8 oggen war das Angebot für alle en, beſonders aber für 
April-Mat . 15½% l if Italiener 57 573 | 68 Poſeuer Marktbericht vom 26. Februar 1869. die entfernteren, heute reichlich vertreten und es kam zu ae 
Juni-Jult . 151 | 15 15 et ER 86 843 7 von bis ſchritt. Im Effektivgeſchäft herrſcht völlige Stille, Bedarfsfrage iſt äußerſt 
Renallifie: Arten 414 46 4 A 5 N a „ beſchrankt, daher m eg Bahnzufuhren ſchon zu viel und drücken 
nicht gemeldet. Ke dane Bech der Sahne Mee 7 18. 17 ar N Wegen SE En (Ar die Wee wernachläſſtgt Kündigungspreis 511 Rt. 
Stettin, den ar Februar 1869. (Marense & Mass.) 8 NEN 1 12.1 0 12 25, 18 jo Weisen ſtill und matt. 
ot. v. 25. Not. v. 25. | Ordinärer Weizen 2 a Re afer loko mehr angeboten und i 
Weizen, unverändert, . Rüböl, ruhiger. Roggen, f were Sorte 1126 3 128 9 Bu 5 15 Vence, doch e matt. 
Februar 68 68 ee 97 9 Roggen, lelchtere Sorte 1124 6 1125 — Spiritus wurde auf T ü d 
Frühjahr 68 68 April-Mai 9 9 1126 8 t ermine etwas ſtärker offerirt und ging im 
2 er 9.8 680 681 epirieus iu RER OR Broße Gerſte 8 2 e 28 5 Preiſe um eine Kleinigkeit zurück, der Umfag war jedoch nur mäßig belebt, 
Pi als 5 SIE ' e 1 14 Kleine Gerſte 1124 — 129 3 Weizen loko pr. 2100 Pfd. 62-73 Bit. nach Qualttät, weißbunt poln. 
sagen, ehauptet. RE able 3 4 44 Fold. 36 — f 7| 6 ent pr. 2000 Pfd. pr. Mpril-Mai 623 Rt. bz, Mai-Juni 634 a J bz, 
se: 3 40 a a AR 5 ocherbſen 25 —- [2 7 6 | Juni Juli (4 a 639 bz. 
biabt. . . » | 1 URN Futtererbſen 2 —[—f 2 13 Roggen loko pr. 2000 Pfd. 52 a 52} Rt. bz. per dieſen Monat 513 Rt. 
eee Satrap, === e an 50 a 48h b Jun 5 dat 2 600g, Salt gf dor ah. 
2 AU a We a Mn al⸗Jun a 498 bz., Juni⸗Juli 50 a 3 Juli-Auguſt 493 a 4 bz. 
5 Sommerrübſen — ——— — 1 — & 5 4264 Rt. ite 
Körfe zu Pofen Senna ö et a ET 
Fonds. Voſener 4% Ir eich 84} Br., do. Rentenbriefe Race ; 3 10 —ı 1 1 6 25 15 18, Aalst 914 ben Sin en gg at —, April-Mai 31 
86} @p., do. 5%, Brovinzial- Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligat.] Butter, 1 Baf zu 4 Berliner Quart.. 2 216 2 126 Arſez pr. 2250 Pfd. Kodıaare 60 68 Bit 3 et 
2 6% Obra » Meliorationg » Obligationen —, do. 4% Stadt-Obliga- | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 10 | — — 12 — | — | maare 53 -57 Rt. nach Qual. > 
tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 824 Gd., Poſener Weißer Klee, dito dito „i is Raps pr. 1800 Pf. 79-83 Rt. 
at e e 7 bb. 25 Sceſel = 2000 Pfd. 00 1070 Km -I|—-|1-I1I-|-|— — 75 0 0 5 en — 
m er Bericht. oggen [p. zn b. Swod, g F Nr Ma olo pr. ohne aß 94 Rt., per dieſen Monal 9 5 
ap 50 Wiſpel. pr. Februar 468, Jebr.-März 464, März-⸗April 46}, | "üböl, rohes otto = 1 er ! 10 | 12 6 9115 — | Bebruar-März do. März April 98 a h 12 ori Mal 91 0 . f. 
lahr 463, April⸗Mat 464, Maf Juni 463. e Markt⸗Kommiſſion. Mai-Juni 95 a f bz. Juni-Juli —, Sept -Oktbr. 104 a ½, Rt. 


Leinöl loko 104. Rt. Br: ; 
Spiritus pr. 8000 % lolo ohne 
bz., loko mit Faß —, ver dieſen Monat 14 f 4 5 Wi. bz u. Br. 143 Gd, 
Febr.⸗März do., März⸗April 1423/58 H bz. u. Br. 3 G. April⸗Mai 15 a 
½ bz, 5 Br., 15 Gd., Mat-Juni 154 a 4 bz, Br. u Gd., Juni-Juli I 
bz. u. Br., 4 Gd., Juli⸗Auguſt 16 a 105 b3., 34 Br., 3 Gd., Auguſt⸗ Sept. 


16%, a 4 99. 

Mey Weizenmehl Nr. 0. 44-4 Rt., Nr. O. u. 1. 3 — 34 Rt., 
Roggenmehl Nr. G. 3 3 Rt., Nr. O0. u. I. 34-34 Rt. pr. Er. unver 
ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 144 Sgr. Gd., Februar⸗März 3 Rt. 14 Sgr. Br., März-April 
—, April⸗Mat 3 At. 13 Sgr. Br., Mai⸗Juni 3 Rt. 134 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard White) pr. Etr mit Faß: loke 8 
Rt. Br., per dteſen Monat 74 Rt., Februar⸗März 7 Br., März⸗April —, 
April-Mai 74 bz. (B. H. 3) 


Stettin, 25. Be Wetter: leicht bewölkt. Temperatur: ＋ 5% R. 


Barometer: 28. 4. ind: S. a 

Weizen matt, p. 2125 Pfd loko gen. inländ. 67—69 Rt., feinfter 70 
Rt., bunter poln. 65—68 Rt., weißer 68--72 Rt., a ungar. 564 Rt., 
beſſerer 58—64 Rt., 83.085 pfd. gelber pr. Frühſahr 68684 Rt. bz, 684 Br. 
u. Gd., Nai-Junt 681 bz u. Gd., Juni⸗Juli 693 Gd. 

Roggen flau, p. 2000 Pfd. loko 495—504 Rt., pr. Februar 50 bz, 
Srübjahe 5049} bz., 1 Br. u. Gd., Mai-Junt 505 — 50 bz., 4 Br. u. Gd., 
Juni⸗Juli 514—51 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 501 —3 bz. u. Br. 

@erfte p. 1750 Pfd. loko ungar. 40 —46 Rt., pomm. 47% bz. 

Hafer flau, p. 1300 Pid. loko 335 — 343 Rt., 1 Ladung vorp. 344 
Rt. bz., 47/bupfd. Frühjahr 334 Br. 4 Gd., Mai- Juni 34 Br. 

Erben loko p. 2250 Pfd. Butter- 55 56 Rt., Koch- 564574 Rt., 
pr. Frühjahr Butter» 55% Br. 

Mais p. 100 Pfd. ab Bahn 2 Rt. 25 — 2 Sgr. bz. 

Lupinen, gelbe neue 48—49 Gd. 


Wicken 53-56 Rt. f 
Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 79, 784 bz., 79 Br. 


Faß 144 Rt. bz., leihw Geb 157 


Rüböl behauptet, loko 93 Rt. Br. 25 Februar 94 Br., April-Mai 94 
bz. u. Br., Mai 9% bz, Septbr.-Dit. 104 Br., 1 bz. u. Gd. 
4 Rt. bz., mit Faß 14 bz. , 


Spiritus matt, loko obne Baß 555 
pr. Febr. 145 Br. Frühjahr 148. 1 55 tat-Iuni 1517 bz. u. Br., Juni⸗ 

Juli 154 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 15% Br., Auguſt Sept. 158 Br. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 683 Rt., Roggen 50 Rt. Rüb öl 
94 Rt., Spiritus 145 Rt. 

Leinöl, loko inkl. F. ruſſ. 104 Rt. bg engl. 105 Br. 

Petroleum loko 83, 8 Rt. bz., pr. Sept.⸗Oktbr. 84 Br. 

Blauholz, Domingo 23 Rt. dz. 

Pfeffer, Singapore 15% Rt. tr. bz. 

Sardellen, 1866er 19 Rt. bz. 


Hering, ſchott. erown und fullbrand 15% Kt, tr. bz. (ORT.-ötg.) 


Die Börje war heute ſchon etwas mit der Liquidation beſchäftigt; 
ib Brangofen 4—4 
papiere vielfach niedriger und das Geſchäft war 
ger 


für Pfand» und Rentenbrie 
Tabaksaktien 3075 bez. — 
ebt und recht begehrt. 


Breslau, 25. Februar. Bei feſter Stimmung waren Eiſenbahnaklien, beſonders Oderberger, in guter 
dagegen ftellten ſich Italiener ca. 3 pCt. ö 
t. geſtiegen — Per ult. fix Italiener 570% 


Frage und letztere höher bezahlt; 
als geſtern. Amerikaner ca. 8 pC. 


Ruff. Währ. 824 bez. u. Gd. deutſche Grund- Kredit Pfandbriefe a 5 pet. 9 


Konkraktlich erklärt: 1000 Etur Roggen und zwar Schein Nr. 171. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 81 B. do. 1864 694 G. Bayr. Anleige —. Minerva 521 B. Schleſiſchef mänif 30 ihiat. S 5 
Bank 1176 . Beste. Arebit⸗Bankaktten 1214 ©. Dherfchleftihe Mertoritäten DE B. do. do. 83} B. do. ge yo VV ö bi A 
894 B. do. Lit. G. 884 & ne Er 954 B. r regen 112 B. Ba worten 1 Fange 100715 75 15 2 0 380276 man 204.20 5 We 358,030) 
Doetiipiefifce Lit, A. u. C. 1763 bz. Lit. B. — Rechte Oder. UſerBahn 908 bz. Koſel derberg 114-4 bz u G. n 9,118), Die „388, ſahme 204, Pfd. St. 1 
. u G. ITlalieniſche "unleipe 575 G. 5 2 ER 5 aa Aus der Bank floſſen heute 30,000 Pfd. Sterl. 
— — — Paris, 25. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 8 4 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. „ Solußhurfe 3%, Rente 7], 40-71, 2 71, 15. Jiallen 6% Meute 57, 70. Beferreih. Slagte disenbche, 
Frankfurt a. W., 25. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Aktien 657, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Attien 293, 75. Lomb. Eiſenbahnaktien 485, 00. do. Prioritäten 233, 37. 1 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 838. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 25283. Oeſtreich.⸗ bals-Dbligationen 427 00. Tabaksaktien 150, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 90g. x } 
franz. St.- B Aktien 310. 1860er Looſe 80. 1864er Looſe 1223. Lombarden 225 . Paris, 25. Febr., Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath J, 123,244,515 (Zunahme 43.442 300, 
Wien, 2. Bebruar. (Schnee gde de affisielen drin) "Blau Portefeutue 536,429,831 (Abnahme 52,856,782), Vorſchaſſe auf Wertbpapiere 87,502,780 (Abnahme 163320). 
Schlubkurfe. Nattonal-Anlehen 67, 90. Kreditaktien 291, 00. St. Eiſenb-⸗Aktien-Cert. 318, 00, Galigier |tenumlauf 1,338,283,050 (Adnahmk 25,097,500), Guthaben des Staatsſchaßes 154,025, 26 (Zunahme 20,839, 160 


216, 00, London 122, 00. Böhmifhe Weſtbahn 184, 75. 


Eiſenbahn 232, 30. 1864er Looſe 126, 30. Silber⸗Anleihe 74, 00 


Deport, Kredit 3 Report. — Im Uebrigen war die Haltung der Börſe auf auswärtige Notirungen eher matter, und wenn auch gerade keine ſtarke Verkaufsluſt hervortrat, ftellten ſich 
beſchränkter als in den letzten Tagen 

Verkehr zu wenig veränderten Preiſen ſtatt, nur Darmftädter waren belebt und fteigend. 
Inländiſche Fonds waren feſt, 5proz. Anleihe waren geſucht, Staatsſchuldſcheine 

e herrſchte Frage zu theilweis höheren Preiſen. Oeſterreichiſche Fonds matter, 
nländiſche und ruſſiſche Prioritäten feſt, Charkow 


Kreditlooſe 164, 75. 
Napoleonsd'or 9, 75. 


8 


Zreslau, 25. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Kleefaat, rothe matt, ordin 85-9, mittel 103—113, fein 12—13, och . 
fein 137 14. — Kleeſaat, weiße behpt., ord. 10—18, mittel 14—15, 
fein 1718, hochfein 19.203. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Febr., Febr.⸗März u. März⸗April 
473 Br., April⸗Mai 48 bz., Mai⸗Juni 483 —3 bz. 

Weizen pr. Februar 2 Br. 

Gerſte pr. Februar 50 Br. 

Rabe pr. Februar 49 Br., April⸗Mai 492 bz. 

tapa pr. Februar 955 Br. 

Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 

Rubol matter, loko 93 Br., or Februar, Febr. März und M 
Y bz. April-Mai 93 bz., Mai⸗Juni 93 Br., Sept.⸗Okt. 10 bz, Her 
der Börſe 10% oz. 

Rapskuchen ſehr feſt, 6466 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 9396 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus unverändert, loko 145 Br., 134 Gd., pr. Februar und 
Febr.⸗März 144 bz. u. Gd., 4 Br., März⸗April 141 Gd., April⸗Mai 14 G., 


April 
vor 


J Br., Mai-Iunt 144 Br. 2 Mai- 
Zink loko in Woften 6 Rt. 24 Sgr., W. und P. H. zu gleichen Thei- 7 pr. 4 15 5 
len 6 Rt. 27 Sgr. dz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 4, pr. April Mai 2 
7 weichend, loko 23 hi 
Preiſe der Cerealien. London, 2. 


(Beſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 


Breslau, den 25. 1 — 2 — 2 f nn 
4 2 eine mittle ord. aare 5 0 | 
Belzen, weider 79-82 77 70-7486) Fo Eon 4 ww N 
4 do. gelbe: wer 10-18 70 Az % | mipolt idhling Orleans 128, 1427 E. 
0 N, 2 — . © 4 5 ar B 2 
1 erg 9 5 — — New Fate Domra 10, 'obile 12, Somra ge i 
Gerſte 57 56 455 drug eib 95. = 
Hafer 3739 36 3435 „J aris, 25. Februar, Nachmittags. N 
Bebfen . r 67—71 63 5760 wide: Rübdl pr. Februar 81, 00. pr. Mai. Juni 82, 50, pr 
. RE 204 192 80 84, 50. Diehl pr, Hebruar 56, 25, pr. Mai Jun 57, 25 
Mühlen, Winterfrucht 188 182 1712 50 matt. Spiritus pt 
Ba ee e Getretvemaz kt. (Schlußverichh, 


196, pr. Oktober 190. — Trübes Wetter. 


2 
Metedrologſſche Beobachtungen zu Poſen 


(Brest: Hdls.-⸗Bl.) 
Bromberg, 25. Februar. Wind: SO. Witterung: klar. Morgens 
10 Kälte. Mittags 6e Wärme. 
Weizen, bunt. 128 —130pfd. hol. (83 Pfd. 24 Lth. bis 35 Pfd. 4 Ltg. Soll. 


h ds e b 5 SD. Bollgew. heller F kae hol (85 eu Datum. | Stunde. Aer de Sie; Therm. Wind. | Woltenfokk. | 
3 Lib. bis 67 Pfd. 22 Seh. Bollgemicht) 66—67 Tple. pr. 2125 Pfd. Bol. | 2 Ftdrugr Noche 7 78. 17 50 — Waller 
. Extra 15 a —2 205 höher. . ee 55 0 5 e 5 | 55 404 BE: pe St. 
oggen, 46—47 r. pr. 2000 Zollgewicht. ih 2 a I ganz 
werte, a EN E 5 1019 565 3 sn nn 7? 5 27. 8 85 on 20 W Need d n 
roße Gerſte 44 r. pr. 1875 Pfd. Zollge } 1 K A K 1 
Feser 250 ut BULL ve 2250 Di 3.0. 0 e der Warthe. 
ng Ka d. Zollgewicht. oſen, am 25. Februar 1869, Bo b Fuß 
Spiritus 144 Thlr. 71 . (Bromb Stg.) | iu 17 8 510 5 5 Rasche 2 Bon 


Fr, 
1 


| 7 5 Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. 4 1188 bz Berlin- Stettin 44 951 etw bz Charkow Azow 5 79 bz 8 Nordh. rm 
g Jums- U. Aklienbörle. Deſtr. Met illiques 5 51 53 — [Genfer Kredit- Bk. 4 194 BR bz W. em. 4 i 13 Woron. Rerdb. Ke pr 6. 0 8.55 
Ae . Dan. er e | ee ee * eee 
— reußiſche Fonds z e 100 fl. red. 8. — 916 55 Gothaer Briv.-Bt. 4 | 914 © do. VI. Ser. do. 4 Kurs!. Kiew e e 5 
Freiwillige Anleihe 4 974 & do. Loose (1860) 5 80 f bz Märzdo. annoverſche Banka 91% bz Dresl.⸗Schw.⸗Br. 4 G. S' Mosko-Miaſan Stag at! 
Staats⸗Anl. v. 1859 5 102d bz 51 Pr.-Sch. v. 64 — 704-4 6; önigsb. Priv ⸗Bk. 4 1094 B Coln ⸗Crefeld [G[Poti⸗Tiflis ärı 
vo. 1854, 55, K 44 94 by do. Stib. Anl. v.64 5 613 Leipziger Kred.⸗Bk.4 116, 5 8 Cöln-Mind. I. Em. 4 Mjaſan⸗Kozlow g 
do. 1857 — 1 do- Bodenkr. Pfdbr. 5 88 G 573-4 b Luxemburger Bank. 4 ai! G do. Schujg⸗Jvanow „Prior. 5 
do. Fe 44 91 05 Ital. Unlepe 2 | 575-2 bu, Marsden, e le do. FR Bari el 
90. 186441 04 57 Kal. Tabak Obl. 6 854 5 B. Marz el nger Kre 814 244 FH 06346 do. III. Em. 4 
de. . Sr 94h Rumän. Anleide 8 = 53 85 o / den Land.. 1 he bl do. 
de. e A:B.D 87 53 N. xuff. v. J. 18625 86 8 e ee aa 4 do. IV. Em. 4 
9. 1850,52 cenv. 4 3 do. 1864 engl. St. 3 91 eſtr. Kreditbank 12142]- ba do. V. Em. 4 
b 18534 87 ba do. 1864 holl. St. 5 894 & Pomm. Ritterbank 4 85 B [Marz Coſel-Oderb (Ilg) 4 
do. * 5 > 95 0 1805 engl St. ö 905 8 e —— ——. nur 5 5 2 2 
do. 1 5 186 St. 88 reuß. Bank⸗Anth. 41 [bz] do. Em. 
Staatsſchuldſcheine 34| 825 bf — m =. 1244 b oftoder Bank 91 1148 etw bz B Galiz. Carl-Ludwb. ö 
räm. St. Anl. 1855 3511215 8 1 do 1 9.18665 123 91 Sächſiſche Bank 4 1193 5 Lemberg Czernowitz ö ; 
Kurh. 40 Thlr.-Obl.— 563 bz Ruſſ. Bodenkred Pf. ö 814 b Schleſ. Bankverein 4 117 G d. II. Em. ö5 4 Eiienbahn- Atti 
Kur- u. Neum. Schld 35 794 © do. Nikolal⸗Oblig. 4 67/4 8 Thüringer Bank 14 | 774 etw dz G do. III. Em. 5 693 e 
derdeichbau⸗Ohl. 92 G 7 1 N : 38 [Vereinsbank Hamb. A | — — Magded.⸗Halber Aachen⸗Maſtricht 414-42 b 
ei Stadtoblig. 5 102 bz BT: 8 2518.8 3 Weimar Bank 4 85 © ‚bo. do. 1865/4 90 5 Altona-Kieler 1075 bßzʒ 
10% do. 944 55 o. Gert. 4 390 f. tee le rz. up- Ber 25% 4 1004 b do. Witten. 3 | 66} & 8 
„ „ 6 do. Pidbr in 5 . | 60 c b. geb Fun 91 8 do. Wittend. 4 913 6 Bergiſch⸗Markiſche Eriedriched or 
geri Vörſ.Obl. 5 |1014 55 2 Ian eg 4 573 0j 91 de. do. ( enkel). 4 — -- Niederſchleſ.⸗Märk. 4 852 6 Berlin- Anhalt Hold Kr 
e en . dei Gian. 10 Kit. Loofe . 84 ds [834544] MeioritäterOsligationen. . l. 1 u fl Cr 85 9 
(Kare u eum. 36) 764 ba Amttit. Anl. 1882 | 84-865 Mar den, Daſſeldorf 1 811 en in ee 
| bo. bo, 1 75 d. Türkiſche Anl. 18655 4148.5, ulijMagen-Däfelberf 815 © bo. conv. III. Ser.) 1 82 B 
Oftpreußiſche 3 75 bi 0 o. II. Em. 4 815 6 do. IV. Ser. 4 4 
ö re. 44 85 5 rer 4 11 8 do. 5 an ene Seen Smeigd. 57 98 8 4 Kein 
N 46 899 b „Br. 7 achen⸗Maſtricht 4 781 0 Oberſchleſ. Lit. A[( | — — r. Zpfd. 
Gemmetge fl Tat b Baie 4% anila 107 5 „. I. Ene 50 8 vo. Tt. Bf 76 6 . Sach Kaff. 
do. 4 85 f bz 1.048 2 594 95 5 do. III. Em. 5 833 etw bz G do. Lit. C4 — — 11 emde Roten 
& 48 60.441, St. A 1.06078 5} Bergiſch⸗Märkiſche — — do. at. 5.4 831 8 do. (eint. in Lelpz.) 
Poſenſche 2 Braunſchw. Anl. 5 101 © JI. Ger. (cond.) 44 98 6 do. Tt. B. Deftr. Banknoten 
3 de. ane al 8 Ale . f 8 Mer 4 Steg 47 8 de. Fi F 4 89 8 
K Sachſge | — — 5 Sachſiſche Anl. 5 1058 95 be. Lie. Bat 7 6 do. It. H. af 884 8 7 
Schleſiſce 3 — Braunſchw. Pram. do. IV. Ser. 4 904 8 Def. Al St. 3 275 bz v. 270 do. do. 5 11066 E Bankdiscont 7 
A une Anl. à 20 Thlr. 5 183 bz do. V. Ser. 45 888 Deſtr füdl. St. (5.) 3 23318105 Amfird. 50 fl. 10 142 0 
do. neue 4 | — — Schwed. 10 Thlr. | — — de. VI. Ser. 4 86 6 do. Lomb. Bons 6 9 do. 20. 2 1412 b 
Meitpreußifgge 34 724 bz — Floten 5 Br A. ANGE: do. Düfſſel.-⸗Elberf. 4 | 814 © do. do. nig 1870 965 bz G do damb. 300 Mk. ST. 3 3 
> rr . do. do. fällig 18766 965 B 2, Löbai-Bittau do ' 2.3 
do. neue 4 84 G Bauf: und Kredit⸗ Aktien und po. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 813 © do. do. fäl. 1877/86 | 954 G Ludwigshaf.⸗Begb, London 1 } 
3 44 ne Autzeilſcheine. do. II. Ser. 43 89 9 Oftpreuß. Südbahn ß 92 G MarkiſchPoſen f 
Kur- U. Neum. 4 90 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 8448 do. en 993 bz Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 — — do. rior.⸗St. l 
Po, merſche 4 | 89% 6 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 158 G Berlin-Anhalt 4 Olf do. v. Staat garant 3 79 8 M. 4 82 
e 903 0 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 125 & do. 45 944 6 do. III. v. 1858 u. 60 4 90} 8 4156068 
Preußiſche 4 878 3 Braunſchw. Bank 4 11074 etw bz & do. Lit. B. A4 93. B 1862 u. 18644 90 B 65190} n. 28 
E Rhgein.⸗Weſtf 4 | 2128 Bremer Bank 4 En Berlin⸗Görlitzer 5 100 bz G do. v. Staat garant. 4 — — LB˖ do. do. Lit. B. 4 898 bz * 
Sächfſiſche 4 91 bz Coburg. Kredit⸗ Bk. 4 848 etw bz ea 44 — Rhein-Rahev. S. g. 45 92 © Mainz⸗Ludwigsh. 4 134 bz G ; 
Schleſiſche 4 | 885 bp Danziger Priv.⸗Bk. 4 1055 8 do, II. Em. 4 — — do. II. Em. 45 92 G Mecklenburger 4 743 bz & 
Preuß Hyper. 4 1005 6 Darmſtädter Kred. 4 109 dz Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. hrort-Crefeld 4 — — Münſter⸗HDammer 4 89 5 „ do. 3M. 
Br. Hyp.⸗Pfobr. 45 91 8 do. Zettel⸗Bank. 4 An it. A. u. B. 4 86,8 do. II. Ser 4 r erase Bet 4 | 88 5 Warſchau 90 91. ST. 6 824 
Preuß. do. (Henkel) a 86 8 Deſſauer Kredit-Bt |0 | 3} 03 do. Lit. C. 4 84 B do. III. Ser. 43 88 b. Niederſchl. Zweigd 4 833 b5 6 Brem. 100 Tir. ah 1104 bz g 


dieſelbe macht fi) im Ganzen leicht, Elſendahnen waren mit 5 pCt. leicht zu prolongiren für Italjener bewilligt man 3, Lombarden 3— . A keiten 
N doch die Spelulallent, 

Eiſenbahnen blieben feſt, Aachen⸗Maſtrichter belebt. In Bank- und Induftrie- Papieren fand nur maß 
höher, das Geſchäft mäßig. Deutſche Bonds feſt, badiſche und bayeriſche Prämienanleihen wurden höher bezahlt und in. Po a delt; 
ruſſiſche feſt, beide Prämienanleihen, alte zu billigerem Preiſe, Liquidations⸗ und ar Pfalderpee in Nr and r. 

Aſowſche Pfundſtücke hoher, Kursk⸗Kiew gefragt, Aachen ⸗Maſtrichter höher, öſterreichiſche matter, rumäniſche Obligationen belebt. — Bechſel ziemlich be⸗ 


Wien, 25 Februar, Abends. Abendbörſe. Kreditaktien 291, 40, Staatsbahn 318, 20, 1860er Loe 

Bee de Looſe 126, 60 > Ungar. Kreditaktien 110, 25, Galizter 216, 00, Babe 231, 80, Napoleo | 
London, 25. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 
Schlußkurſe. Konſols 93. Ital. 5% Rente 57. 


Sehr feſt und belebt waren Amerikaner. 


ſterreich. Kredit⸗ ca. 1 pCt. niedriger 
bez. u. Gd., Kredit- 1208-1213 bez., 
8 


Lombarden 19 . Türk. Anleihe de 1865 413. 8% RW 1 


1860er Looſe 97, 40. Lombard. laufende Rechnungen der Privaten 298,617,047 (Zunahme 3,056,482) Fres. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


